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Z.u den neuestien Ergebnissen der Hildegard Forschung
Von Elisabeth 0R Il, München/Tokyo

In dieser Sammelbesprechung sollen 1nNe kritische Edition, ‚Wel „Octo Lectiones festo sanctae Hildegardis legendae“ die „Vita ab-
Hildegard-Übersetzungen, Vier Einführungen Hildegards Leben breviata Iralectensis Adus Utrechter Sammlung weiblicher
und Werk 111e Hildegard-Interpretation auf der Grundlage Heiligenviten Bearbeitungen des Vitenmaterials ÜVHIC G1n

bert VO  - Gembloux Wel Brüsseler Handschriften SeE1INeT Werkeder Jungschen Tiefenpsychologie un SC  ießlich 111e Doktorarbeit
und 111e Habilitationsschrift über spezielle Themen bei Hildegard (G1 und G2)
vorgestellt werden, die für ihr Gesamtwerk relevant sind hält jedoch die (nur (35 überlieferten) A ;  6 nicht für

MONICA KLAES chickt dem Editionsteil ihrer nv ı1ia ea 6111 Werk Guiberts sondern denkt Theoderich VO  - Echternach als Vertfas-
Sfl1 111e Monographie samt anschliebender Hand- SCX Sie 1st uch der Meinung, daß diese gesamte Vitenliteratur „eingebunden

schriftenbeschreibung und mehreren Registern VOTaUS, die weiıit 8106 Tradition vorgeformter otıve und Erwartungen 6111 Heiligenle-
ben un! daher aum erfolgversprechend für 111e historische Auswertung Se1ber sonstige Einleitungen Editionen hinausgeht Der Edi-
T7A B Miıt großer Akribie hat sich die V{ bemüht die EntstehungsgeschichteL10 nste l nthält außer der bei ıgne 197 col 140 abge-

druckten „Vita sanctae Hildegardis der Mönche Gottfried und und die gegenseıllige Abhängigkeit der verschiedenen Stücke des Vıtenmate-
rials rekonstruieren Schwierigkeiten bilden dabei die UngereimtheitenTheoderich noch andere, mıiıt diesem Begri{ff benennbare extie die unter den Aussagen des Guibert VO. Gembloux, der S1C.  h verschiedenen
Zeiten m1T Hildegard intens1ver beschäftigt hat Eine WicC.  ige Quellenschrift

ıta Sanctae Hildegardis (‚ura eit studio onicae Turnhout Bre- ZUTF. „Vıta der SOß E f3 5 1st nach nicht 6111 Werk VO.  - Hildegards
pols 1993 204” 1245 Corpus Christianorum, GCGontinuatıio Mediaevalis Sekretär Volmar, sondern des TOpstes Gottfried bei dem große Loyalität
GXXWVI), kart 249 ZU. Rupersberger Abt feststellt der ber möglicherweise nicht Hildegards
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Mitarbeiter WärlT. An diesem „Libellus“, der U 11Ss ın der Bearbeitung des Theo- Zusammenhang als die pass1ıve Version VOnNn „subiacet“ verstehen.? Wendet
Hildegard dagegen das Wort autf den göttlichen Bereich wirdderich VON Echternach als Buch der „Viıta” vorliegt, stellt als

ichkeit fest, daß wichtige Abschnitte In Hildegards en bis /APEN Übersied- ın der Übersetzung mıit „Macht“ wiedergegeben, ob sich 198058 die
lung /W Rupertsberg herausgegriffen werden, die ZU Teil In pannung „Macht“ des Sohnes 283) der die Gleichheit der „‚Macht“ VOI ater,
den autobiographischen Stellen 1n Buch {{ un stehen In bezug auf diese Sohn und e1s’ handelt ber wWI1e e1ım Geschlechterverhältnis ist pote-
arbeitet mıit e1Ner textkritischen Kategorie, die zwischenel un! Un- Stas VOoOoO  - Übergeordneten 1m Verhältnis Untergeordneten meist mıiıt „Ge:
echtheit vermittelt, nämlich „der Bearbeitung DbZW. des Bearbeitungsgrades“ walt‘  ‚66 wiedergegeben. Im modernen philosophischen Sprachgebrauch besteht
118 durch Guibert (?) der Theoderich. jedoch e1N klarer Unterschied zwischen Macht (positiv un! Gewalt (negativ).

Ernüchternd für manche der Hildegard-Forschung Interessierten wird Hannah Arendt.) Da Hildegard immer die Verantwortlichkeit der
se1n, daß uch für Theoderich VOI Echternach, den Endredaktor der „Vita: Jbergeordneten für die ihnen Untergeordneten betont un bestehende (38:

diese mehr Auftragsarbeit als Herzensangelegenheit gEeWESEN se1 Es waltverhältnisse N1C bejaht, wäre ihr sicher mehr entsprochen, WEeNnnNn poli-
wird damit gerechnet, daß Theoderich Hildegard N1C. einmal persön- tisch-soziale bei ihr miıt „‚Macht“ übersetzt worden wäre. (Vgl
ich kannte. eın Beitrag wird neben der Überarbeitung des „Libellus“ VOT al- 421 die Geringeren, die unier der Gewalt VO.  - geistlichen uUun! weltlichen
lem 1n der Strukturierung VONLn Buch mıit dem Schwerpunkt auf Hildegards Persönlichkeiten stehen.

den sozialen Gegebenheiten des Mittelalters entspricht, „dominan-VisiOonÄrer Begabung un! Buch auf Wunderberichten gesehen, 1n die neben
Berichten der Rupertsberger Nonnen uch Autobiographisches VOI Hildegard les, liberi famulantes“ mit „Herren, relie(n Uun: Sklaven“ übersetzen
eingearbeitet ist. (423), ist zweifelhaft, zumal 1M gleichen Kontext „Jamulantes“ un! „obsequen-

tes'  . mıiıt „Diener” und „Mörige” wiedergegeben werden.Fraglich bleibt, W äas (19”*) unbelegt behauptet, daß Hildegard „1941
1n eiNnem pauschalen Verfahren mit weiteren regional verehrten St.s Übersetzung ist jedoch nicht die e1NZ1ge, 1n der soziale Ver-
Persönlichkeiten“ heiliggesprochen worden sel Stand doch bei verschiedenen hältnisse, sSe1 zwischen den Geschlechtern der den Ständen, Je-Anläufen, Hildegard ZUT Kirchenlehrerin erklären lassen, das unabge-
schlossene Heiligsprechungsverfahren bisher 1M Wege.

weils über Hildegards Original hinaus ierarchisiert oder anderwei-
t1g vergröbert wiedergegeben, ihre ussagen VO  } Gegenseitigkeit

hat sich bemüht, UrCcC Handschriftenvergleich einen oliden aber abgeschwächt werden.
ext herzustellen und Fehlendes erganzen, Der Vergleich des g_ S0 kommt bei St der bedauerlichen Auslassung ın Hildegards Tgän-druckten Textes mıit den abgebildeten Handschriften äßt WAäarTr 1Ur ZUNg KOT 119 „Quod dicitur: Mulier propter VITUmM creata est, VITr DIroD-
einen geringen Einblick A Tlaubt aber, auf zuverlässige Editions- ter mulierem factus est; quon1am ut Jla de 110 ıta el V1T de illa.“ (CChr.CM
arbeit schließen 21) Daraus Wird: „Das heißt Die Frau ist des Mannes willen geschaf-

Se1t 1990 besitzen WIT ıne vollständige deutsche 81- fen; enn wl1e s1e VO. Mann, stammt uch der Mann VO ihr“ (22)
A VO.  - Hildegards nL UT WALBURGA STORCH Nichts anzufangen wußte die Übersetzerin anscheinend miıt e1-
(0SB2 und sind damit e1n gutes Stück weiter auf dem Wege, e- L1e Text, der einem Gotteswort 1n Hildegards Audition gehört,

entgegen manchen regionalen kirchenrechtlichen Bestimmun-gards Werke für e1n heutiges Lesepublikum aufzubereiten un -
gänglich machen. Im Gegensatz Maura Böckeler (zuerst 1928), gEeIl den Frauen der Kirchgang während der Menstruation rlaubt
deren Übersetzung das Verdienst hat, nicht den fehlerhaften ext wird.
bei 1gne, 197, zugrunde gelegt, sondern SI den Handschrif- „Qula autem SPONSa Filii mel SCINDET ntegra est, V1Tr apertis vulneribus ]
ten oriıentiert en, konnte f auf die kritische Ausgabe uTrc integritas membrorum 1DS1US 1n percussion1s divisa est) templum INEUIN

Führkötter und Carlevaris zurückgreifen, Was ihrer ArT- n1ıs1ı Sß timore necessitatıs 110.  - intrabit violetur, sicut ntegra
membra Abel, qu1 emplum Del fuit, Cain frater SU US crudeliter fregit.“beit ıne adäquate Voraussetzung gab Die Sprache dieser Überset-

ZUNg bemüht sich Verständlichkeit, auch da, Hildegards (CChr.CM 27) Hier ist Iso die Verletzung der leiblichen Integrität Abels
durch Kain genann(tT, e1n sündhaftes Geschehen unier ännern. Wer sollte daext dunkel oder vieldeutig bleibt un mehrere Übersetzungsmög- nicht e1nNn Verbot des Kirchenbesuchs für Männer denken, die 1ın Fehdenlichkeiten en äßt Dies ist der Übersetzerin bewußt, denn S1e der Turnieren andere verletzt haben der selbst verletzt worden sind! Im

Seiz sehr oft e1n lateinisches Wort oder 1ne Wendung des Original- Gegensatz den menstruierenden Frauen, die ZU Kirchenbesuch UunNn-
texies 1n Klammern hinzu und macht ihre Arbeit kontrollierbar tert werden, sollen sle, außer 1 Notfall, VO. Kirchenbesuch ferngehalten
Dieses und VOTLT em die nicht einfache Bemühung, Hildegards 87 werden. S5t. ber mMu. Hildegards Text verändern, ihre Interpretation

durchzubringen: „Weil ber die TauU' meines Sohnes ımmer unversehrt ist,tein 1n e1n modernes Deutsch übertragen, verdient VOo. Aner-
kennung. Das kann 1Ur nachfühlen, WerTr einmal versucht hat, uch darf der Mann wenn durch die offenen Wunden selNner verletzenden Berüh-
L1L1LUFTr: wenige Seiten Hildegards 1n adäquatem Deutsch wiederzu- rung die Unversehrtheit der weiblichen Glieder Zerstort wurde), die Kirche

1U 1n Furcht un! großer Bedrängnis betreten Sk (28) Von weiblichen 118:geben. ern Sa: Hildegard nichts
Was Der notwendig macht, auf der Grundlage dieser Überset- Um ıne offensic  iche Fehlübersetzung handelt S1C auchZUNS weiterzuarbeiten, ist iıne Tatsache, die nicht St anzulasten bei einem Satz des Originals CEARLGM 14771), der esa! daßist daß nämlich die Übersetzung VO  - Hildegards Werken VonNn eliner

Einzelperson garl nicht bewältigen ist. Es gehört dazu e1n 1l1eam 1n einem bestimmten Reifezustand der Säftehausha 1m weib-
lichen Leib der Frau erleichtert, mıit dem Zeugungswillen des Man-VO.  » Fachleuten nicht I11LUTF des Mittellateins Oder der Mystikfor- Nes übereinzustimmen un fruchtbar werden. Daraus WIT:  dschung, sondern auch der Geistes- und Sozialgeschichte des H.5 nahezu das Gegenteil:des naturwissenschaftlichen Weltbildes dieser Zeit, der Materialien-

„Die Tau kennt die Zeit, 1n der ihr innerer Saft zutagetrıtt und sich mıiıtkunde des Mittelalters, VOL allem aber der Scholastik samt ihrer Ge-
schlechteranthropologie und nicht zuletzt der philosophie- un dem TOM ihrer Lebenskraft glühend 1n ihr ausbreitet, uch WenNnn s1e keinen

Mannn freiwillig erkennt (susc1pit), sondern ihn verschmäht un! seinem Wil-theologiegeschichtlichen Frauenforschung, die auf Frauenspezifi- len nicht zustimmt noch Kinder gebiert.“ (139)sches achtet und Abweichungen der Frauentradition VO.  - der mäann-
lichen Haupttradition feststellt. Für die ymbolische Ebene des Mänplichen un! Weiblichen giltAhnliches.In bezug auf die vorliegende Übersetzung se1l kurz un selektiv
auf e1nNn besonders schwieriges Gebiet aufmerksam gemacht, St Während Hildegard ihr schönes Gleichnis des Heilsweges der Menschheit

un! des Entgegenkommens der Gottheit ganz 1n weiblichen Bildern durch-Neuland betreten mußte, da diese tellen VoO  - Böckeler größtenteils führt (SCivlas 1,4) un! 1es schon mıit den ersten orten „EgO peregrina”übergangen worden sind. den auf die mMeNnsSC  iche Geschlechtlich- erkennen gibt, lautet die vorliegende Übersetzung: „Wo bin ich Fremdling?“keit bezogenen Wortschatz und die Bezeichnungen für das (38: (58) Uun! TST auf der dritten e1te wird deutlich, daß „der Fremdling“ eine
schlechterverhältnis bei Hildegard „Tochter“ ist, die 1n ihrer Not ZUTLFTC „Mutter 1071  66 schreit. Daß die gefangene

peregrina VO.  - ihren Feinden entblößt wird, s1e ihr viele Stöße verseizen und50 wird das Wort als Bezeichnung für männliche Zeugungskraft sıe des Verlustes ihrer Würde verspotten, könnte VO  - Hildegard als An-bei Hildegard mıit „Herrschaft“ der „Gewalt (über die Frau wieder egeben:
die TauU als Empfängerin des männlichen Samens bleibt nach dieser Uu- spielung auf eine Vergewaltigung gemeint se1N, Was jedoch 1n der Überset-
gUuNg unter der „Herrschaft“ des Mannes (21) muß der „Gewalt“ des Mannes ZUNg nicht ZU Ausdruck kommt Dagegen übersetzt St. mit „nach eiNer Ver-

gewaltigung“ (28) den Ausdruck „C 1r0 corrupta”, der sich ın der scholasti-89.138) „unterworfen“ der ‚untertan“ se1in (139) obwohl der Originaltext schen „Männersprache“, die Hildegard aufgreifen muß, verstandenrealistisch VO'  — „unten“ DZw. „darunter liegen“ (subiacet) der TauU spricht un!
sich auf den Zeugungsvorgang bezieht. uch „subiecta est‘ ist 1n diesem werden, auf jede Tau bezieht, die geschlechtlichen Umgang hatte, gleich ob

verheiratet der nicht, wı1ıe die Rez.ın nicht hne Schock bei der Lektüre
scholastischer exte feststellen mußte. Auf 561 ist die „mot10 oppressionis“

Hildegard VO: Bingen: ScCivlas. Wisse die Wege. Eine Schau VO  - ott und 50 wird auf d U!  N „Mulier 1750 subiecta est ıIn QuUU 1pse SUUIN
Mensch 1n Schöpfung un! Zeit. Übers. U, hg. Walburga OSB minet“, Iso einer biologischen Aussage: „Dıie TauUu ist dem Mann unterstellt
Aschaffenburg: Pattloch 1991 616 S 35 S/wW Bildtafeln, geb sic!) un! sät 1n s1e seinen S5Samen“. Der finale Sinn VO.  - „In ‚—  qua' als „ut In
39,80 ea  > geht Iso verloren.
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der Kirche 8l eltende, ebenfalls unbegründet, mit „Erschütterung Den Il hat SE:: Was sehr sinnvoll ist, sogleich die
ihrer Vergewaltigung“ übersetzt. Antworten Hildegards beigegeben. Allerdings S1e hinzu, daß Hilde-

Die Geschlechtszuweisung Hildegards bei den allegorischen Gestalten ih- gards Lebzeiten die Mönche diese ntworten n1ıe erhielten, während ın der
TeTr Tugendkräfte N1C ernstzunehmen, führt 1n der Übersetzung solchen weiter ınten vorzustellenden Arbeit VO  - Flanagan (dort 212) davon ‚d I1-
Inkonsequenzen wI1e er, daß „der Sleg” (Victor1da) VO  - den anderen virtutes als SCIL wWird, daß die VO.  - Hildegard 1n ihrem Brief Wibert VO  - 1y erwähnten
u liebliche Kämpferin“ (bellatrix) angeredet wird Leicht wäre hier mıit iertiggestellten ntworten (vgl. 95) die Mönche abgegangen selen.
einer Übersetzung WwWI1e „die Siegeskraft“ sinngemäß richtig Abhilfe schaffen In ihrer Beantwortung der Fragen versteht Hildegard, die

e  e ih ]  e g1 6, w1ıe das jedem Menschen mitgegebene Wiıs-geweSeN.
Wenn N1IC. LUr „viriliter“, sondern uch „Jortiter“ bei Hildegard mıit S I1 Gut und Böse (Nr. 7), die Elementenreinigung (NrT 23) der die Imma-

„mannhaft“ übersetzt wird (vgl 210), ist 1es 1ıne ber das Original NeNz des Menschen wWwI1e der kosmischen Elemente 1n der el (Nr. 24)
hinausgehende Patriarchalisierung der Sprache, ebenso WEn „spiritualis gE- anzusprechen, uch WE S1e dadurch zıu weilen die gestellte rage eın wenig
neratıo“ „geistlichef(r) Vaterschaft“ wird obwohl Hildegard das Wort verschiebt. Seltsam ist, daß weder 1n der rage NT. B noch 1n Hildegards
auch für Mutterschaft gebraucht, Uun! WEn „remedium iude pletatıs” „Va- Antwort e1ın Bekenntnis ZU „Filioque“ erfolgt, sondern 1LUF VO Hervorgehen

des Sohnes Uun! des Geistes aus dem ater Cdie ede ist. Hildegards „Autge-tergüte“ wird 208) eres sagt mehr ber das Gottesbild der Übersetzerin
als das Hildegards. klärtheit“ zeigt sich besonders bei der Beantwortung der Tage, VO

In dem doppelbödigen Abschnitt, Hildegard begründet, weshalb die Höllenfeuer die ede ist, dem sS1e die Osmische Materialität uUun! Sichtbarkeit
TauU nicht Priester se1ın könne wWwI1Ie der Mann, heißt 1n der Übersetzung mit abspricht. Auf das erneute Drängen Wiberts erhält VO.  - ihr den poetischen
einem modernen Wort, das estimmte Assozıationen weckt, keine Tau se1 Brief über den VO  - der (göttlichen) Liebe gepflanzten Garten, samıt der Versi-
dem Priester „gleichgestellt“ während der lateinische Text sagl, die cherung, mıt der Lösung der Probleme beschäftigt se1N, ber die önche
TauU se1l ‚.WärTr nicht mıiıt dem Priester 1m Amt der eucharistischen Konsekra- VoO Villers zeigen sich 1n weı weilıteren Briefen ungeduldig, lassen sich nicht
tıon vergleichen NneC comparanda), ohl ber aufgrund ihrer Frucht- einmal durch die Übersendung VO Hildegards „Libe vıtae mer1torum“ ZUTFC
barkeit A M Lob des Schöpfers berechtigt. Die Klosterfrau stellt Hildegard 1n Geduld bitten. Dessen Verwendung als benediktinische Tischlesung wird TST
diesem Zusammenhang die e1te ihres 5SPOMISUS Christus, dessen T1IEe- 1n Wiberts Brief die Rupertsberger Nonnen bestätigt, als VO  - dem (350:
tertum sS1e teilhat. Insofern stimmt , daß S1e dem Priester nicht rücht ber den Tod Hildegards betroffen ist. ber uch wiederhaolt nach
„gleichgestellt“ ist, enn s1e ste ber ihm. ber hat eSs die Übersetzerin Kenntnisnahme VO Hildegards Genesung die gleiche Dem etzten Brief
nicht gemeint. Hildegards 1n dieser Korrespondenz, s1ıe sich außer mıit Krankheit uch

„mit einer Schrift, die 1C begonnen un! nicht vollendet habe“ (95) dafür ent-Was hier dargelegt wurde, ist 1Ur e1in einziger VO vielen mögli- schuldigt, noch nicht weiter als bis ZUTLFC rage gekommen se1N, folgtchen Gesichtspunkten der Kritik. ber och einmal d  I: noch der Brief Wiberts Bovo über das Leben 1m Rupertsberger Kloster,ist, selbst wennll ein1ige hnlich qualifizierte Mitschwestern ihr inzwischen selbst wohnt, sSoOwle das Tagment sei1iner Hildegard-Vita, die his
bei der Arbeit hilfreich über die CNulter geschaut en, ennoch Hildegards Berufung ZU Schreiben führt
allein gelassen worden, denn e1n Individuum kann nicht das leisten, Beschlossen wird dieses Bändchen mıiıt einem Aufsatz des-
Wäas LU e1Nn 1eam aus verschieden Qualifizierten erbringen könnte. gard-Bibliographen WERNER LAUTER, der eın besonderes OLLV derDeshalb mein Vorschlag: Von den „Mächtigen“ der Uniıversitäten achthundertjährigen Geschichte der bildlichen Darstellung Hilde-bzw. der DFG) Forschungsmittel verlangen, damit iıne ZWEeIlsSpTa-
chige Hildegard-Ausgabe erarbeitet werden kann, deren ateini- gards herausgreift, das ZU Brie  echsel paßt die T1 f ü

gabe He ildegar eilnen Boten, w1e s1e 1n derscher ext 1n seinem Varlantenapparat IU  u erkennen ieße, wel- zweiten des S; vermutlich erstmals Urc Jonas Um -che Handschrift welche Varlanten hat, und deren deutsche Überset-
ZUNg ıne Kommentierung enthielte, 1n der die heute nicht ohne bach, dargeste wurde, dem Bartholomäus Kilian un aul

Zeiller folgten. Bemerkenswert ist, daß das gesamte die-weiteres einsichtigen kulturellen Hintergründe VOoO.  - Hildegards ext Se Bildmotiv Interesse zeigte.und auch abweichende Übersetzungsmöglichkeiten geboten WUTrT-
den Die als Beltz-Biographie veröffentlichte Arbeit VOo  - (CHARLOTTE

KERNER® ist als iıne erste fü Hildegard gut geeignet.Es bleibt noch 9 daß der Druckfehlerteufel dem Buch arg mitge- Bis auf die 1 gleichen ahr erschienene Monographie VO.  — Klaes, die
spielt hat, VOT allem 1n der Einleitung, ber uch auf 310, N:
Öörter verstümmelt sind. noch nicht berücksichti werden konnte, ist die einschlägige E8-

ratur herangezogen. Hildegards Werke sind nach den 1n alzburgWesentlich besser gelingt WALBURGA STORCH die J3 (8) Müller) erschienenen Übersetzungen zıtiert Sehr geschicktdes Briefwechsels zwischen ildegar und Wibert hat die f.in exie d uUus$s Hildegards Werken 1n ihren Lebenslauf inte-
uibert) VO  - Gembloux4. Zwar konnte s1e die Einleitung VO.  D Klaes griert, VOLr allem die AB Monatskreis sinnvoll auf Abschnitte VO  -

deren 1mM gleichen ahr erschienener Edition der Aa och Hildegards Leben bezogen. Dieses ist nicht 1U 1n den Rahmen der
nicht benutzen, ohl aber (neben 1ira un igne die Brief-Edition großen zeitgeschichtlichen Ereignisse gestellt, sondern uch 1n den
VO.  b Derolez CChr.CM LXVI und LÄVIA). Alle Bibelstellen, auch mittelalterlicher Bräuche un Lebensanschauungen, des aturemp-solche, auf die 1m Brie  echsel 1U angespielt wird, sind sorgfältig findens un! Musikverständnisses. Legendäre Züge 1n den mittelal-
nachgewiesen, wodurch klar wird, wI1e sehr sich die Ordensleute 1 terlichen Quellen werden als solche gekennzeichnet, un! WEeNN die

1n der Sprache der nicht 1Ur verständigen, sondern Tan Lücken 1n den Quellen UuTC eigene Vermutungen schlie-
auch ihre individuellen Befindlichkeiten auszudrücken wußten. In Ben versucht, wird dies Urc ortie w1e „Wahrscheinlich“ deut-
die Beziehung Wiberts bzw. der Urc ih repräsentierten Mönche ich gemacht. infühlsam Tklärt s1e einem heutigen LesepublikumHildegard und umgekehrt hat sich die Übersetzerin gut einge- fernstehende mittelalterliche Institutionen un! Bräuche w1e dashlt und die exte 1n einem heute leicht lesbaren Deutsch, aber
doch originalgetreu reproduziert, Wäas TEe1LLC leichter möglich ist,

Klausnertum oder das elterliche Versprechen, e1nNn och ungebore-
165 ind einem Kloster übergeben. Eine Einführung 1n die Le-als Hildegards theologisc schwer befrachtete Visionsschriften bensweise des benediktinischen Mönchtums, seine Regeln un: dieübersetzen.

Diese Korrespondenz entwickelt sich angefangen VO  . den ersten
klösterlichen Studien, die auch bei Hildegard vorauszusetzen 111
(40 hochgebildet un doch „indocta“), nichtbeiden Wibert-Briefen Hildegard Der deren berühmte Antwort, Mıt Sensibilität sind Hildegards Krankheitssymptome dargestellt un!s1e ihre einfachen Kenntnisse des Schreibens 1n lateinischer

Sprache, 1n der s1e die Bedeutungen ihrer Visionen Öört un: nieder- zutreffende eutungen abgelehnt (42-5 ebenso wI1e gegenüber einer allzu
populär un! attraktiv aufgemachten „Hildegard-Medizin“ Vorbehalte ange-schreibt, ebenso bezeugt w1e ihre och als Siebzigerin während der meldet werden (119.123). Hildegards un! ihrer Nonnen gesunde Lebensweise,

Schau anhaltende heitere Verfa  el eines Jungen Mädchens, un Zurückhaltung 1ın bezug auf übertriebene Askese, das Rationale ihrer Mystik
(551) die Beziehung Hildegards dem Mönch Volmar un! die Art ihrer VANSüber das VO:  - Wibert geschilderte Echo bei denen, die VO  ; ihm den

Briefinhalt erfahren, bis den EB Wibert vermittelten Fra- sammenarbeit ebenso wl1le die tragisch ausgehende Beziehung Richardis
gen der Mönche VO Villers auf ihren Höhepunkt VO  - Stade, die Loslösung VO. Disibodenberg un!: die Auseinandersetzung mit

Tengswich sind weitere Themen, 1n die sich die f.in vertieft.nNnier den VO Wibert berichteten Reaktionen auf den Brief Hildegards Mehrtfach kommt Hildegards Menschenbild, ihre aUSgeWOgeENE Darstel-läßt sich bereits 1ne Tendenz ZUTC Legendenbildung feststellen 38{i) sofern lung des Geschlechterverhältnisses SOWI1Ee ihre Offenheit gegenüber Themendie VO:  - Hildegard selbst behauptete fa ıt ih e  6 noch
weiter zurückgestuft wird, das Wunder (G‚ottes ihr SO größer erschei- der Sexualität und nicht zuletzt Hildegards liebevoll-strenge Kirchenkritik,
Nnen lassen. Der uch ihr Verhältnis ZU Judentum ZUTL[ Sprache.

©  e Z unterlaufen der f.in bei Randthemen, 1n
die s1e sich nicht 1n gleicher Weise eingelesen hat, wıe bei ihrer Darstellung

Hl. Hildegard. Briefwechsel mit Wibert VO.  j Gembloux. Hg. Uu. übers. Wal- Kerner, Charlaotte: „Alle Schönheit des immels“. Die Lebensgeschichte der
burga OSB mit einem kunstgeschichtlichen Beitrag VO  - Dr. Werner Hildegard VO  - Bingen. Weinheim Basel Beltz Gelberg 1993 1838 Sa kart
Lauter. Augsbursg: Pattloch 1993 M S 24,80 19,80
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Abaelards un: des Katharertums FÜr die kirchliche Anerken- In seinen Ausführungen über das eschlechterverhält-
NUNg Hildegards durch Autoritäten wWwI1e Bernhard VON (C'lairvaux Un! aps S hat Sch mehr als in früheren Arbeiten die hierarchische Spra-ugen 1908 ist e1n Begri{ff wı1e „Privatoffenbarung“ (74f) unangebracht, weil 1n che überwunden und die immer schon VO  - ihm dargestellte [3
einen anderen geschichtlichen Kontext gehört. ıe Kritik Hildegard genseitigkeit des Angewlesense1ns der Geschlechter aufeinander beiihrer Bindung die Ständeordnung (105) ist vielleicht e1nNn weni1g scharf,
mahnt G1E doch den del immer wieder A0 Verantwortung für die Unterge- Hildegard stärker herausgehoben. „Leib und eele ber wirken VOoO  -

benen. Daß Hildegards „Ordo virtutum“ das erste überlieferte Bühnenwerk Natur d us$s ihre Werke 1M Menschen 1n voller Harmontle, und dies 1n
eiNerTr TauU se1 erscheint Taglich, allein WE 1997288! bedenkt, daß his der gleichen Weise, w1e  — auch Mann und Frau nicht VO  } einan-
heute och nicht eindeutig geklärt ist, ob die I)ramen der Hrotsvith VO (,an- der geschieden werden können.“ (50 vgl 76) Auch e1ın VO Wert
dersheim aus dem 10. Jh nicht vielleicht doch gespielt wurden. Die f.in des Frauseins überzeugtes Wort w1e Hildegards „viriditas floriditatis
widerruft selbst, daß Hildegard zwischen 1150 und 1160 nicht e1INer feminae“ wird zıtiert (67) Ob die VO Sch hervorgehobene optim1-Visionsschrift arbeitete (vgl 108 mit 128)

unterlaufen iNr uch bei der Datierung
stische Sicht menschlicher Geschlechtlichkeit bei Hildegard insge-

der Benediktinerregel (35) un! der (als historisch VO  - der fin problemati- samıt durchgehalten wird, ist jedoch zweifelhaft, da S1e die Ver-
schlechterung der menschlichen Natur UrCcC die Sünde (destitutio)sıerten Keisen Hildegards 1313 besonders auf diesem Gebiet ansiedelt und ein1ges VO.  - der WIT-In ht ist der Ausdruck „Frauenmystikerinnen“

redundant, un! der Berufung auf die Weisheitsgöttin 159.140), Cdie den kungsgeschichtlich verhängnisvollen Konkupiszenzlehre bei Au-
Eindruck erweckt, als habe Hildegard e{i{was Altägyptisches gekannt, hätte die gu  S reziplert en scheint.
f.in besser Hildegards Wort el (divinitas) benutzt, deren Wesen die Nier dem Stichwort 4) 1m fs d“ beschreibt
Weisheit ist. Bel der angeblichen Charakterisierung der Tau als „VOIN Zarterer
Weichheit“ durch Hildegard ist die f.in e1INnem Übersetzungsfehler aui- Sch Hildegards Lehre VO  - den UTrC mensC  iche Maßüberschrei-

tung geschädigten kosmischen Elementen und weiß daraus auch für
SSECN, enn Hildegard schreibt, die TauU se1l „mollioris roboris“, VO.  - Wel- die gegenwärtige ökologische Krise Sinn aufzuschließen. „An diesercherer Kraft.

ach Beseitigung dieser Mängel könnte das Werk noch Jange die se1lNner kosmischen Mission ist der Mensch gescheitert. Er ist
der Mensch 1mM Widerspruch [o) 9410 rebellis) geworden. AlleAufgabe rfüllen, heutige Menschen Hildegard Ten. Materıie wurde 1ın e1ın rätselhaftes Dunkel ehüllt und trägt ILLULI nochTatsächliche der scheinbare Parallelen zwischen Hildegards

und dem der New-Age-Bewegung be  1mMm Namen eNnNen
ıne verfremdete Existenz VOT.  0 (62, vgl 83)

Den dieser Arbeit legt der ME auf Hildegardsund el die Unterschiede eutilic betonen, ist e1n Anliegen Heilkunstinihrer Transparenz auf das mMEeNnsc  lichedes AQUuUSs einem Vortrag erwachsenen schmalen Heftchens VO.  b

OSEF LESCH®. Die Urc den Untertitel "W CD (Heilmitte als Heilsmitte. Dem Mediziner und Medizinhisto-
bild ildegards VO Bıngen für hanıisa“ geweckte Hoff- riker dürfen WIT el sicher vertrauen, WeNnNn VOT der Soß e-

gard-Medizin warnt (65.116), ohne jedoch die Berechtigung der Na-NUNg, Hildegards Makrto-Mikrokosmik werde 1n e1n heute VOTSCRE-
benes naturwissenschaftliches Modell übersetzen versucht, wird turheilkunde 1n Frage tellen „ES spricht für die geistige ühn-
jedoch nicht erfüllt. heit dieser mittelalterlichen FTau, daß s1e sich infach nicht mıit den

natürlichen Sinnbildern beruhigen EIIMMNAS, daß s1e ihre SchauDer zwischen Hildegard un! uU11Ss jegende Weltbildwandel bzw. Paradig- VO  - der Welt immer auch transzendieren wWwel un 1n einenmenwechsel ist 1Ur als Hindernis des Zugangs ihr erwähnt. uch der
Überblick VO  - Hildegards Leben un! dem Zeitgeschehen des Jh.s ist allzu eschatologischen Horizont zwingt. Auf diese Weise wird ihr die
grobmaschig. Zudem ehnten die Katharer nicht das kirchliche Amt schlecht- augenscheinlich natürliche TUNnKrTa ZU Spiegelbi. für jene
hin ab, w1e 18 den Anschein hat. was gEeENaUET erklärt ıst Hildegards Grünheit, die 1m Grund der Ewigkeit verborgen liegt.“ (67) Bel Hil-
Begri{ff der viriditas. Von einem Fachtheologen wÄäre jedoch erwartien BE- egards Anweisungen ZUE: gesunden Lebensführung unter-
I daß die vorliegende Literatur Z Geschlechterverhältnis bei Hil- scheidet Sch Regelkreise: „gebildeter Umgang“ mıt der äauberen
degard Rate geZOßEN Uun! N1IC verkürzt darüber geschrieben hätte wWwI1e Natur (Licht, Luft, Wasser, Wärme, ima), Kultivierung der 150auf 43 bensmittel, Berücksichtigung VOoO  D Jahres- und Tageszeiten, L8-

Das Jüngste Bändchen des bekannten Hildegard-Forschers HEIN- bensalter un: Arbeitsleistung, VO  S gesundem Wechsel des chla-
RICH SCHIPPERGES’ hat sich 1n besonderer Weise ZU iel gesetzt, fens un Wachens, Körperpflege, Regulierung des Affekthaus-Hildegards Lehren für den heutigen Menschen verständlich VeTl- haltes, der Leidenschatften. es 1n em „Hereinnahme der kos-mitteln, und ‚WäarlT ın der „S5ituation selNer alltäglichen E X1- mischen Dimension 1n die humane Lebensführung.“ (90)stenz“ uch Werlr 1n Hildegard und die ihr gewidmete FOT- Bel Hildegards Tugend- und Lasterlehre allerdings wird AUS ih-schungsliteratur eingearbeitet ist, liest noch mıit pannung. Das
Bändchen gibt ıne Auswahlbibliographie Hildegard, 1n die aller- Te gelegentlichen Wortspiel VO  - viriditas und virilitas viel Ka-

pital geschlagen, un ihre nüchterne Sicht VOI positiven w1e negatıi-dings uch Margot chmidt gehört hätte, und verzichtet abgese- Ve  - Eigenschaften beider Geschlechter wird nicht genügend wahr-hen VO  - den wichtigsten Texten auf „quellenkritische Anmerkun-
SEIL und weiterführende Belege“ (10) versteht sich also nicht streng A  IMI eNrIiaCc ist mit Bezug auf die leiche Stelle bei-
wissenschaftlich. gard VO  . der „Potenz dieses ‚VITr Deus  666 (98.100) oder VO  - der „Man-

neskraft Gotte: die ede vgl uch 66), als gäbe bei Hildegardach dem Überblick VO Leben und W erk, wobei Sch.
sich VO  - en absurden Theorien über Hildegards Krankheit und keine weibliche Daß Hildegard neben dem

„Mann“, der ott ist, wI1e s1e bei Jes 42,13 findet, aber auch dasderen Einfluß auf ihr Schreiben absetzt (14) und auf ihre Sicht des Wort des sich 1n den Wehen der Geburt, Iso mütterlich beschrei-Menschen verwelst, dessen Wirken als Nachahmung des grobßen benden Gottes nach Jes 42,14 nicht I1LUTI wahrnimmt, sondern 1n den„Baumelsters“, der ott selber ist, verstanden wird, wendet sich der
V{. Hildegards „DIie Welt, das ist für weiblichen Formen der lateinischen Grammatik paraphrasiert und

5! wI1e vielen tellen ihrer Werke, einen Ausgleich VO  — männli-Hildegard immer der Mensch. Mit dieser anthropologisch orientier- cher und weiblicher Gottessymbolik schafft, bleibt ungesagl. Ebensoten Weltsicht hält die Seherin 1ne gesunde e1in zwischen e1-
e Ausgreifen 1n biologistische Utopien w1e auch spiritualistische könnte der unerklärt menrTriaCc ziLierie Ausdruck VO Hildegards

Zeitkritik „Lempus muliebris debilitatis“ als „Weibisches Zeitalter“Exzesse.“ (40) „Alle Elemente der Welt, miıitsamt ihren Kräften 1n (26) „Zeitalter weibischer Schwäche“ (111) erneut dem Mißver-den Winden und Gestirnen, werden ‚das Firmament‘ genannt,  . (41)
„ IS ist der Leib, der die gesamte Existenz des Menschen ausmacht ständnis ren, als sel bei Hildegard das Weibliche 1mMm Vergleich

ZU Männlichen negatıv einzustufen, Wäas der V{. sicher nichtNCOrpus ubique).“ (45) Anläßlich der „grünenden Taft der Seele  “ die ıll Wenn Sch sich VO  ( denen absetzt, die Hildegard „als rototypVOIl „feuriger, Juftartiger und feuchter atur  66 sel, el. (47) s1e einer frühneuzeitlichen feministischen Emanzipationsbewegunghabe ihren S1EZ. 1mMm Herzen, ber andererseits betont Sch ohne Kr-
klärung des (scheinbaren? Widerspruchs: „Hildegard kennt weder verstehen“ (116), wird sich doch VO der theologiegeschichtli-

chen Frauenforschung d  Nn lassen müUüssen, daß viele der frauen-einen Standpunkt der Seele außerhalb des Leibes, noch einen Sitz freundlichen rgumente 1n der „Querelle des Femmes“ se1it Chri-dieser Seele 1m KÖörper. Die Seele ebt 1n jedem eil des Leibes.“
(49) stine de Pizan bei Hildegard bereits mehr als 1Ur 1n 1UuCcCGeEe VOrgeßEe-

ben sSind. FÜr iıne künftige Neuauflage wäre, gerade der Quali-
tat der Arbeit willen, hier e1n offenerer Blick erhoifien.

Lesch, Karl Josef: „Und alle Welt empfing den Kuß ihres Schöpfers“. Welt- ist „illustrorum“ 1n „illustrium V1ırorum “ korrigieren.un! Menschenbild Hildegards VO. Bingen für heute. Würzburg: Echter
1990 63 S: kart 9,80 Seit 1989 auf dem Markt und nicht zuletzt auch 1n apan ez1-
Schipperges, Heinrich: Hildegard VOo Bingen. München: Beck 1995 1D plert) ist die umfangreiche Einführung Leben und
(Beck’sche Reihe 2008), kart. 14,80. CD r k Hildegards, welche die Historikerin SABINA FLANAGAN veröf-
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fentlicht hat8s Sie arbeitet miıt dem lateinischen ext und übersetzt Zu widersprechen ist der VL.in, WEeNn s1e 60.65) die bei Hildegard als
ihre Zaitate selbst, benutzt relativ wen1g Sekundärliteratur, neben E „OMNE of the CONSEQUENCE: of the fall“ bezeichnet. Für Hildegard ist s1€e viel-

mehr 1nNe Schöpfungsgegebenheit, die freilich durch den Sündenfall, WIe sS1e
terer englischsprachiger VOTL allem Peter Dronke uUunN! Barbara New- ihn sieht, 1n Mitleidenschaft SEeZUßENI wird, ber ihre eigentliche Bestimmun;
IMNall. Von der deutschen Hildegard-Forschung kennt S1e L1UTC Schra- gegenseitiger Liebe nicht verliert.der/Führkötter, nennt die Hildegard-Festschri un! Schipperges,
hrt uch Liebeschütz 1930 den sS1e aber mehr d Uus se1inen CN$S- ach legt Hildegard 1n ihrem eTrTsten Visionswerk be-
ischen Arbeiten reziplert. Ihr iel ist 65S5, „d satisfactory OVerW1leW f reits das Hauptgewicht auf die menschlichen Handlungen, auft die
Hildegard’s ife an work‘“ (AU) geben, den S1e Dis dato (gemeınt der Ordensleute mehr als auf die der Lalen, obwohl S1€e auch deren
ist ohl 1m englischen Sprachbereich) vermißBt. Iıie Arbeit enthält Heilsmöglichkeit höher veranschlage als andere Theologen ihrer

e1ıt Letzteres stimmt sicher, da der Einfluß des späten Augustinusiın en ihren Kap.n viel Inhaltswiedergabe gibt doch bisher
weıt weni1ger 1NSs Englische als 1NSs Deutsche übersetzte Werke e- sehr groß Wäa  b Fraglich ist bDber manches den Bestimmungen ZUF$C

gards. Begreiflicherweise will sich ber auf die Quellenifrage bei Ehe, das AaUus Hildegard herausliest,203  204  ——  1995 Jahrgang 91 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  fentlicht hat®. Sie arbeitet mit dem lateinischen Text und übersetzt  Zu widersprechen ist der Vf.in, wenn sie (60.65) die E h e bei Hildegard als  ihre Zitate selbst, benutzt relativ wenig Sekundärliteratur, neben äl-  „one of the consequences of the fall“ bezeichnet. Für Hildegard ist sie viel-  mehr eine Schöpfungsgegebenheit, die freilich durch den Sündenfall, wie sie  terer englischsprachiger vor allem Peter Dronke und Barbara New-  ihn sieht, in Mitleidenschaft gezogen wird, aber ihre eigentliche Bestimmung  man. Von der deutschen Hildegard-Forschung kennt sie nur Schra-  gegenseitiger Liebe nicht verliert.  der/Führkötter, nennt die Hildegard-Festschrift und Schipperges,  führt auch Liebeschütz (1930) an, den sie aber mehr aus seinen eng-  Nach F. legt Hildegard in ihrem ersten Visionswerk be-  lischen Arbeiten rezipiert. Ihr Ziel ist es, „a satisfactory overwiew of  reits das Hauptgewicht auf die menschlichen Handlungen, auf die  Hildegard’s life and work“ (XII) zu geben, den sie bis dato (gemeint  der Ordensleute mehr als auf die der Laien, obwohl sie auch deren  ist wohl: im englischen Sprachbereich) vermißt. Die Arbeit enthält  Heilsmöglichkeit höher veranschlage als andere Theologen ihrer  Zeit. Letzteres stimmt sicher, da der Einfluß des späten Augustinus  in allen ihren Kap.n viel Inhaltswiedergabe - gibt es doch bisher  weit weniger ins Englische als ins Deutsche übersetzte Werke Hilde-  sehr groß war. Fraglich ist aber manches an den Bestimmungen zur  gards. Begreiflicherweise will F. sich aber auf die Quellenfrage bei  Ehe, das F. aus Hildegard herausliest, so z. B.: „... there can be no  divorce unless decreed by the Church“ (66).  Hildegard nicht einlassen.  Die Ausführungen von Klaes wären F. sehr zugute gekommen,  Was die Vf.in in „Scivias“ vermißt, ist ein Eingehen auf die menschliche  hätte sie sie schon zur Verfügung gehabt, wie einige Unsicherheiten  Natur Jesu und eine konkretere Mariologie. Sie läßt sich dies jedoch durch  in ihrem Kap. über Hildegards Lebenslauf zeigen. Das folgende,  Barbara Newman mit Hildegards vornehmlichem Interesse an der Sapientia-  „World and Cloister“ betitelte Kap. gewinnt jedoch an Lebendigkeit,  Theologie erklären. Was die Rez.in verwundert, ist, daß F. die Spiegelung des  da die weltgeschichtliche Situation Europas im allgemeinen und die  Heilsgeschichtlichen im Kosmischen bei Hildegard überliest und auch die  des Rheinlandes im besonderen (einschließlich der Judenverfolgun-  Veränderungen vom Alten zum Neuen Bund in ihrer Sicht nicht der Erwäh-  nung für nötig hält.  gen) aufgerollt wird, die Kreuzzüge und das Entstehen des Dienst-  adels ebenso wie die Idee der Weltalterung. Die Vf.in tut gut daran,  Bei dieser Lesart von „Scivias“ wirkt denn auch der „Liber vi-  die Disibodenberger Chronik heranzuziehen, insbesondere für eine  so ambivalent beurteilte Persönlichkeit wie Heinrich IV. Deutlich  tae meritorum“ in der Rezeption der Vf.in wie eine direkte  Fortsetzung, sofern es auch hier primär um das menschliche Han-  wird auch, daß der Disibodenberg erst kurz vor der Ankunft der  deln gehe. Wegen der einfacheren Struktur sei Hildegards zweites  Klausnerin Jutta von Spanheim wieder mit Mönchen besiedelt und  anschließend mit neuen Bauten versehen wurde.  Visionswerk jedoch eintöniger zu lesen, zumal die 35 Laster schwer  von einander unterschieden werden könnten. Hier und an anderen  Daß Hildegards Eltern keine Ministerialen waren, sondern zur „free nobi-  Stellen rückt F. Hildegards Werk ziemlich weit von der Prudentius-  lity“ gehörten, ist nur ein „it seems“ für F. (23), und auch die Zehnzahl ihrer  Tradition ab, vor allem deshalb, weil es bei ihr keine physischen  Kinder wird in Zweifel gezogen, sofern es Beispiele gebe, daß Kinder als  „Zehnter“ Gott dargebracht werden konnten, wenn sie „not strictly tenth in a  Kämpfe zwischen Tugenden und Lastern gebe. Die Vf£in stellt den  Übergang von der älteren (öffentlichen) Buße zur privaten (mit Oh-  family“ waren. Aus den autobiographischen Einsprengseln der „Vita“ ent-  renbeichte) als bereits vollzogen fest und deutet Hildegards Beto-  nimmt die Vf.in, daß Hildegard in ihrer frühen Kindheit von vielen Menschen  umgeben gewesen sein muß, also der Einzug in die Klause für sie ein großer  nung der Wiedervereinigung von Seele und Leib als antikathari-  Kontrast war.  sches Element. Dem hätte sie auch die Auferstehung der Menschen  Beschreibungen anderer Zellen oder Klausen aus Quellen des 12. Jh.s las-  in ihrem jeweiligen Geschlecht nach Hildegard noch hinzufügen  sen das ansonsten quellenmäßig wenig erschließbare Leben Hildegards  können.  aufdem Disibodenberg anschaulicher werden. Daraus geht auch her-  Ein weiteres Kap., „The Subtleties of Nature“, ist den Natur-  vor, daß sie durch Jutta am Lateinischen eine elementare Einführung in das  schriften Hildegards gewidmet, ohne deren textkritische Unsi-  Lesen und Schreiben, möglicherweise auch in die Kunst des Briefeschreibens  cherheiten und stilistische Unterschiede zu verschweigen. Hier  erhielt ebenso wie in die Grundlagen der Musikerziehung. Auch der kultu-  relle und nicht nur spirituelle Austausch zwischen Mönchsabtei und Frauen-  werden antike Literatur, eigene Praxis und Bibelwissen als Quellen  klause ist eine Selbstverständlichkeit für F., ganz abgesehen von der Rolle als  von Hildegards Naturkunde angesprochen. Der Vf.in entgeht nicht,  Lehrer, die der Mönch Volmar zuerst für Hildegard gespielt hat. Daß Hilde-  daß Hildegard bei der Anwendung von Naturmitteln quasi-liturgi-  sche Gebete vorschreibt. Sie interessiert sich, besonders anläßlich  gard nach dem Anwachsen der Klause zum Frauenkloster von ihrer Gemein-  schaft als Nachfolgerin der verstorbenen Jutta zunächst nur zur „magistra“  von „Causae et curae“, für die Klassifizierung von Männern und  und nicht zur „abess“ gewählt wurde, ist wiederum nur ein „it may be“ für die  Frauen nach Humoraltypen und Temperamenten sowie für Hilde-  Vf.in (40), obwohl aus den folgenden Auseinandersetzungen doch hervorgeht,  wie lange ihre Gemeinschaft noch unter dem Abt des Männerklosters vom  gards Abweichungen von den herkömmlichen Auffassungen. „Hil-  Disibodenberg stand.  degard, however, has a description of the sexual act from the wo-  man’s point of view.“ (101)  Besondere Aufmerksamkeit wendet F. in dem Kap. „Opportuni-  ties and Constraints“ dem Berufungsbewußtsein Hilde-  Allerdings unterliegt auch sie dem gängigen Mißverständnis, wenn  sie schreibt, daß für Hildegard die Frau schwächer sei als der Mann, da er aus  gards zu, als diese sich zur Niederschrift von „Scivias“ entschei-  der Erde, sie aber aus menschlichem Fleisch geschaffen sei (102). Gerade mit  det. Neben der Erleuchtung zum Verstehen der Bibel und anderer  letzterem begründet Hildegard ja ihre Lehre von der größeren Sensibilität,  Schriften der christlichen Tradition habe sie für sich eine „educa-  Agilität und Subtilität des Leibes der Frau und der Geschicklichkeit ihrer  tive mission“ beansprucht (43) und mit der Veröffentlichung ihrer  Hände, so daß das weibliche Geschlecht gegenüber den Privilegien des männ-  Schrift die „edification of the Christian people“ beabsichtigt. Darin  lichen seine eigenen hat, wodurch die gegenseitige Hilfe und Zusammenar-  sieht die Vf.in einen gewissen Widerspruch zum Gebrauch der latei-  beit ermöglicht wird. Was hier nicht wahrgenommen wird, ist die Verschie-  nischen Sprache, ohne zu bedenken, daß für Hildegard als Benedik-  bung von dem hierarchischen Menschenbild der Scholastik zu einem eher  polaren bei Hildegard.  tinerin in der Tradition ihres Ordens kein anderes sprachliches Me-  dium in Frage kam. Fraglich ist auch, ob zu Hildegards Zeit Ordens-  Weiterführend ist bei F. jedoch der Gedanke, daß Hildegard ihre Natur-  frauen, wie F, (47) meint, den „misogynist attitudes“ mehr ausge-  schriften möglicherweise als Stoffsammlung benutze, um das zusammenge-  tragene Material später in theologischen Zusammenhängen wieder aufzugrei-  setzt waren als andere Frauen; wurden sie doch von den religiösen  fen, und zwar vor allem in ihrem letzten Visionswerk.  Größen ihrer und der Vorzeit als „virgines“ nahezu auf das Niveau  des „vir“ erhoben. Daß das Beanspruchen von Visionen zwar nicht  Bevor dieses besprochen wird, fügt die Vf.in ein Kap. über Hilde-  in der Regel, wohl aber im Ausnahmefall auch Männern theologi-  gards lyrisch-musikalisches Werk ein, „Celestial Harmo-  sche Autorität verleihen konnte, zeigt die Vf.in an Rupert von  nies“, Ausführliche Erklärungen der musikgeschichtlichen Beson-  Deutz. „Although he had been educated in the Benedictine Abbey of  derheiten bei Hildegard und der Texte ihrer Antiphonen, Hymnen  St Lawrence at Liege, (. . .) (he) required a series of visions to set him  und Sequenzen mit häufigem Gebrauch von paradoxen Inversionen  on his writing career“ (54).  (z. B. Ave - Eva), wo sie auch Kenntnisse von rhetorischen Gepflo-  Ein weiteres Kap., betitelt „The Ways of God“, diskutiert die  genheiten zeigt, sind lehrreich und angenehm zu lesen. Hier über-  beiden ersten Visionsschriften Hildegards und schreibt  sieht F. nicht, daß Hildegard den häufig gebrauchten Adversativ-  topos Eva - Maria auch wieder aufhebt, indem sie beide zu einer  dem ersten Teil von „Scivias“ Themen von großer Allgemeinheit zu,  dem zweiten Teil Themen der Erlösung und dem dritten durch die  einzigen Gestalt verschmelzt (vgl. 111). Insbesondere die Disibod-  Architekturvisionen und das Thema der Eschatologie eine gewisse  und Rupertus-Sequenzen sowie „O Ecclesia“ erfahren nahezu eine  Theatralik, die im „Ordo virtutum“ münde.  Verbalexegese.  Daß Hildegards „Ordo virtutum“ aufgeführt wurde, schließt F. nicht aus,  8 Flanagan, Sabina: Hildegard of Bingen, 1098-1179. A Visionary Life. - Lon-  ja sie sieht sogar im Tengswich-Brief einen Hinweis auf derartige Inszenierun-  don, New York: Routledge 1990. XIV, 224 S., kart. £ 9,99.  gen im Rupertsberger Kloster.there Ca.  —m be
divorce unless ecreed DYy the C: (66)Hildegard nicht einlassen.

I ıe Ausführungen VOoO  - Klaes wären sehr zugute gekommen, Was die f.in 1n „SC1IVlas“ vermißt, ist e1n Eingehen auf die menschliche
hätte sS1e s1e schon ZUT Verfügung gehabt, w1e einige Unsicherheiten atur Jesu uUun! 1ne konkretere Mariologie. S1e äDt sich 1es jedoch durch
ın ihrem Kap. über Hildegards Lebenslauf zeigen. Das olgende, Barbara Newman miıt Hildegards vornehmlichem Interesse der Sapilentla-
„Wor. and Cloister“ betitelte Kap gewinnt jedoch Lebendigkeit, Theologie erklären. Was die RKez.ın verwundert, ist, daß die Spiegelung des
da die weltgeschichtliche Siıtuation Kuropas 1mMm allgemeinen und die Heilsgeschichtlichen 1mMm Kosmischen bei Hildegard überliest un! uch die
des Rheinlandes 1mMm besonderen einschließlich der Judenverfolgun- Veränderungen .’583 en ZU Neuen Bund 1n ihrer Sicht nicht der TWAanNh-

1U für nötig hält.gen) aufgerollt wird, die Kreuzzüge und das Entstehen des ihenst-
adels ebenso WI1Ie die Idee der Weltalterung. Die fn tut gut daran, Bel dieser Lesart VO „SDC1LVIaS” wirkt denn auch der nL
die Disibodenberger Chronik heranzuziehen, insbesondere für ıne

ambivalent beurteilte Persönlichkeit w1e Heinrich Deutlich
+ 1n der Kezeption der f.in wW1e 1ne direkte

Fortsetzung, sofern auch hier primär das MEeNnsC  iche Han-
wird auch, daß der Disibodenberg erst kurz VOL der Ankunft der deln gehe. egen der einfacheren Struktur sel Hildegards 7zwelıtes
Klausnerin u  a VO  a} Spanheim wieder mıiıt Mönchen besiedelt und
anschliebßend mıiıt Bauten versehen wurde.

Visionswerk jedoch eintöniger lesen, zumal die Laster schwer
VO einander unterschieden werden könnten. Hier un anderen

Daß Hildegards Eltern keine Ministerialen; sondern ZUTLC „Iree nobi- Stellen rückt Hildegards Werk ziemlich weit VOoO  b der Prudentius-
lity  66 gehörten, ist L1UTC e1n K R seems“ für (23) un: uch die Zehnzahl ihrer Tradition ab, VOTL em eshalb, weil bei ir keine physischen
Kinder wird 1n Zweiftel BEZUSECI, sofern Beispiele gebe, daß Kinder als
„Zehnter“ ott dargebracht werden konnten, WenNnn sS1e „nOot strictly tenth 1n Kämpfe zwischen Tugenden un Lastern gebe. Die f.in stellt den

Übergang VO  - der äalteren (öffentlichen) ußDbe ZUTLC ten (mit Oh-
family“ Aus den autobiographischen Einsprengseln der „Vita” ent- renbeichte) als bereits vollzogen fest und deutet Hildegards eto-nımmt die VL.in, daß Hildegard 1n ihrer frühen Kindheit VO.  m vielen Menschen
umgeben BEWESEN se1n muß, 1Iso der kEinzug 1n die Klause für s1e e1n großer H1U115 der Wiedervereinigung VO Seele un Leib als antikathari-
ontras Wa  ” sches Element. Dem hätte sS1e uch die Auferstehung der Menschen

Beschreibungen anderer Zellen der Klausen AQus Quellen des Jh.s las- 1n ihrem jeweiligen Geschlecht nach Hildegard noch hinzufügen
SC  - das ansonsten quellenmäßig wen1g erschließbare 5 können.

u f 1Ss anschaulicher werden. Daraus geht uch her- E.1N weiteres KaDp., A Re Subtleties of atur ist den al
VOTL, daß s1e durch Lateinischen iıne elementare Einführung 1n das {t Hildegards gewidmet, hne deren textkritische Uns!i1i-
Lesen Uun! Schreiben, möglicherweise auch 1n die uns des Briefeschreibens cherheiten und stilistische Unterschiede verschweigen. Hiererhielt ebenso wWwI1e 1n die Grundlagen der Musikerziehung. uch ders
relle un! nicht 1Ur spirituelle Austausch zwischen Mönchsabtei un! Frauen- werden antike Liıteratur, eigene Praxıs und Bibelwissen als Quellen
klause ist eine Selbstverständlichkeit für BS galızZ abgesehen VO  - der Raolle als VOoO  ; Hildegards Naturkunde angesprochen. Der f.in entgeht nicht,
Lehrer, die der Mönch Volmar Zuerst für Hildegard gespielt hat. Daß Hilde- daß Hildegard bei der Anwendung VOoO  - Naturmitteln quasi-liturgi-

sche Gebete vorschreibt. S1e interesslert S1C.  h, besonders anläßlichgard nach dem Anwachsen der Klause VARB Frauenkloster VO  - ihrer (eme1n-
schafit als Nachfolgerin der verstorbenen zunächst LLUT ZUTLT „magistra” VO „GCausae el curae“”, für die Klassifizierung VO  H Männern un:
un! nicht ZUTr „abess“ gewählt wurde, ist wiederum LLUTFrC e1n „1t ma Y be“ für die Frauen nach Humoraltypen un l1emperamenten SOWIl1e für ilde-
f.in (40) obwohl aus den folgenden Auseinandersetzungen doch hervorgeht,
wWwI1e lange ihre Gemeinschaft noch unier dem Abt des Männerklosters VO gards Abweichungen VO den herkömmlichen Auffassungen. .Hil-
Disibodenberg stand. degard, however, has description of the sexual act from the —

man’s po1in of view.“ (101)Besondere Aufmerksamkeit wendet 1n dem Kap. „Upportuni-
ties and Constraints“ dem Berufungsbewußtsein e- Allerdings unterliegt uch 61e dem ängıgen WE

S1e schreibt, daß für Hildegard die TauU schwächer se1 als der Mann, da A USsgards 7Ä als diese S1C FADUE Niederschrift VO  an ASC1LV1I8S: entschei-
der Erde, sS1e Der A US menschlichem Fleisch geschaffen se1l (102) Gerade mıi1tdet Neben der Erleuchtung E Verstehen der Bibel und anderer letzterem begründet Hildegard ja ihre Lehre VO.  - der größeren Sensibilität,Schriften der christlichen Tradition habe sS1e für sich 1ne „educa- Agilität un! Subtilität des Leibes der Tau un! der Geschicklichkeit ihrer

tive mission“ beansprucht (43) und mıiıt der Veröffentlichung ihrer an  e, daß das weibliche Geschlecht gegenüber den Privilegien des männ-
chrift die „edification of the Christian people“ beabsic  igt Darın lichen se1ıne eigenen hat, wodurch die gegenseltige Hilfe und Zusammenar-
sieht die f.in einen gewissen Widerspruch ZU eDTauUC der latei- beit ermöglicht wird. Was hier nicht wahrgenommen wWird, iıst die Verschie-
nischen Sprache, ohne en, daß für Hildegard als Benedik- bung VO dem hierarchischen Menschenbild der Scholastik einem eher

polaren bei Hildegard.tinerin 1n der Tradition ihres Ordens ke  1n anderes sprachliches Me-
dium 1n rage kam raglich ist auch, ob Hildegards eit Ordens- Weiterführend ist bei jedoch der Gedanke, daß Hildegard ihre atur-

frauen, WI1e (47) meınt, den „M1sSOgynist attitudes“ mehr dUS$SE- schriften möglicherweise als Stoffsammlung benutze, das ‚USammeNSE-
tragene Material später 1n theologischen Zusammenhängen wieder aufzugrei-Seiz als andere Frauen; wurden s1e doch VO.  - den religiösen ien, un! ‚WäarTr VOTLr allem 1n ihrem etzten Visionswerk.Größen ihrer und der Vorzeıit als „virgines” nahezu auf das Niveau

des SV1T- Thoben Daß das Beanspruchen VO  - Vısiıonen ‚WäafT nicht Bevor dieses besprochen wird, die tan e1n Kap über Hilde-
1n der Regel, ohl ber 1mM Ausnahmefall auch Männern heologi- gards lyrisch-musikalisches Werk e1N, „Celestial Harmo-
sche Autorıtät verleihen konnte, zeigt die f.in Rupert VO  e} nıes". Aus  Tlıche Erklärungen der musikgeschichtlichen Beson-
Deutz „Althoug he had been educated 1n the Benedictine[of derheiten bei Hildegard und der exte ihrer Antiphonen, ymnen
St Lawrence al l1ege, (he) required Serles of V1sS1o0ns sei him un Sequenzen mit häufigem Gebrauch VO paradoxen Inversionen

his writing career“ (54) (Z Ave EVva), s1e uch Kenntnisse VO  - rhetorischen Gepflo-
Eın weiteres Kap., betitelt „The Ways of God“ diskutiert die genheiten zeigt, sind lehrreich un angenehm lesen. ler über-

beiden eTsSsten Visionsschriften Hildegards un schreibt sieht nicht, daß Hildegard den äufig gebrauchten Adversativ-
opOos Eva Marıa auch wieder aufhebt, indem s1e e1' einerdem ersten eil VO  } „SC1IVlas“ Themen VO großer Allgemeinheit Z

dem zweıten eil Themen der Erlösung un dem dritten MC die einziıigen Gestalt verschmelzt vgl 111) Insbesondere die Disibod-
Architekturvisionen und das Thema der Eschatologie ine gewisse und Rupertus-sSequenzen SOWl1le n Ecclesia“ erfahren nahezu iıne
Theatralik, die 1mM „Ordo virtutum“ münde. Verbalexegese.

Daß Hildegards „Ordo vıirtutum“ “ aufgeführt wurde, schließt Nn1C d US,
B Flanagan, Sabina: Hildegard of Bıngen, 83-11 V1s1o0nary Life Lon- ja s1ıe sieht 1mM Tengswich-Brief einen 1n wels auf derartige Inszenlerun-

don, New ork Routledge 1990 ALV, 224 S;; kart. 9,99 BEI 1m Rupertsberger Kloster.
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An Hildegards S ft ewundert die Kraft, miıt AQUus der Schule Jungs kommt Die f.in kann 1n manchen Par-
der s1e „her theological eliefs, her physiological understanding, her tien ihrer Arbeit 1n diesem Sinne Wissenswertes beisteuern. eTr-
speculations the working of the human mind and of the STITUCTIUTE dings ist Taglich, ob die primäre Berufung auf die Miniaturen der
of the unıverse into unified whole  (L integriert habe 142) Aller- Codices, hinter der Hildegards Beschreibungen und VOL em die
dings hält s1e für besser, hätte Hildegard „1NM SUOINE COIl1- Auslegungen ihrer Visionen zurückstehen, ıne 1n jeder Hinsicht le-
1nNe herself describing the V1S10NS, when her explications be- gitime Methode se1n kann, zumal| ihre exie VO.  - der f.in fast d UuS-
OINe littlie tedious tendentious“. Idie Feuergestalt, die den KOS- SC  ießlich AQus deutschen Übersetzungen reziplert werden. Stimmt
1110S mit dem Menschen trägt, deutet 1n her  mmlicher Weise als C5S5, daß die Visionen zuweilen „alogisch ausgelegt“ sind, daß e-
den Heiligen €e1sL, ohne die weiblich-mütterlichen Züge dieser als gards Bilder einer Gottessymbolik miıt „Weibliche(r Facette“ 6116
divina carıtas und saplientia gekennzeichneten Symbolfigur miıtzu- weilise verschüttet“ sind „Wl1e unter Lawınen mittelalterlicher Theo-
berücksichtigen. Sicher kann INa  - der f.in darin zustimmen, daß logie“ (71)? Wer 1n Hildegards lateinische exie eingelesen ist, wird
nicht immer klar wird, ob sich bei Hildegards Darstellung der en, daß gerade der Wortlaut ist, der A Macht der Bilder
makro-mikrokosmischen Verhältnisse Analogien der Kau- paßt, das Eigentümliche Hildegards OIfenDar macht und daß „die
salverknüpfungen handelt (vgl 148), ber 1n Hildegards Sinne g.. mittelalterliche Theologie der Heilsgeschichte“, die 1 üDri-
nuügt doch die Analogie, erkennen, daß der Mensch die VOTßBE- SENS viele uancen kennt, VO  - Hildegard nicht L11UFTr „mitgeführt“,
gebenen makro-mikrokosmischen Verhältnisse einzuhalten hat und sondern auf originelle Weise durchdacht ist. Auch ob INnan allge-
s1e nicht durch Maßüberschreitung verletzen darf. meın VO  } der „Mißachtung der atur un des Körperlichen“ H43)

An Hildegards Erklärung des ersten apitels der enesis (nicht: „the first sprechen kann, zumal gerade dem der Charakter einer Re-
Book of Genesis“, 151) nach dem Literal-, dem allegorischen und tropologi- nalssance bescheinigt wird, 1n der TOLZ em Platonismus die Über-
schen INn fällt wieder die Hinordnung auf die Handlungen der individuel- lieferung VO Auferstehungsleib noch e1in lebendiger Glaube WAär,len Menschen auf. Am Ende der Kosmosschrift vermißt die fL.in einen Aus- ist zweiftfelhaft Sicher spricht Hildegard ihr Wissen VO.  - der Zusam-blick auf das Jüngste Gericht, die Seligkeit der Geretteten un! die Klage der mengehörigkeit VO Leib und Seele 1n 1ıne platonisch gedachteerdammten (vgl 157} hne bedenken, daß sS1e damit Hildegard 1ın eın ihr „Jenseitssehnsucht des Mittelalters hinein“, ber selbst Thomas VO  -nicht gemäßes Schema VO  - Prophetie preßt

Unter dem Titel „Admonition and Advice“ steht das Kap ber quin 1mM WarTr bekanntlich VO  ; der essentiellen Bedeutung
der Leiblichkei durchdrungen, daß der Seele zwischen TodHildegards Briefwechse und Predigtreisen, bei dem die und Wiedervereinigung mıiıt dem Leibe das Personsein absprach.e besonders die Hildegard gestellten Erwartungen ihrer Brieft-

partner/innen beachtet: Es herrscht allgemein e1n großes Vertrauen Auch daß sich bei Hildegard Cı  1e theologische atlo korrigierend
einschiebt, indem sS1e den Bedeutungsgehalt der Bilder gelegentlichauf die Inspirationen, die Hildegard mpfängt überwuchert und 1mM Sinne der herrschenden theologischen An-uch die Sigewize -Epl1s ode ist hier anhand der „Vıta” un! der mıit

dieser Tau befaßten Briefe rekonstruiert. Der VO  - Hildegard entworifene, ber schauungen verändert“, B angesichts der Tatsache, daß e-
nicht AA Ziel führende Exorzismusrtitus mıit sieben Priestern ruft bei die gard sehr oft herrschende theologische Anschauungen unterwan-
Überlegung hervor, daß s1e sich dadurch VO. eventuellen Verdacht ihrer „a Il- dert oder verändert, 1Ur sehr bedingt Zudem ist Hildegard VO.  -
tisacerdotal attitudes“ befreien wollte (vgl. 171). der späateren Frauenmystik nicht tiwa I11LUTI bzuheben, sondern

Anläßlich der brieflich dokumentierten Predigten geht uch auf Hilde- viele VO  - ihr erkommende Fäden werden dort weltergesponnen,
gards t1 e1N, allerdings nicht mıiıt der sonstigen besonders Wäas die weibliche Gottebenbildlichkeit betrifft
Genauigkeit, besonders Was den Brief nach Köln angeht. „Jt INa Y SCEIMN strange
that the clergy, castigated by her SCIINOINS, should ask for further punishment Sicher fals ch und die Aussagen Hildegards verstoßend
ın written form. Yet this 15 precisely hat they SCEIN have 0oNe. Perhaps ıt ist die Behauptung, der Mönch Volmar habe Hildegard geholfen,

„e1ine lateinische ersion des Jlextes verfassen“ (35) SOWI1e die,Wäas because Hildegard did nOot single Out individuals, but rather criticised
whole grOuUDS, an eVeEeNn then allowed that SOINE might be blameless“ daß ihre Werke „1NS Deutsche zurückübersetzt“ worden selen (55)

Das Kap „Wordly Discords“ schildert Hildegards f 1 E Die Beziehung Hildegards der VO.  - ihr ZUT Mitarbeiterin herangebilde-
m ıt kirchlichen Oberen. ten S ruft auf besondere Weise das psychologische

Die Schwierigkeit der Ablösung VO Disibodenberg (1148-1158) wird Interesse wach. Die f.in spricht hier VO  - einer „fast archetypisch eNNeN-

noch einmal aufgegriffen, die Affäre Richardis VO  - Stade wird dUS$E-
den Mutter-Tochter-Konstellation mıit einem hohen Tad VO geistig-seeli-

legt, daß sich Hildegard 1n ihrer prophetischen abe letztendlich habe bestä- scher Entsprechung“ (41) Was sicher stimmt, un! S1e beschreibt diese Tagisc.
verlaufende Beziehung näherhin folgendermaßen: „Die für Richardis über-tigt fühlen können, und der Kampf die Aufhebung des 5  &.  ber ihr Kloster mächtige Autorität der Muttergestalt Hildegard, die sich bei dem entscheiden-verhängten Edikts erscheint als letzte Bestätigung VOIl Hildegards Selbstver- den Ablösungsvorgang s1ıe stellte, ZUTF negativen utter wurde, hat sS1eLTrauen, 1n Gottes Pläne eingeweiht sSe1N, WeNn s1ıe Gewißheit VO  - der ich- offensichtlich erdrückt‘  66 (44) Könnte INa  w uch ler noch fast zustimmen,tigkeit ihres Handelns hatte, andernfalls ber sich zurückzuhalten. doch nicht mehr, WeNl VO. christlichen Gewissen als dem „Kollektive(n) \YA:Es wäre gut, WeNnNn die Arbeit hier Ende wäre. Das letzte Kap terkomplex jeder Frau jener patriarchalen Zeeit“ die ede ist, der bei Richar-

„Potent Infirmities“, das Hildegards Visionen naturalistisch als KT- dis zugeschlagen habe Zudem hat Hildegard, wWw1e die f.in (46) selbst GI-

gebnis physischer Anomalien Tklärt, erweckt den An- wähnt, das Verhältnis Ja uch umgekehrt un! sich als Tochter der VoO  - mMuUut-
schein, als könne 1mM englischen Sprachbereich, einst Charles terlicher Weisheit erfüllten Richardis bezeichnet, W as alle psychologischen

Kategorien relativiert. Bel Vis1o0 {1 VO  - „DC1Vlas“, innerhalb einer großenSinger seline viel beachtete, aber uch scharf zurückgewiesene
Theorie VO  } der pathologischen Basis der Visionen Hildegards VeTl- Blüte VOTLr der TUS der Ecclesia neben anderen 1ne Mädchengestalt stark
Lrat, auch heute noch nicht ohne Nennung sel1nes Namens ber Hil- herausgehoben ist, auf die mehrfach zurückkommt, sieht s1e 1n dieser Rı-

chardis als „das NEUE, ebende Symbol einer jugendlichen Marila“ (49, vgldegard geschrieben werden (vgl 199) 84), die Hildegard liebt un! die zugleich „das vollkommene Bild ihrer Anıma'  S
S1C.  h Wäar VO.  - Singer ab, spricht ber (mit Sacks, Migraine The ist.

Evolution of Common Disorder, London VO:  - einer „migraine aura”,
die mıit Phänomenen wWwl1e „SEHNSOTY hallucinations“, „alterations 1n levels of Zuzustimmen ist der f.in sicher darin, daß Hildegard „INnnerT-

halb ihrer Visionen nicht unterscheiden vermochte zwischen de-CONsSClousness“, Stimmungs- und Affektwechsel, Versagen höherer integrati-
ver Funktionen (die Hildegard doch geradezu bestätigt hat) verbunden se1n Te  } imaginativem Aspekt, unter dem jeweils uch die unbewußten
könne. Typisch se1l „< tendency to objectivise the sensatı]ions of the ura  . Phantasien und allzu menschlichen üuünsche mitspielen un! mitge-
Zwar BallzZ anders als Singer un! 1n eiNner Hildegard entlastenden Weise, die stalten, und dem Aspekt der geistlichen Weisung, dem s1ie sich be-
„PDlOUS irauds“ ausschließt, beruft sich Iso auf die igrän e-Aura, dingungslos verpiflichtet wußte“ (50)deren nhalte Vonl Hildegard als „COmM1Ng from interpretier worden selen
(vgl. 105 Hildegards Einstellung das Katharertum fin-

det olgende bedenkenswerte Erklärung: „und mag se1n, daß sichNicht verwunderlich ist, daß sS1e 1n diesem unbefriedigenden Abschluß iR-
IETr Arbeit uch wieder der VO:  - ihr selbst mehrfach überwundenen 1n ihrer Schau g VO kolle  1ven Unbewußten her 1nNne Gegen-
Ansicht gelangt, Hildegard habe „the prevailing attitudes owards women“ 1N- strümung die der eıt hervorbrechende dualistische Bewe-
ternalisiert gung durchzusetzen suchte, daß ihr ganzheitlicher Gegenentwurf

Q us eliNer großen Tiefe heraus aufbrach, die über ihr PersönlichesLehrreich für alle diejenigen, die VO  ; der philosophie- un theo-
ogiegeschichtlichen oder der Mystik-Forschung erkommen sich hinauswies“ (59) So weılt, gut Eiıne gewlsse Parallelität zwischen
mit Hildegard beschäftigen, ist sicher iıne Erklärung der Bilder der Kirchenkritik der Katharer und der Hildegards ist ebenfalls

a 1n Hildegards Visionen Urc INGRID RIEDELS®, die bestreitbar. ewagt ist ber wiederum die Erklärung, daß Hildegard
miıt dem „D fe e  e N WOo  e, daß Dunkle

Riedel, Ingrid: Hildegard Bingen. Prophetin der kosmischen Weisheit. aQUus ott nicht heraus 59f. 66), e1n Punkt, ihr die * ım wiederum
Stuttgart: Kreuz 1994 223 i geb 49,80 ıne Divergenz Von ihrer bildhaften Integrationskraft und ihrem
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Gesagte. Hildegard entwickelt ber nicht etwa ine „LECUC T1N1tal,theologischen (jewilissen zuschreiben muUussen glaubt Das Dunkle,
das bel Hildegard nicht AUS ott herausfällt, ist galız eindeutig nicht indem die Sophia-Caritas die traditionelle Stelle des Heiligen (z@1:
die Sünde, die sich 1 Stolz den chöpfer stellt und die e- stes einnımmt (119) sondern gibt vielmehr, w1e uch die f.in (94)
gard TEeLLNC isolieren ll I ie Materie aber Oder das Weibliche ist zeigt, der T1N1La zahlreiche 90015 Analogien AQus der Schöpfung,

macht aber VOTL em den weiblich-mütterlichen Grund der divinabel Hildegard nicht dunkel, ohl ist das dem Menschen (noch) -
zugängliche Geheimnis Gottes schattenhaft his dunkel, ebenso w1e substantia OIIenDar. Ihre Bildlichkei äDßt sowohl auf den ersten
das VO  - ott einsetzbare kosmische Läuterungsmittel. Hildegard A und VO. Bekannten ausgehend ıne vordergründig trinitarıi-
letztendlic WI1e Origenes 1ne Apokatastasis edacht hat, bleibe sche Deutung als auch 1ne ure die Sprache gestützte 11e-

fensicht. Das wıderle nicht, sondern bestätigt her das, W asdahingestellt, innerweltlich sieht sS1e jedoch den Kampf das
Böse als geboten über Hildegards Schau sa „Was S1e sieht, rın also AUuUSs dem

Bel ihrer Betrachtung der Q S Hildegards 1n „SCH- bisher Unbewußten e1N, vermittelt aus dem kolle  1ven Unbewuß-
Vv1as  66 un! VO da kontinuierlich spricht VO  - e1NerTr „Mitschwe- ten der Menschheit. Solche Botschaften gehen nicht LLUTF den einzel-

11e  - d. der s1e 1n Traum, Imagination oder Viısıon erschaut, sondernster  66 die als „Buchmalerin“ oder ‚eıne der Buchmalerinnen“, als
„geniale“ Oder „Hildegards Buchmalerin“ die Bilder 1n den Codices s1e tellen Botschaften die J1 Menschheit dar Aus diesem
geschaffen habe kıne Erklärung erfolgt 1ler ebensowenig wI1e 1n der Grunde interessieren WIT unNns aC  undert Te nach Hildegard für

diese komplexen Bilder.“ DIie den KOosmos tragende göttlicheVOoO  b der Mystikforschung erkommenden Hildegard-Literatur,
stereotyp „der Miniaturist“” geschrieben wWird, wahrscheinlich Weisheitsliebe allerdings, deren Konzeption Hildegard auch
iın Anlehnung äaltere kunstgeschichtliche L ıteratur. Hier wäÄäre HIC Auseinandersetzung mıit zeitgenössischen Spekulationen
ndlich einmal 1Ne Aufklärung vonnoten. Ebenfalls unerklärt ist über die Weltseele angeregt worden se1in INags, ist mehr als LU

„überpersönlich-archetypische anıma mundi“ S1e ist für Hilde-bei 1n ihrer Interpretation VO  — Hildegards Weltallvision der
Wechsel zwischen dem VOL em 1n der westlichen Kunstge- gard divinitas, divinae substantiae, er)hält und transzendiert
schichte beheimateten Begri{ff „Mandorla“ und dem buddhistischen gleich den KOsSmos.
Begriff „Mandala“ 601I1) W äas hier 1L11ULI verwirren kann. Den KOosmos Und soll das Greisenhaupt über der divina carıtas Gottvater sSe1IN,
als „Leib Gotte: denken, 1ne Möglic  eit, ach der die Tın der den and gedrängt wird (128)? Entspricht doch dem uralten ott der
iragt (63) kann 1mM Sinne Hildegards 9REEN bejaht werden, WEe1 die Apokalypse, auf den sich Hildegard des öfteren beruft un! der sich nicht 1n

Gottheit nicht auf den KOSmos eingeschränkt, sondern dieser ihr 1- e1N trinitarisches Schema DrEeESSECN läßt. ach diesem 1s1ıoNnstext repräsentiert
manent ist. die ZUFLFC reinen üte gewordene reife Männlichkeit des Greisenalters und

damit zugleich den Ausgleich männlich-weiblicher Kräfte, eın Thema, WOT-
Wenn anläßlich der Hildegards 1n „OCN- auf der f.in ja ebenfalls nkommt. FÜr Hildegard geht nicht eiwa der 10

vias“ VO. „Einbruch des Archetypus des Groben Weiblichen“ (67) g05 LU 1n se1NerTr Menschwerdung Aaus der „Sophia-Maria-Gestalt“ (divina
schreibt, würde dies her den Visionsgestalten des dritten carıtas) hervor, sondern nach ben diesem 1S10NSTeX ist gerade se1ine göttli-
Werkes ihrer Visionstrilogie aAdSSCH. Bel der Betrachtung der Vision che Person als AUS der Weisheit stammend gekennzeichnet.
VO ‚Lichtherrliche (1 1 die csehr schön die verschiedene Symbo- Die Stärke dieser Arbeit iegt ohne Zweifel 1n den 139-147,
lik VO  } Berggipfel und Berginnerem 1n bezug auf das Männliche und gefragt WiTd, wl1e S1IC. Hildegards VO  - einem heute mögli-
das Weibliche herausarbeitet, geht die f.in besonders auf die chen unterscheidet, dem „das (‚anze der Welt“ d us methodischen

der weißben Schuhe un des erdbraunen Kleides Gründen nicht mehr zugänglich ist bescheinigt ler dem Spezla-
Jjener die „Armu 1m Geiste“ darstellenden Mädchengestalt e1N, listentum unNnseTIel eit ıne Unterschätzung der Interdependenzen,ebenso wl1e auf die Grünkraft und das Rot brennender Liebe Daß 1r die alle Wirklichkeitsbereiche zusammenhängen, die aber g -
die meisten Farben bei Hildegard Der auch iıne negative Bedeu- rade 1n Hildegards Kosmosvorstellung ‚Wwle e1n energetisches Ader-
tung en können, zeigt ihr ‚Liber vıtae meriıtorum“ bei der Be- netz  66 beachtet sind (141 „Und WeNll s1e 1n ihrer symbolischenschreibung der Laster, der jedoch VO.  - der fin 192088 anläßlich der Weltschau die rde mit dem Menschen 1mMm Mittelpunkt des Ganzen
Elementenklage herangezogen wird vgl 133} 1es warnt VOTL einer sieht, kommt ihr bei ihrer Auslegung des Bildes überhauptallzu eindeutigen Festlegung der Farbbedeutungen, w1e Gold nicht darauf . 1mM Sinne späterer astronomisch-weltanschaulicher
männlich, Silber weiblich, die VO  — Hildegard hnehin nicht e1inge- Entdeckungen un Streitigkeiten, ob Erde, Sonne Oder etwas galnlzhalten wird anderes als des KOsmos betrachten sel sondern s1e

Hildegards c 1 u 1n I1 ist nach iıne Gestalt, SeIiz den Menschen samt seliner Trde 1n die Mitte, weil s1e das
die Amt en Attributen der Göttin ausgestattet“ ist (80) wobei al- Ganze AQUus der Perspektive des Menschen un keiner anderen be-
erdings ihre Zuordnung ZUF:. ynagoge unberücksichtigt bleibt, die trachtet. Darum ist Hildegard VO  - keiner Wandlung unNseIes
s1e als Heilsvermittlerin qualifiziert. Die als Jungfrauen uUun: Bi- physikalischen Weltbildes überholbar Sie Orte den Platz un die
schöfe kenntlichen Gestalten VOTLFr der TUS der Ecclesia veranlassen
die M der Tage, ob Hildegard sich weibliche Bischöfe hat VOTI- Aufgabe des Menschen 1mM (Ganzen des Universums“ 142{1)

Werner Heisenbergs Bezeichnung des Menschen als „Schnitt-
tellen können (82) Diese rage rübrigt sich Urc Hildegards punkt der Ordnungen der Wirklichkeit“ erscheint ihr mi1t Recht als
Texte, AUuUSs denen klar WIT'  d! daß sS1e w1ie das Göttliche, auch das Bestätigung VOoO  b Hildegards Menschenbild, das auch eshalb nicht
Menschliche sowohl männlich w1e WEelDlıc symbolisiert Tochter NUur historisch interessant sel, „weil für das alltägliche Lebensge-S1o0n!'). Unbestreitbar sind die marianischen un die sapientialen fühl nachvollziehbar ist'  06 145) Für Hildegards Ausgehen VO.  - einem
Züge VOo  - Hildegards Ecclesia, aber „Göttin“ ist s1e für Hildegard steuernden Prinzip des KOSmOs, dem Schöpfergeist der der kosmi-
auch eshalb nicht, weil s1e 1n der Gegenüberstellung ZULFC Synagoge schen Weisheit, Bestätigung 1n dem Postulat eines chöpfe-mıiıt heilsgeschichtlichen Inhalten spiralenhaft fortschreitenden rischen Einheitsprinzips VO  - Seiten der modernen Biochemie.
Charakters und 1n gegenseitiger Spiegelung konzipiert ist Hildegard Es wäre wiederum angenehm, WE die Arbeit hier enden
kennt ohne Zweifel die „göttlich-weibliche Urgestalt“ (83) ber ihre würde. Aber leider gibt 1n den verbleibenden Kap.n dieses mıit
Ecclesia bleibt Hypostase der Heilsvermittlung oder ben ıne Bo-
dhisattva-Gestalt, als welche s1e 1n buddhistischer Umgebung BETIN großem Aufwand hergestellten Buches über Hildegard als Dichterin
identifiziert wird. un Komponistin un ihre Lieder einige fe

on Wäar m1r entstelltes Lateıiın aufgefallen (z. auf zweimalGemäß ihrer These VO  - der Steigerung ZU weiblichen Bild der „lumen vivans“ vivens). (5anz abgesehen davon, daß INa  - eine solche
Gottheit bei Hildegard interpretiert die fin 1ın den Kap.n „Der
Weisheit grüner Mantel“ un „Im und des kreisenden Rades“ VOTLI grammatische Fügung wI1e „die Gebrochenheit der ‚Iractos  666 Üu. nicht

bringen kann, sind viele Lateinfehler unkorrigiert stehen geblieben: „ugendo“
allem Visionsgestalten aQus dem dritten Werk der Visionstrilogie. Für ungendo DbZzw. unguendo (  , „ordere“ odore 172} „custos1”
Hildegard sind göttliche Weisheit und göttliche Liebe sicher iden- custodi (172) S“ vult un! W as bedeutet bitte „ divini DEC-
tisch, auf die Frage VO. 1ne Antwort geben. Hildegard torıs“ (181)? Wahrscheinlich eine mißglückte Wiederauinahme VO.  - Hilde-
enktjadas Ööttliche als Dreiheit 1n der Einheit:; be- gards „praesentla divini pectoris“, bDber keineswegs „dUuS dem Herzen der ott-
zeichnet sich doch die als carıtas identifizierte Gestalt mıiıt dem KOos- heit heraus“.
mosrad selbst mıiıt weiblichen Substantiven un:! als „divinae sSub- Wenngleich die f.in Wichtiges Hildegards Prophetie der kOs-
stantıae“, daß das dreifach Personale 1n ott nach Hildegard als mischen Weisheit aQus tiefenpsychologischer Sicht geIl weiß,
Gemeinsames diesen mütterlichen Grund besitzt. Freilich bringt die hätte s1e doch besser daran getlan, die Arbeit nicht 1mM Alleingang
deutsche Übersetzung diese Eigentümlichkeit VO  - Hildegards „God verfassen, sondern ZUSaININEIN mıit einer lateinkundigen und 1n Hil-
language“, 1n der die f.in 1ıne Bestätigung ihrer These hätte finden degard eingelesenen Forscherin, deren uch 1n der Jüngeren L @-
können, nicht ZU Ausdruck. Dies gilt besonders für das auf neratiıon erfreulicherweise ein1ge gibt
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FABIO HÄVEZ ÄLVAREZ eröffnet mıiıt se1Ner Untersuchung VO  } Hil- folgenden auch Dei Hildegard Davon kann jedoch nicht die ede
degards „rationalitas“19 den Weg einer bei ihr notwendigen De- sSe1iIn.
tailforschung, die für das Verständnis ihres Gesamtwerkes unerläß- In seinem Forschungsbericht beschäftigt sich der V{. neben den
ich ist In der Einleitung chickt die wichtige Einsicht VOTaUS, Arbeiten VO.  - Schipperges besonders miıt denen VO  - Bertha Widmer,
„daß die Handhabung VO  - theologisch-philosophischen ermi1in] bei T1ste Meler, argot chmidt und Barbara Newman, aber
Hildegard Urc Bilder und Vergleiche vermittelt wird, deren dI$SU- den feministischen nNnsatz für die Hildegard-Forschung ab (wie
mentativer Nachvollzug 1nNne andere verlangt als die des sich auch sSonst große Mühe giDt, es möglicherweise Frauenspezli-
Philosophierens“ (16) und daß „Dei ir die TeENzZzen zwischen Be- SC bei Hildegard anders erklären) Auch den Begri{ff der
gri  1C  eit und ymboli überaus fließend“ sind (17) „rationalitas“ möchte „Tür das Männliche in der menschlichen

Kıne weit ausholende uUun! die Hälfte des Buches ausmachende Geschichte atur  ‚66 requirieren (1353, womıit sich un Hildegard unbewußt 1n
der r 1 fe ffe VOIl Hildegards „rationalitas“ beginnt e1m gr1e- jene (männliche) Tradition eingliedert, die die ratıo symbolisch mıiıt
chischen Jegein“ und mit der wichtigen Unterscheidung zwischen innerem der Männlichkeit und die sensualitas miıt der Weiblichkeit dentifi-
un! äußerem Wort, führt ber den „logos“ der als alles durchwaltendem zlert, wI1e t{wa 1n der „Glossa ordinaria“ der Fall ist: „VIr princl-Weltprinzip un! Philons Verständnis VO  - „logos“ als „Bote Gotte: der
„Buch Gottes, 1n dem der Prozeß der Schöpfung aufgeschrieben ist  Ur (28) bis paliter creatus est ad imagınem Del in qQUO naturaliter amplius viget

5 5, bei dem der V{. besonders das Verhältnis zwischen „mens“” ratıo QUaeE est gloria De1i Mulier est 1psa sensualitas UQUaEC subser-
viendo gloria est ratlonis, qula haec 1n femina naturaliter TaeVa-un! „verbum“ untersucht. A0 w1e das Wort e1m Aussprechen durch den I5 ”4 Daß Hildegard mıit einem olchen Denken nichts tun hat,Klang den £15 nicht verläßt, sondern 1n ihm bleibt, bleibt uch das göttli-

che Wort 1n Gott, WEeN 65 Mensch WIT:!  +  an (48) „Ratio“ un! „intellectus“ sind bei ist evident. Die Austauschbarkeit VO  . „rationalitas“ und „saplentia”,
Augustinus als Vermögen der „mens“ Tklärt, wobei die erstere durch die besonders bei Anspielungen auf den Johannes-Prolog UrcCc e-
„ratiocıinatıo” für Bewegung sorgt un! der etztere, bei Augustinus uch „intel- gard, weist 1n eine ganz andere Richtung, die allerdings 1n der VOTI-
ligentia“ genann(T, die höchste Erkenntniskraft der „mens“ darstellt.

Den erstien Beleg für den bei Hildegard überwiegenden Begriff „rationali- liegenden Arbeit ausgeklammert ist.
tas'  6 findet 1n Tertullians „De anıma“ als eiNne der Funktionen der In dem Hauptergebnis selner Untersuchung ist dem Vf. jedoch

uzustimmen: „Der Begri{ff ‚rationalitas‘ bei Hildegard VO:  - BingenSeele, ber eSsS gibt ler keine übertragene Anwendung dieses Begri{ffs auf ott.
Boethius verwende den Begri{ff, „d1ıe allgemeine Wesenheit der VeTl- bezeichnet die göttliche atur weder 1n der Weise elines Vergleichs
nunftbegabten atiur des Menschen ZU Ausdruck bringen“ (52) Nnier noch Bildes, sondern definiert ott Sa1lz direkt als das, W as urbild-
dem Aspekt der spätantiken bzw. frühmittelalterlichen Augustinus-Rezeption ich das Vernunft-Sein überhaupt ist'  66 Im Unterschied ZUTLC IrTa-
werden 1n bezug auf diese Begrifflichkeit Autoren untersucht WI1e C al dition, die „rationalitas“ 1LUFr dem Menschen, „rat1ıo” dagegen ott
dianus Mamertus, Fulgentius VO uspe, Isidor VO Se- zuspreche, stellt der V{. fest, daß „rationalitas“ „Del Hildegard mıit
V  a, ATKUiIn.,: (a da u VO uldaundAnselm VO (a ntTer- einer derart systematischen Regelmäbhigkeit bei der Erörterung dermıit se1ınem „Monologion“ „Anselms Gebrauch des ortes ‚.Trationalitas‘ Iriınıtäts- und Gotteslehre vor(kommt), daß INa  - VO.  - einer klarenannn N1C. die Bedeutung für die Gotteslehre 1n NSpTruC nehmen, die dem
Begri{ff ‚ratıo‘ 1mM Monologion zukommt, deshalb kommt hier die rage ach und durchdachten Vorstellung ausgehen muß“ 142)
der Quelle VO  - Hildegard VO  - Bingen nicht 1n eiracC. atlıo hingegen Daß 1n „SC1Vlas“ die „rationalitas“ mıiıt dem Ternar 99  JT1US, virtus,

flatus“ verbunden ıst, en den 1C. auf die Intellektualität VO  -hat sich als e1n zentraler Terminus ZUTLT Erläuterung der Entfaltung Gottes,
Iso ZUT Auslegung der T1N173: erwlesen un! zeigt damit e1N ähnliches Hildegards Sprachauffassung, während die heilsgeschichtliche DI-
semantisches Feld wl1le ‚.Trationalitas‘ bei Hildegard.“ 77 mension darin erkennen ist, daß nach Hildegard VOT der Inkarna-

Ein eigenes Kap. ist der LogosspekulationbeijJoh. Scotus ET1U- tion des Verbum dieses als „SONU.: patriarcharum el prophetarum“
secNa gewidmet, der für Hildegard ebenso wichtig se1ın cheint wW1e die
augustinische Tradition, besonders W as die Deutung des Johannes-Prologs be-

vernehmbar WärTr 153} Es werden bei Hildegard ernare nachgewie-
trifft Daß ber der ENSE Zusammenhang zwischen „verbum“ un! „saplentia SEIL, 1n denen „rationalitas“ als eın 1e! vorkommt, dessen ellung

wechselt, wobei sich iıne approprlatiıve Verwendung zugunsten der(84f) DZW. „rationalitas“ un! „saplentia“ (87) bei Hildegard 1Nne Entsprechung ersten Person der T1N1L2a jedoch nicht nachweisen lasse, ohl aberfindet, bleibt unerwähnt. kommt dem Ergebnis, daß Eriugena keine
direkte Quelle für Hildegards „rationalitas“ bilde, obwohl AÄAhnlichkeiten der beiden anderen. Der V{. betont mit Recht, daß die vielen Ter-
zwischen selNner Verwendung VO  - „FaÜo: un:! der Hildegards VO  - „rationali- NaTife bei Hildegard mıit Gottebenbildlichkeit {un en An-
tas'  J gebe (88) äBlich der approprlativen Bezeichnung des Heiligen Geistes als

Der Abschnitt über das 12 beginnt mit der | und „rationalitas“ Seiz sich der + kurz mıt dem mittelalterlichen Kon-
1Las  ‚66 un! „sensualitas“ als 1n hierarchischem Verhältnis stehende Wesenskon-
ihrer auc. schon früher vorkommenden) Unterscheidung zwischen „rationa- zept einer Weltseele auseinander un! versucht Hildegards Pneuma-

tologie VO.  - der Schule VO  — Chartres (  eliIm VO  n Conches abzu-stituentien des Menschen. Aus der Schule VO ChartreswirdGilbert STEINZEINLmıit selinem „rationalitas“-Begriff OTZ Ähnlichkeiten 1mM
thropologischen Bereich VO:  - der Hildegard führenden Tradition abgeson- Ekinen -  e der Arbeit bildet das Kap 13 \@]
dert (97). Dagegen halte sich Hugo VO St Viktor wieder 1n jenem Be- e e  C D f t“ (  7-1  9 seine Analyse VO.  - ilde-
reich des Denkens auf, „rat1io“ als „1Mago” (Gottes 1n ihrer herrscherlichen gards „rationalitas“ (in theologischer und anthropologischer Bedeu-
Funktion über den Leib gesehen wird 1001) findet durchaus eine geistige tung als „Einheit des sich 1 Sprechakt oflfenbarenden Vernunft-
Verwandtschaft zwischen Hildegard un! Hugo VO.  - St. Viktor (bzw. der 1n des- se1ns“, Iso als „Sprachvollzug“ und 1ın der neuplatonischen Bild-
SC  - Einflußbereich entstandenen > S n m ”) der sich 16  el des Feuers erläutert. Er stellt Hildegards Verständnis derber leider „1N den Texten selbst keine begriffliche Entsprechung nachweisen
1äßt“ Realisierung des göttlichen Schöpfungsplanes als e1n ‚sonare“ dar,

An den lateinischen Übersetzungen des Werkes VO.  - 5 „wobei das Sprac  1C nichts anderes als die Entäußerung Gottes
S, „logos“ mıit „rationabilitas“ wiedergegeben ist, obwohl das Wort bezeichnet“ Göttliche „rationalitas“ als „Jacultas verbi“ ermöÖög-

licht Seinsmitteilung. Dennoch stellt der V{f. eın Abweichen e-„verbum“ ZUTC Verfügung stand, entdeckt der V{T. ıne größere ähe Hilde-
gard, obwohl Unterschiede bleiben. IC Pa gards VO  ; Philonischen Vorstellungen der deenhaften Welt als Pa-
und Wilhelm VO . 1: Thierry,sondernIsaak VO Stellaist es, der radigma bei der Erschaffung konkreter Dinge fest „Hildegards Auf{-
Hildegard wiederum nahe kommt, ebenso wl1e 1m e gı fassung entfernt sich VO  — diesem Schema, indem s1e die intelligiblenum  0e der Begri{ff der „rationalitas“ als erleuchtete Vernunft (118) Den ent-
scheidenden Einfluß auf Hildegard übte nach 0 E Z aQUS,

Welt als iıne schattenhafte Wirklichkei darstellt, w1e die Figuren
der sich 1mMm Wasser widerspiegelnden Bäume“ 193)sowohl mit selneT Lehre, daß die göttliche ratıo bzw. das Verbum S1C durch Diegeschaffene „rationalitas“ der Engel und Menschendie Inkarnation 1n der gesamten Geschichte der Menschheit auswirkt, als

uch mıiıt selner Deutung VO:  - „rationalita:  ‚66 als Gottebenbildlichkeit 126%1) erscheint bei Hildegard, WI1e die Zitate zeigen, als el.  aDe der
hne daß jedoch der Begri{ff „rationalitas“ auf ott selbst übertragen würde. göttlichen und damit als „des Wortes täahig“ Was jedoch beim Engel
Der V{. sagt deutlich, daß „auf 1ne unmittelbare Quelle für den Begri{ff nicht die Angewiesenheit auf die materiellen Bedingungen des Wor-
‚rationalitas‘ bei Hildegard“ N1C. gestoßen ist tes bedeutet. sieht zudem 1n Hildegards „rationalitas“ den nbe-

Bei diesem historischen Überblick hat wiederhaolt die Bezle- 11 ihres Verständnisses VO.  b Gottebenbildlichkeit Die endliche
hung zwischen Logos (ratio, Verbum) un:! saplentia hervorgehoben, „rationalitas“, 1n der sich die Einheit VO.  - Bewußtsein, Handlung und

Sein verwirklicht, ist aber ugleich auch das Organ, wodurch diedaß INa  - VO.  - der Erwartung ausgehen kann, dies geschehe 1mM
Seele inıt1um habere cognoscıt“ 213) Aufgrund ihrer Worthaf-
tigkeit ermöglicht s1e gewolltes un geplantes Handeln, macht den

Chävez Alvarez, Fabio 99  1€ brennende ernunft“. Studien ZUT Semantik Menschen ZU Mitschöpfer Gottes und se1ın Wirken ZU gottähnli-
der ‚Tationalitas“ bei Hildegard VO  - Bingen. Stuttgart-Bad Cannstatt TOM-
mann-Holzboog 1991 282 (Mystik ın Geschichte un! Gegenwart. exie
un! Untersuchungen. Abt. Christliche Mystik 8 Ln 68,00 11 PAT bei Javelet mage et Ressemblance H Siecle, Paris 1967, 1L, 209
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hen 1un Hier kann natürlich e1n Wort über Hildegards Ver- Welt suchen geht, weil S1e ZUTLFC echten Zeeit nicht losgelassen hat“ (56) Lhes
ist Hildegards „Mutter 107  «« gewiß NnIiGc anzulasten, und hier distanziert sichständnis VO  . C nicht fehlen s1e ist Un{iruchtbarkeit, Trocken-
uch VO.  - ihr vorliegenden eutungen des Textes, indem sS1e betont, daßheit, „Verzicht des Menschen auf die Mitarbeit 1mM Wirkprozeß der

Heilsgeschichte“ (220 Einschränkung der „rationalitas“, die jedoch Hildegard natürliche Bindungen „auf das Je größere Geheimnis der Liebef
tes hin transzendieren“ versteht. ber nicht VO  - ungefähr bringt s1e 1n die-

nicht gallzZ verloren gehen kann sec Zusammenhang das Verhältnis Hildegards Richardis VO. Stade ZUTLFC
Eın abschließendes Kap behandelt das e  — 7B} S Sprache.

Hildegards, das VO VT der augustinischen VIS10 intellectualis Verlockend für diepsychologische Deutungis wiederum 1n Hil-
degards Peregrina-lext das Bild des Erdspaltes. „In seliner Ambivalenz be-gleichgesetzt wird jedoch beli Hildegard die Ansicht einer
zeichnet sowohl den Bereich des Todes als auch den mütterlichen SchoDB“Vervollkommnung der natürlichen Erkenntnisweise bei der ETr-

kenntnis des Absoluten VO.  S Man vermiDt hier 1ne Unterscheidung (59) wenngleich hier der InNnn VO.  - „Versteck“ überwiegt. kıne Übereinkunft
zwischen der Visio-Erfahrung als olcher un der literarischen E1In- VO  - theologischem un! psychologischem Verständnis dieses und anderer

exie Hildegards ann ber darin gesehen werden., daß sich „mystisches Erle-
heit, die jede Visionsbeschreibung und -deutung bei Hildegard d UuUSs- ben!'  66 „verknüpft mıiıt einem ur sich der Welt zuzuwenden (63) Denn w1e
macht, 1n die auch die Elemente menschlichen Gestaltens eingegan- der Text zeigt, flieht Hildegards „Tochter 101  r nicht ihrer utter, sondern
geIl sind Daß sich das prophetische Wirken Hildegards als ıne „1IN äDt sich VO  - ihr mıit göttlicher Weisheit stärken un! wird fähig einem
der Tradition verwurzelte Schriftauslegung“ versteht 235) und - eigenständigen Leben 1n der Welt
mıit der Offenbarung zugehörig, „ohne methodologische Distanz Mit Recht weist die SBal auf die stark f
zwischen Deuter und Text“, ist sicher unterstreichen, hindert Hildegards hin, die mıiıt ihrem Verdacht frauenver-
aber nicht, daß Hildegard sich der allegorischen und tropologischen achtende Tendenzen bei den Katharern verbunden ist (69) Ver-
Bibeldeutung ihrer e1t edient zZzu füchtig streift auch Hil- dienstvoll ist auch der i1nwels auf den heute oft übersehenen
degards Gestalt der göttlichen carıtas: „rationalitas“ als „carıtas”-Ge- Analogiecharakter bildhafter ede 1n der christlichen Tradition un!
stalt (250) insbesondere bei Hildegard 82-99), der einem mehr kausalen Den-

kın Abschnitt über die urbildlich iın Marla geschehende „Geburt ken gegenübersteht.der göttlichen ‚rationalitas‘ 1M Menschen“, die Marla ZUTLT Logos- Trä- Die drei Kap. des ptteils der Arbeit SIN den Themen
ger1ın und damit selbst ZU[r „rationalitas“ werden läßt, beschlieDbt das ‚Natur 1mM Kontext ethischer Reflexion“, als Wortgeschehen“

666Buch Mißverständlic ist jedoch, daß Hildegards Exegese VO.  - un „Dıe begnadete uns des ‚Ordo VIrIuLum gewidmet.
Jes 42,14, ott selbst sich mıit einer gebärenden Frau vergleicht, Zumindest mißverständlich ıst bei der krörterung VO  - Hildegards
W äas Hildegard I1  u versteht, 1n einen mariologischen Zusammen- e  e die Formulierung, daß „Hildegard ın ihrer Anthropologie
hang stellt (247) Irrtümlich spricht uch VO.  - „Marılens Empfäng- die Zwei-Naturen-Lehre (gemeint ist die christologische, E, G.] analog
n1s  06 437} sich offensichtlich die Empfängnis Christi 1n zugrunde legt, 1n der sprachlichen Gestaltung jedoch die göttliche atur
Marla handelt meiıst als ‚anıma'‘ der ‚anıma rationalis‘, die menschliche atur als ‚COoTDUS'

TOLZ dieser Einschränkungen, WOZU och e1n gerütteltes Maß der ‚CUro mortalis‘ bezeichnet“ 101) Ist ıne solche Analogie wirklich
bestimmend Del Hildegard? Überwiegt nicht 1n ihrer Anthropologie der realeVO.  - Druckfehlern, besonders iın griechischen, lateinischen un Iran-

zösischen Zitaten kommt, hat die Arbeit uns dem Verständnis VO  — INn VO.  — „Corpus“ der „Caro” uUun! „anıma“, VoO  - der s1e ja uch sagl, daß s1e

Hildegards Theologie e1n gutes Stück nähergebracht un! stellt einen ZULF. Unsterblichkeit umgewandelt werden muß? (Vgl 197, Yb6 anıma iın
immortalitatem mutalur.deutlichen Fortschritt 1n der Hildegard-Forschung dar Bibliogra- Im folgenden stellt dar, inwiefern ach Hildegard das Verhält-phie und Register Ende der Arbeit sind sorgfältig angefertigt.

(3ABRIELE LAUTENSCHLÄGER wendet sich 1m Interesse der nN1s des Menschen sich selbst, seinem Körper un! den ıtmen-
schen gebrochen ıst, bDer auch, daß diese Gebrochenheit uLNnseIerg1ı C Hildegards erk zu1l2 In dem Kap der Arbeit, dessen
atur nicht hoffnungslos ist Kurz werden Weisheit un! carıtas alsTitel redundant als „Hildegards eigenes Selbstverständnis“ TOormu-

liert ist, stellt die f.in fest, daß sich bei „den SCHATN1  ich überlie- die Eigenschaften Gottes behandelt, die für die Erschaffung VO.  — Na-

ferten V1ısıonen Hildegards ıne VO  - ihr bewußt getroffene t{ur relevant sind, und e1 wird uch Hildegards Auffassung VO  -

der absoluten Prädestination Christi ZUTF Menschwerdung erührtAuswahl AQus der Fülle ihrer religiösen Erfahrungswelt“ handele
{13} Altere Klassifizierungen VO  n Hildegards Visionen als ‚krank- 110) Anläßlich der Gottebenbildlichkeit des Menschen betont
hafte Phantasien“ werden aQus theologischen wWI1e psychologischen den Primat des Empfangens VOTLF dem I1un bei Hildegard, ebenso die

Einbeziehung der Leib-Seele-Einheit ın die mMeNSC  iche 1imago DelGründen abgelehnt, da die Visionsbeschreibungen „Sall1Z 1m Lhenst 114{) und VOTLT em e1n damit zusammenhängendes, wichtigesder damit verbundenen theologischen Verkündigung“ stehen und
„unerkannte nhalte des Unbewußten 1n die Anschaulichkeit un thropologisches Prinzıp: „Diese Unterscheidung un Zuordnung VO.  H

Sichtbarem un Unsichtbarem (Iim Menschen, E bedeutet keinSprache des Bewußtseins integriert werden“ (14) Zusammenwirken VO  - Teilursachen. Der Mensch ist se1iner atiurDas Kap über die Rezeptionsgeschichte Hildegards un
den gegenwärtigen Stand der Hildegard-Forschung zeigt nach gallzZ Leib un! gahnz Seele“

Das schon geäußerte Bedenken muß jedoch wiederholt werdennicht LU die große Belesenheit der Vtin, sondern uch ihre kriti- anläßlich des Satzes: „Im Gegensatz ZAERT: menschlichen atur, dassche Distanz gegenüber Vereinnahmungen Hildegards 8 EM S völ- el dem sichtbaren Leib, ist die Seele, als göttliche atur, daskisch bestimmte Ansätze 1n der azızer (34) w1e UrCcC die New-
Age-Bewegung un sonstige Popularisierungen (23 76) S1e welst sichtbare, aber höchst wirksame Prinzıp 1mMm Menschen“ 119):23 Ist

hier nicht das Prinzip der Analogie übersprungen? Versteht dieuch auf unvermindert anhaltende Schwierigkeiten der Hildegard- f.in nicht manche Aussage Hildegards, die zeigt, daß sS1e 1n bezugForschung 1N, die 1n der noch nicht gelösten rage ach Hildegards
Quellen liegen. auf die Entstehung der Seele der theologischen Auffassung des

Kreatianismus anhängt, 1mMm Sinne VO.  b elner „göttlichen atur  66 derIm Sinne VO. Jung deutet den bekannten ext aQus „OC1- Seele?vias“ 1, S D Bn (48-—65), indem s1e ihn als
autobiographisches Stück auf Hildegard selbst bezieht und als Über- Zu bestätigen ist die Feststellung der VL.in, daß Hildegards

Makro-Mikrokosmik keinem astrologischen Determinismus daswindung einer individuellen Reifungskrise darstellt. Wort redet 125) un! eın besonderes Gespür zeigt für die Teilnahme
Dieser stark VO  - biblischen Motiven un! Anspielungen durchsetzte Text der außermenschlichen atur der Gebrochenheit des Menschenwird Z „Weg der Individuation“. Das Bild des ZerTissenen Gewandes der

peregrina wird als „Verlust bisheriger gültiger Lebensmuster“, die otive VO  -

Schlangen, Skorpionen uUun! Nattern werden als „Ausdruck der 1NSs Schatten- kın Kernstück dieses ersten Kap.s ist Hildegards Darstellung der
n C un darauftf erunen: der verschiede-reich gedrängten eigenen Tiernatur“ gedeutet, Wäas azu auffordere, „die

dunklen Aspekte der Persönlichkeit als wirklich vorhanden anzuerkennen“. Nne  (a e sowochl beim männlichen w1e beim weib-
Ist nötig , daß ungs Begriff „Schatten“ un! Hildegards bedeutungs- lichen Geschlecht SOWl1le der eschlechterdififferenz 1mMm
voller „umbra“-Begri{ff nicht miteinander t{un haben? religiösen ezug 8-1Im Anschluß vorhandene Sekundärliteratu äßt die f.in die peregrina
der Tochter der „Mutter 107  d 1n die Persephone-Rolle schlüpfen mıiıt der oft „Besonders negatıv wird das geschlechtliche Verhalten der ZUTrC Melancho-

lie neigenden Männer beurteilt, die aum eın richtiges Liebesverhältnisbeobachtenden „Depression Junger Mädchen 1n der Zeit ihrer ersten SECEXU-
ellen egungen“ (55) Hildegards „Mutter 101  06 wird dementsprechend der 13 Vgl uch 156 „Auf diese Weise verwirklicht sich der Mensch 1n Se1INer dop-„trauernden utter Demeter“ parallel gesetz(l, „die ihr ind bis anls Ende der

pelten atur, die himmlischer uUun! irdischer Art 15  t.“; 162 „Eine solche Hal-
Lautenschläger, Gabriele: Hildegard Vonxn Bingen. Die theologische Grund- tung ordnet Hildegard der emu weil sich die Seele, verstanden als
lage ihrer Ethik un! Spiritualität. Stuttgart-Bad Cannstatt: FTOomMmMann- göttliche atur 1m Menschen die Unbeständigkeit selner irdischen
Holzboog 1993 423 S geb 88,00 atiur bindet.“
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irgendeinem Wesen entwickeln können, leicht verbittert und habgierig WEeTI- Kategorien des Erkenntnis- und Beurteilungsvermögens für das
en, voller Torheiten stecken, Geisteskrankheiten nelgen, WEeNl S1€e sich Handeln geht Der „sc]lentla Dei“ bei Hildegard gibt die Tin VOTI-
ihrer Geschlechtsbegierde enthalten, zugleich ber oftmals einen Haß auf das nehmlıc. iıne anthropologische Bedeutung: S1e „bezeichnet seltens
weibliche Geschlecht egen un! e1m Verkehr die Tau liebsten Oifen
würden“ (133) des Menschen olglich nicht eigentlich Wissen ber Gott, sondern

VOTLT em Wahrheit über sich selbst als e1Nn Wesen-in-Beziehung“Daß Hildegard ‚auf 1ne eiblich-seelische Gestaltung menschlili- 200)her Sexualität hinarbeiten und sich damit auch VO. zeitgenössl- Im Zusammenhang mit der Thematik VO  3 Schuld, Umkehr undschen scholastischen Konzepten unterscheidet“, wird überzeugend
dargestellt (  6-1 Zuzustimmen ist der Lin auch darin, daß Rechtfertigung WIT': Hildegards 9 e  C B S als Spal-

Lung und Zwietracht dargelegt. Hildegards Beschreibung des „PECCU-Hildegards Anthropologie „1n einem Transzendenzverhältnis“ raht: ium originale“ als Verlust der integritas und Vertreibung auUus demnach dem „Gott der Wurzel menschlichen Wirklichkeitsver- Erbe ist als „e1ine Art Solidarität 1n der Sünde“ gedeutet, die sich 1mMständnisses und lei  aftiger Welterfassung steht“, daß sS1e sich der
Symbolsprache bedient, „ die religiöse Tiefendimension der g -

Leben der Einzelnen ın seelischer, körperlicher und gelistiger Hın-
sicht auswirkt 20711) Im Rahmen der Eigenverantwortlichkeit desschlechtlichen Begegnung ZU Klingen bringen“ Aber Menschen ist Hildegards Begri{ff VO „Tleischlichen Begehren“, derdogmengeschichtlich präzısem Wissen, WEe1nN die fin 1n sel1ner Bedeutung weit über den geschlechtlichen Bereich hinaus-schreibt: „Lange bevor Theologie und Lehramt die Sakramentalität

der Geschlechterbeziehung OINZzZ1e definierten, sich diese geht, meisterhaft Tklärt 214) FÜr den, der überwindet, gilt „In
dem Mal WI1Ie die Seele 1M Einklang mıit dem Körper 1ne guteGlaubensüberzeugung ın ihren CNrılmten bereits grundgelegt“ Handlung ausführt, macht sS1e den Leib TÖöhlich.“ (220)Es ist eher umgekehrt dalß die weıt umfassendere Verwendung

des Wortes sacramentum für heilshafte Zeichen sich ın der Früh- Daß jede Einzeltat Zeichen einer inneren Grundhaltung ist, daß
scholastik allmählich auf die sieben Zeichen einschränkte, die 1274 „schlechte Sündengewohnheit“ 1n Beziehung eliNner entsprechen-

den Gemeinschaft stehen kann, der Mensch ber ZUTLT Umkehr un1n Lyon als Sakramente definiert wurden.14 eue genügend geruüste ist, Wenn L11U[T sSe1INe fünf Sinne ZUTLFC ET-Nicht ga1llZ glücklich ist die Formulierung „ambivalent“ für
Hildegards eschlechtersymbolik 1 m göttlichen B kenntnis NuLZ und die Trägheit überwindet, sind weitere Grundge-

danken VO  - Hildegards ‚Durch das aktive, die Tat Dewir-reich: 99  1€ geschlechtliche Prägung wird auf diese Weise ‚.WäalTl en! Wort-Geschehen der Inkarnation besiegelte ott e1nNn TÜr alle-nicht 1n ott selbst hineingetragen; ott als schöpferischer und mal se1ne Erinnerung den Menschen. Die Weisheit wirkt ellösender Daseinsgrund ist weder geschlechtsspezifisch als Mann
oder Frau festgelegt noch ist geschlechtlich neutral. ETr ist viel- laut Hildegard als erinnernde Talt 1n (zott 229{) Der wechselvolle

Weg der Kirche als Ursakrament) Ürc die Geschichte, VOTL emmehr geschlechtlich ‚ambivalent  666 (145 Wäre nicht einfacher unter dem Symbol des TÜr den göttlichen w1e für den irdischen Be-
I1, daß ott aufgrund VO  - Hildegards analoger ede sowohl als reich Je anders deutenden e und dem für Hildegards eıt-väterlich wI1e als mütterlich erfahren werden kann, und WAäar beides
sowohl VOIl Frauen WI1e VO  - Männern? Unzulänglich, da UrCcC kei- egri{ff wichtigen o 1 wird I1  u analysiert. e-

gards 555x @ Tiergestalten symbolisierte fünf Zeitalter dagegen sindnerlei religionswissenschaftliche Literatur gestützt, ist auch der Ab- mehr nacherzählt als interpretier 250-255).Satz über monotheistische und polytheistische Religionen auf 149 An Hildegards g1 E ist besonders die Spannungazu möÖöge die Frage rlaubt se1N, welche monotheistische Religion
denn ott als Frau en und infolgedessen den Mann abwertet. Der VO.  b Kirche als Mysterium und als Instiıtution herausgearbeitet. Hil-

egards Kleruskritik und ihre vielfachen Warnungen VOT Macht-f.in ist jedoch darin voll zuzustimmen, daß Hildegards Iriınitätsin- mibßbrauc werden 1n gebührendem Rahmen dargestellt, aber 56 -terpretation „einen 1mMm wahrsten Sinne des Wortes sympathischen
(G(GOH: zeigt, „der Freude und Leid, Zufriedenheit und Zorn, das genwärtige Vereinnahmungsversuche Hildegards als „fore-sister
lische Werden und Vergehen, Höhen un Tiefen, Schwac  eit and Fore-Crone“ 1m S5inne VO  D MarTy Daly sind mıit Recht zurückge-

wlesen (264) Dieses Kap SC  1e mıiıt der ethischen Relevanz VO  nund Stärke, Leben und Tod mi1t der Menschheit teilt, ohne darin Hildegards als wirksamen Zeichen, alsaufzugehen“ (151) und daß s1e Urc 1  4  hre Umdeutungen die „patrı-
rIchale Frau-Mann- oder Materie-Geist-Symbolik“ überwindet ‚Urbild-Abbild-Handlung“ Die Verbindung VO. der Krankensal-
(152) bung den angeführten Hildegard-Stellen ist jedoch recht VadBC

un etri{fft eigentlich I1UTI Hildegards Segensgebete bei der Anwen-Dankenswert ist auch der Hinweis, daß den Symbolgestalten dung VO  - Medikamenten 9—-2 Interessant ist anläßlich derMartha und Maria Hildegards Hochschätzung des aktiven WI1e des
kontemplativen Lebens erkennen ist 220), die aufeinander Buße der Hınwels, daß Hildegard für den Notfall empfiehlt, einem

Lalen der gar den Elementen, 99  1le Zeugen un! Mitbetroffene“bezogen sind, und daß Hildegards reichhaltiges Thema „discretio“ menschlicher Sünde sind, diese beichten (298VO  e} eın wieder aufgegriffen worden ist (161) Die Bekämp- Das le LZ des Hauptteils wendet sich och einmalIiung der Unbeständigkeit der menschlichen Natur Ea feste Le-
bensregeln, Distanz VO.  - und Liebe ZUTL Welt SOWIle die Nachahmung assend Hildegards  ehre VO den Tugendkräften zu, die

1n en Werken ihrer Visionstrilogie einen breiten aum einnimmt.göttlicher Gerechtigkeit und Barmherzigkeit 1m Handeln aQus der Wie schon HE V sind auch hier wieder Bemerkungen über diemenschlichen Gottebenbildlichkeit bilden den 85 dieses tike un die zeitgenössische Musik hilfreich ZU Verständnis derKap.s. J1}  I1 Beziehung zwischen Tugende  ik und „Degnadeter Kunst  66
Das zweıte Kap erläutert kritisch das Verhältnis VO bei Hildegard. Die symbolische Bedeutung Vo „bekleiden“, „keh-Wort und Bild bei Hildegard „Hildegards Wort-Symbolik ist ren  “ „Kkochen und „schmücken“ Iso Hildegards Hochschätzung1ne Denkweise und Sprache, die 1m 1NDIIC. auftf das Verhältnis weiblicher Tätigkeiten, kommt voll ZUTFC Geltung 8-—3 uch be-

VO.:  D Bild und Ding jeweils das 1ne ZU andern hin transzendiert, griffisgeschichtliche Herleitungen WI1e anläßlich VO  } Hildegards „d  1S-das Unsagbare sagbar machen und 1m Gesagten Ungesagtes cretio“ helfen weilter. In bezug auf die Tugenden und Laster glaubtgegenwärtig werden lassen“ (181) Die Negation, das Paradoxe, feststellen können: „Bezeichnenderweise treten die Tugend-das Schweigen gehören nach diesem Verständnis aufgrund der „Je kräfte als eindeutig weibliche Personifikationen bei Hildegard 1n ET-größeren Unähnlichkeit ın jedem analogen Sprechen über Gott“ mit scheinung, wohingegen sich bei den Lastern oftmals Misch-
ZUTLTC Sprache (185 handelt, 1n denen Nacktheit der Kleidung, Tierisches un

Es folgen Erörterungen der menschlichen Männliches, ber uch Weibliches enthalten sind“ (326)
E 11 aufgrund der „sclentla onl el mal  5 e  1° die nach Hildegard jeder

Mensch besitzt, SOWIl1e des Verhältnisses VOoO.  b Leib und Seele und der
Zum „Ordo  6 gehören bei Hildegard auch die

tionen als dessen universelle Struktur. „DI1ie Schöpfer-Gottheitverschiedenen ernare VO  } Seelenkräften, die aus makrto-mikrokos- chafft 1n Paaren: Himmel und rde als Ausdruck der Erfahrungs-mischen Verhältnissen abgelesen werden. uch VOIl dem den welt 1n ihrer Totalität, Licht un! Finsternis, ben und unten, Was-Elementen 1n Beziehung gesetzten „vierfachen Flugvermögen der
Seele“ (sensus, sclentla, voluntas, intellectus) ist die Rede, wobei

SC{ un Land, Mann un Frau Als ‚alterum ab altero‘ be-
schreibt Hildegard diese Welt der Kontrastharmonien, der TEC  a-
TeIl Polaritäten, die einander ergänzen und daraus ihre Wir-Vgl Schmaus: Katholische Dogmatik 1V,1, München 105 Auf kung beziehen“ (340 Am wichtigsten aber ist, daß die mıit vielen281 TU sich vorsichtiger AU:  N „Wenn uch der Sakramentenbegrilff

1mM 12 erst allmählich ausgearbeitet un! die Siebenzahl och nicht end- allegorisc erklärten Beigaben versehenen Tugen:  räfte nach Hil-
gültig testgelegt worden WAaTrT, äßt sich bei Hildegard VO  - Bingen diesbezüg- degard Gnadengaben sind, die den Menschen VANRE Mitarbeit heraus-
ich bereits e1n erstaunlich hohes theologisches Reflexionsniveau erken- ordern. eweils die zugrundeliegende Zahlensymboli berücksich-
nen.“ Dem ann zugestimmt werden. tigend, allerdings manchmal mıiıt nicht genügend Distanz ZU. Text,
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Tklärt die UOppositionen VO  - Tugenden und Lastern 1mM „‚Liber V1- Lyrik, freilich nicht 1n dogmatischer Sprache, andeutet, daß S16 1n Überein-
tae meritorum“ und die Tugendgruppen 1n den Visionen VOoO Heils- kunft mıt der Frühscholastik den Augenblick der einN1gung un! Heiligung

Marıas bei der Verkündung gekommen sieht, eben bei Jjenem „Flat” I hes tutgebäude iın „‚Scivias“ und ‚Liber divinorum operum“ (342-368). der ewlgen Idee (sottes VO  - der Menschwerdung des Sohnes 1n der Zeit Uun!
Wichtig ist el, daß der Tugenden-Laster-Kampf nichts mıiıt meta- der Erwählung Marlas keinen Abbruch, auf die sich hier beruft
physischem Dualismus iun hat und die Auseinandersetzung sich Bedauerlich ist auch, daß bei den verdeutschten /Zitaten VO Hildegards
Urc rgumente vollzieht. Lyrik die Anklänge VO  - „VIiTgo” un! „virga“, „Ave uUun! „Eva“ nicht AT Geltung

SC  1e mıit Hildegards ı. 6, wobei noch einmal die kommen, uch nicht der Bedeutungswandel VO  - Virga-Zepter Virga-Keis
integrative Taft VO.  - Hildegards Weisheitsbegriff als Immanenz und AUS Jesse 1n Hildegards L} virga diadema“. uch waäre raten, Hildegards
Transzendenz (‚ottes verbindend betont wird SOWI1e dessen Anwen- lyrische Benennungen Marlas als „salvatrix“ un! „mediatrix“ N1C isolie-

TeN, enn S1e beziehen sich immer auf ihre Mutterschaft CHhristi. Schon gleichdung auf Schöpfung un! Inkarnation und damit auch auf Marıa vgl egıinn ihrer Arbeit (18) hat die f.in kritiklos, VO  - Chävez inspirliert, ınedas doppelte „Flat“, 370)
kıiıne ist nötig, WE W heißt, bei Hildegard finde sich mariologische Deutung VO.  - Jes 42,14 vorgeNOMMEN.

Die Arbeit hat viele Verdienste, da s1e unNns die spirituellebereits „qd  1€ skotistische Lehre VO der absoluten Prädestination Marlas“. Hier
Hildegards euilic näherbringt Wo ihr Unklarheiten bescheini-wird der christologische Begri{ff für die Menschwerdung (zottes uch 1n bse-

hung VO Sündentall wı1e die fın selbst ih: auf 4410 gebraucht anstelle geIl sind, da eshalb, wel  1 einer genügenden Kenntnis des
jener Begri{ffe gesetzl, die bei Scotus Uun! 1n seinem Krels 1n mariologischer Standes der dogmengeschichtlichen Entwicklung ZUTLC eit Hilde-
Bedeutung erscheinen, nämlich „praeservatlo”, Iso Bewahrung Marıas VOTL gards un bei ihr selbst Dabei ist jedoch berücksichtigen,
der Erbsünde, der „praeredemptio”, Vorauserlösung.!® Der uch 1es dürtfte daß bisher kaum möglich ist, deutschen Universitäten Be-
für Hildegard nicht zutreffen, da S1e kontinuierlich VO.  - der Einzigkeit der ireuer VO  a Arbeiten en, die 1n historische Frauentexte genü-(erbsündenlosen, da jungfräulichen) Empfängnis Christi spricht und 1n ihrer gend eingelesen sSind. I e verschiedenen Bibliographien und Regl-

Schmaus Katholische Dogmatik V, München 230; (3Öss- ster tragen nicht LUr ZULFC Benutzbarkeit der Arbeit bei, sondern sind
INani: Die Verkündigung Marla 1 dogmatischen Verständnis des Mit- auch wertvoll für die Hildegard-Forschung insgesamt.
telalters, München 1995/7, 1774

Marıa im Neuen Testament
Von Ulrich e S Weißbenhaus

Im folgenden soll anhand des Buches VO:  b Franz e ber ‚Jungfrauengeburt“‘“ (22) verstehen, daß mıit Pesch un!
„Marıa, die Mutter Jesu 1mMm Neuen Testament“! den nt/ ussagen anderen katholischen Xegeten davon überzeugt ist, daß die alt-
über Marla nachgegangen werden. vereint hier sechs Studien, kirchliche Vorstellung der SCEINDET Vvirgo keinen historischen Grund
die teilweise (Teil 1-IV) UV! Dereits einzeln publiziert, aber für hat? Immer wieder 1n diesem Buch e1n durchgehender Mangel

historischem Interesse auf. Es . hinter dem dominantenden Wiederabdruck entsprechend überarbeitet hat (VOr em UrCc
Querverwelse). thodischen Aspekt IOrm.-, traditions- un VOT allem ‚redaktionsge-

Voran steht e1in geraffter Überblick „Marıa 1mM Neuen estia- schichtlicher Exegese völlig zurück (vgl 15) V{. sucht nach Ur-
ment“.2 Wir Oorientieren uns dieser Gesamtdarstellung un:! Zl1e- sprüngen einer Marienfrömmigkeit 1m nicht nach der histori-

schen Gestalt MarIl1las.hen die übrigen Teile des Buches jeweils hinzu.
beginnt mi1t Paulus. In Gal 4, kommt allein auf das Vom M t wird I11UfF Mt S, behandelt 24-26), sehr knapp, da das

heilsgeschichtliche Faktum der Menschwerdung des Gottessohnes Interesse des Evangelisten christologisch orlientiert ist (Gottessohn
d. „ohne den edanken der ‚Jungfrauengeburt‘ enthalten“ (17 Davidsohn), gerade auch 1n der Aufnahme des Motivs der Jung-

Aus dem Markusevangelium werden sodann frauengeburt [!1' vgl „das ind un seine utte,
zund 6,1-6a behandelt 18-23 1n meist 308 NSCHAIuU Dagegen ist der zentrale Fundort 1mM 1C auf die EntstehungPesch) uch hier wird Marienifrömmigkeit nicht erkennDbar, einer Marienfrömmigkeit 1n urchristlicher eit
TEe1lC uch nicht bestritten (— e1n häufiges rgument, das als sol-
hes kraftlos ist. Denn entweder kannte der Evangelist Marienfiröm- Der ‚Vorgeschichte‘ 1-2, dem Traditionsstück FE un

der lukanischen Gestaltung der Perikope ‚31-—-3 (mit der Weg-migkeit dann liegt das Urteil nahe, daß s1e bewußt übergangen lassung Vo  a 331 SOWI1le VOo Mk un dem gnomisch for-habe der aber kannte keine Marienfrömmigkeit dann kann
ihr Fehlen nicht als Kritik gedeutet werden!). mulierten Zielsatz 821 kommt 1m Buch als gaNZeN zentrale Be-

Völlig überzeugend interpretier‘ 3:33 deutung
„Verkündigungsziel ist Um Jesus bildet sich 1ne NneEUe Familie, 1ne Die knappe Analyse 1mM Teil (27-33) wird 1mM IL Teil 3-5 expliziert

geistliche Verwandtschaft aus jenen, die den Willen Gottes un Das liegt (allerdings findet sich hier gegenüber Teil nicht wesentlich eues) V{. arbei-
galnz auf der übrigen Linie der radikalen Forderungen Jesu nach Preisgabe der tet überzeugend heraus, wı1e Marıa als Vorbild des Glaubens (Lk 1373 45) 1n
Familienbindungen Se1INeT Nachfolge willen“ (21) VfT. unterscheidet ‚Wäl der Formulierung des at (Vor allem 1ın 1,48) 1n der Kirche aller

Zeiten „seliggepriesen“ werden soll Katzınger macht 1n selNnerT Einführungzwischen wel ursprünglich selbständigen Traditionsstücken 3,20f un!
‚31-35) un! gewinnt für die historische Sicht 1ne Entlastung Marlas (8 mıit Recht darauf aufmerksam, wI1e das 1ıne AUS 1,28.30.42

VO dem harschen Urteil über ihren Sohn, sel „VOIL Sinnen“ V{. sieht gebildete Antwort auf diese Aufforderung des Magnificat ist als „e1in Grund-
ber natürlich, daß der Evangelist beide orgänge verbindet, ja diese Verbin- gebet der Christenheit“, das zugleich zeigt, daß alle Marienfrömmigkeit 99'
dung durch die Einfügung der Perikope ‚22-3 verstärkt. Mit w1e die inneren MaßDße der Bibel, die Grundgestalt ihrer Botschaft gebunden“ ist
haben deswegen 3,20{f ausgelassen. Immerhin wird 19808  - Der ıine I)ıstan- un! bleiben mMUu. (9 uch Teil E: (57-72) ist 1n einem besonderen 1nnn
zlierung der Familie Jesu VO ihm uch 1n Joh n berichtet (20) eine Explikation desGlaubens Marlıas: „im Licht des Römerbrieis“.

In der Tat steht 1n Köm 4,18-22 die Verheibung des Sohnes als Erben bDbra-Was dies, sollte historisch zutreffen, bedeutet, diese rage hams 1n Gen 18 1mMm Blick; un! Gena ist e1n Grundmotiv des atl Glaubensübergeht 4: wıe auch die weitere rage, wodurch Jesu utter die unbegrenzte acC der Heilszusage Jahwes: In diesem Sinne sprichtun: se1n Bruder akobus hernach bewogen worden se1n mOögen, als- Marıa ihr 10 1,371. „Hat Marla durch ihren Glauben ach der Weise
bald nach Ostern nach Jerusalem kommen und sich der (G(e- Abrahams die Erfüllung der göttlichen Heilszusage ihren tammvater OI'-
meinde der Jünger Jesu anzuschließben (Apg 1,14, dazu SOWI1e möglicht, ann ist S1e VOT allem uch durch ihren Glauben 1n die Heilsge-

schichte eingeschaltet. Und darum ann der Titel für Marıa Mutter derKor I Gal IS Apg’ Übrigens rfährt der Leser dieses
Glaubenden!‘ VOTLT ihrem dogmatischen Ehrentitel ‚Mutter Gottes’ rangleren. ‘ (67)Buches uch nichts der Tage, wI1e die Nachricht VO leiblichen

Geschwistern Jesu (Mk 6,3) verstehen ist. Ist die Feststellung, die Hier iegt natürlich e1n wichtiges ökumenisches Verbindungs-Formulierung „Sohn der Marıla“ se1l darin begründet, „daß Joseph glied zwischen katholischem und evangelischem Marienlob. V{.
schon gestorben WAarfr, nicht jedoch 1n einem Wissen des die hätte dieser Stelle den frühen Luther 1n seinem schönen S5Sermon

über das Magnificat Wort kommen lassen können. Darın sind
Mußner, Franz: Marıa, die utter Jesu 1m Neuen Testament. Mit einem
Geleitwort VO.  - Joseph Kardinal An St Ottilien: EOS 1993 156 ön assagen VO  > einer inniıgen Liebe des Reformators C Gottesmut-
kart 14,00. ter, gerade als Vorbild des Glaubens Gottes Verheißungswort,
Abdruck Beinert U, (Hg.) Marla eine ökumenische Herausforde- en, die nicht L1LUFTF evangelische Christen ermutigen können, die

Marienvergessenheit gegenwärtiger evangelischer Frömmigkeitrung, Regensburg 1984, 930
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überwinden, sondern auch katholische Christen bewegen können, Den Schluß bildet der VI eil (119-155), der Originalbei-in olches Marienlob des Reformators mıiıt einzustimmen. trag, 1n dem V{T. Apk auslegt
Gleichwohl I)ie eminent wichtige Bedeu- Obwohl dieser lext bis 1n die üngste Gegenwart vielfach behandelt WOTI-

tung Marlas VOT em 1n 1,35 bleibt 1n der thematischen (56: den lst, hat seine Faszınation nicht 1M mindesten verloren. Es ist Vel-

wichtung dieses Buches über dem vorwaltenden ökumenischen In ständlich, daß V{f. hier die rage au{fgreift, ob Marla sel, die der Seher 1n
teresse des Vfs Glauben Marlas allzu sehr 1mMm Hintergrund. Daß dieser Vision der 1M Himmel erscheinenden Frau, die den essias NaC Jes

/,14; Ps 2,9) gebiert (Apk 12:5% schaut. Das überzeugende Ergebnis selner e1N-Maria ÜEOTOKOC ist, weil das Kind, das sS1e empfangen und geboren hat, dringlichen Exegese ist: 51e ist Repräsentantin des Gottesvolkes der messian!ı-(Gottes Sohn ist, WäarTr immerhin das zentrale theologische Anliegen der
Alten Kirche, gerade auch ihrer Marienverehrung und ist doch schen Zeıt, der Kirche der Äärtyrer. Einzig 1n gibt überhaupt Anlaß
uch noch heute In engstem Zusammenhang mıiıt den Grundaussa-

der Annahme, als Gebärerin des Messiaskönigs (Lk 1,31-33) stehe hier TÜr e1
e  — Augenblick Marla 1mM Blick Davon ist uch der VT überzeugt (133-135).

SCIl VO  - Nizäa Konstantinopel und VoO  - halkedon gehört die Aus- och nach Se1lINeTr eigenen Darlegung ist der Kontext hier WI1Ie durchweg 1n der
Sdpec VO Marla als der „Gottesgebärerin“ (volkstümlich der „Mutter BaNZEI Vision mythisch und völlig VO:  - jüdischer eschatologischer Tradi-
Gottes”) ZU Fundament des auDens der SUNZEN Christenheit. tıon bestimmt, daß ber die bloße Tatsache der Geburt des Messiasknaben

hinaus nichts VO  w dem 1n berichteten Geschehen sichtbar wird. Das e1Nn-Diese ökumenische Bedeutung gewinnt 1n eiINer leider verbreite-
ten theologischen Bewußtseinslage der Gegenwart eın hochaktuel- Zig sicher christliche Element findet sich anderer Stelle 1n dem hymni-
les Gewicht. Wo immer der Deus-Homo LLUT noch als der Mensch schen Stück Apk 2:10€ der „Sle:  k der „Brüder“ als Äärtyrer „durch das

Blut des Lammes“ besungen wird. S0 bleibt die Deutung VO  - auf MarlaJesus VoO  - Nazareth 1mM IC steht, da Veriäa. der Grund der ErIS- doch TeC. zweiftelhaft. Deswegen paßt dieses I: umfangreiche Kap. als
SUNg,. Da verbla uch die Stärke des Heilsvertrauens Gott, Jjenes Schlußteil eines Buches, das nach Ursprüngen eiNner Marienfrömmigkeit 1M
konkrete, ganzheitliche Ernstnehmen der Macht sel1nes Verhei- iragt, alles andere als gul
Bungswortes, das vr mi1t WäarTrmnlem Interesse Marla herausar- iel wichtiger wWwÄäre ge WESEN), WEeINnN V{. stattdessen das Zeug-beitet. Solche ‚Wurzelkrankheit‘ des auDens schlägt auch nicht N1s des Jo E S e  e ausführlich 1mM Schlußteil De-selten zurück auf die Bedeutung Marlas 1n der Frömmigkeit: Nicht
11UT das Ur- und Vorbild des auDens ott dann 1n sich -

handelt hätte Denn hier ist e1n Zusammenhang VO  - Marla und KI1r-
che recht euuıic erkennen, der 1n Apk 125 bloß ermute WEeTl-

SaINlIMNenNn und Wird UrC e1Nn errxD1ı feministischer Selbstvermes- den kann. V{. außert sich dazu ber LU sehr knapp (35—3senheit ersetzt (mit horrenden Mibdeutungen des Magnificat!); SUIl1-
dern schwindet 1m \ Te auf Marla auch die Konkretheit des

Im Anschluß Schürmann, Blank und de la Otlter1ı1e sieht 1n
Marla un! dem Lieblingsjünger unier dem Kreuz (Joh 19,25-27) wel Aspektechristlichen Bildes Gottes, der uUINlseTeTr Erlösung willen selbst der Kirche, die Christus VO KTreuz herab als dem Urt selNer Erhöhung uUun!Mensch geworden ist Die Konkretheit dieses Wunders er Wun- Verherrlichung stiftet: als die S1e begründende Tradition Uun:! deren aposto-der 1mMm Leibe der Jungfrau wird ersetzbar 1156 Vorstellungen elner lisch-legitime Tradenten, un! als die VO  - dieser Tradition ebende, 1n inr hei-
matlich geborgene Gemeinde.exklusiven Mutter-Kind-Beziehung, für die Marla dann als Vorbild

herhalten muß Wenn 198808  - sieht, W1e sich christologische Verir- Ich 1nN! diese Deutung überzeugend. Sie ist allerdings elner
rUuNsSeEN 1n uUINlSsSseTeTr Gegenwart auch 1n Verzerrungen des biblischen ausführlichen Begründung wert azuı müßte die ratselhalite (Gestalt
Bildes Marias auswirken, ist e1n exegetischer Nachweis der Verwur- des „Jüngers, den ESus liebte“, BENAUET betrachtet werden. Dieser
zelung gerade der ÜEOTOKOC Aussage 1m VOTL allem 1n 139 Jünger gehört einerseits euillic ZUE Kreis der Zwölf hinzu, ob-
ktuell auch ökumenisch noch gewichtiger als allein e1nNn Rekurs auf ohl dies numerisch gaI nicht möglich ist:; die WOen alle Na-
Marla als „Mutter der Glaubenden‘“! INe  = und sind WI1e der Evangelist aQus der Tradition übernimmt

In e il 97-117), einem Originalbeitrag, wird das gnı e1n fester, geschlossener Krels. Dieser Jünger dagegen TI durchwegf i at als Hymnus S E Charakters herausgestellt. namenlos auf, und das ist deutliche Absicht ET wird allein adurch
gekennzeichnet, daß ESus in liebte Dies aber gilt wiederum achV{. schließt S1C.  h hier denjenigen xegeten d. die die Aoriste als Aussagen

VO  - Gottes zukünftig-eschatologischem Handeln 1mM Kontext atl Prophetie VeI- 131 für alle Jünger; un! nirgendwo wird auch I11UI angedeutet, Jesus
stehen. SO gesehen erhält ann die einzige Vergangenheitsaussage des WUu1- habe diesen einen Jünger mehr eliebt als die übrigen oder auf 1T-
derbaren Handelns (sottes Marla selbst (Lk 1,48a.49) einen heilsgeschicht- gend ıne besondere Weise. Nicht der Lieblingsjünger, sondern S1-
lich-endzeitlichen Horizont, unter dem uch das kontinuierliche Marienlob IN0O  } Petrus wird ın Z umgekehrt VO. Herrn gefragt: „Liebst duder Kirche (Lk einen besonderen 180881 uUun! 1Nne besondere Ausrichtung mich mehr als diese hier?“ ber daraus ist natürlich wederbekommt. uch die Aussage der Erbarmung Gottes Der sein olk Israel 1n schließen, daß Jesus selbst Petrus mehr liebte, noch gar daß dies1,54 wird eschatologisch: 1mMm Sinne VO  - Köm 1,25-27, ausgelegt 1141) VO Lieblingsjünger gelte Seine Liebe ELC TEAOG (13,1) gilt en „S5e  1-Die philologische Möglic  el einer solchen prophetisch-futuri- nen“,  “ bsolut Darum erscheint textwidrig, den Ungenanntenschen Auslegung der Aoriste des Magnificat ist ‚Wäar nicht USZU- ter den Zwölfen oder SONST unter unNns bekannten rTrenden Persön-schlieben ber mM1r erscheint solche Auslegung ungleich weniger lichkeiten der Urkirche suchen, w1e die meılisten Ausleger tun.überzeugend als die heilsgeschichtliche, nach der Maria das Han- iel mehr entspricht se1INer Zeichnung 1m Johannesevangelium,deln Gottes ihr selbst als Zusammenfassung und Erfüllung alles WeNn I1Nd.  ; ihm seine Anonymität beläßt und ın dieser Gestalt dieHeilshandelns der ganzenNn Geschichte Gottes mıiıt seinem erwählten Kirche der Jünger aller Zeiten sieht, als deren Kepräsentant unterVolk VO  a Abraham preist 190 äDt sich doch uch auf die den historischen Jüngern des Anfangs bereits mi1t anwesend ist UndTreue der Gnadenerweise Gottes „VOIL Generation Generation“ ‚WäarTr hat einen hervorgehobenen Ort 1n der Mitte der WOder zurückliegenden Geschichte Israels beziehen: und der Rekurs ben Petrus, mıiıt dem IN w1e e1in merkwürdiges Paarauf die Abraham-Verheißung Schluß des Liedes 1303 ist - gleicher Brüder aglert. In der Glaubenserkenntnis (20,8; 2173 istgleich besser verstehen, WEeNn 1n ‚32-5 der Grundzug alles Petrus ebenso OIfaus wI1e 1n der Vertrautheit mıit eESus 13,23-25;Heilhandelns Gottes besungen wird daß dem Niedrigen ufhilft 21,20-23). Allerdings taucht TST VO Passionsgeschehen 1mund die Selbstmächtigen Boden wirtft! Vom Schilfmeerwunder Kreise der Jünger auf. Im Johannesevangelium ist dies 39  1€ Stunde“rfährt Israel sich ständig durch diese aufhelfende .üte seines S der Erhöhung und Verherrlichung Jesu 1228 HOE 133 1n dertes gerettet. Se1in Mose offenbarter Name Ex 34,6 klingt 1m viel- sich se1ine dnl Sendung „erfül. Wer darum den Gekreuzigten alsfach wieder; und 1n diesem Zusammenhang findet sich uch das Verherrlichten Dezeugen kann, der ist se1ın legitimer Zeuge. DasMotiv VO  5 1511 häufig vgl auDßer 1 Sam Zl VOL allem Ps S1IN. einerseits die Zwölf jedoch TST nach Ostern vgl 2522), ande-113,5-8). Deswegen erscheint die pointierte Deutung des Vfs auf die rerseılts ist VOTL Ostern allein dieser iıne Namenlose, dessen „VOT-„Disherige Unbekanntheit und Anonymität“ Marlas 98{1) als ab- sprung“ VOT dem anderen also nach Ostern erlischt (vgl 20,8 mıitwegig. Weder Bauer-Aland noch Liddell-Scott verzeichnen diese 20,20); der ber auch dann noch ıne VO  e Petrus unterschiedene Be-Wortbedeutung. uch 1m Kontext VO  } 1,26 ist VOoO  D einer sol- deutung erhält Während Petrus den Märtyrertod sterben wirdhen sozialen Anonymität Marias nicht die ede Marla ordnet sich wird der Lieblingsjünger nach Jesu Willen „Dleiben, bis1mMm Magnificat vielmehr e1n 1n den groben Chor derer 1n Israel, die kommt“ (21,22a), Was nicht el daß e1n Mensch 1st, der nichtJahwes Handeln ihnen als exemplarisch für se1in ständiges retten- stirbt sondern ihm wird zugesagl, Was 1n Mt 16,18 der Kirchedes, dQUuUS „Niedrigkeit“ aufhelfendes Heilshandeln seinem ott verheiben wird Er wird „bleiben“ die Nn eit der irdischen KI1r-fahren en und als Erweis seines Wesens als ott Israels prel- che bis ZUTFC Wiederkunft ihres Herrn. Also ist der RepräsentantSeIL. Daß die VO. Frommen bewußt dNSCHNOMMEN! und bejahte der Kirche, und WAäar der Kirche als Zeuge Jesu Darum kann der VNiedrigkeit als emu (TATELVOOPOOUVN) 1m wI1e 1m geradezu des Johannesevangeliums sich 1n mıt diesem Jünger identifi-einer Tugend wird, entspricht dieser spezifisch Jüdisch-christli- zleren, nicht 5! daß sich hier Schluß SOZUSagen das Geheimnischen Gotteserfahrung. diesen Namenlosen lüftet, sobald e1n Exeget herausgefunden ha-
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ben sollte, WEr ist, sondern allein deswegen, weil der Inhalt dieses Demnach gibt SOZUSaßSEN wel Säulen, auf denen nach johan-
Buches das wahre Zeugn1s VOoO  — eSsus, dem Sohn (‚ottes ist vgl neischem Verständnis die Kirche steht die Jünger Jesu, die VOo  — ihm

Man könnte Nn Dieser Jünger ist der Paraklet, VO  3 dem selbst YAR%  n Bewahrung und Weitergabe des wahren Jesus-Zeugnisses
esus seinen Jüngern 1mM 3€ auf die e1t nach seinem „Weggang“ este sind un: dazu den Heiligen e1s empfangen; und die Mut-
verheiben hat, daß als „der £e1s der Wahrheit“ 1n ihrer se1ın ter Jesu, die selbst als Multter seiner Jünger eingesetzt hat.
(14,15-17), S1e es lehren und S1e erinnern werde alles, Wäas Von er wird die Geschichte zwischen ihr und ihrem Sohn 1n

Joh 2,1—-11 einer Art Spiegel dieser iNrer Bedeutung. ZWarTr hältihnen gesagt hat und s1e 4B die I1 Wahrheit Ten  (L
werde 1643} Es ist seın Zeugnis, das ihr Zeugni1s begleitet und be- EeSus ihr e  y daß 1n der gegenwärtigen Situation dieser och-
räftigt 15,26} Von er äßt sich die Bedeutung des namenlosen zeıt se1ine Stunde och nicht gekommen ist. Das kann sich, nach
„Jüngers, den esus liebte präzls bestimmen: Er erhält 1n jedem legi- durchgehender johanneischer Sprachregelung, LLUTLTC auf den Kreu-
timen Zeugen Jesu einen Namen, bleibt aber ben deswegen selbst zestod Jesu beziehen: vgl 30 3, 2U; 131 SOWI1e B (gegen M.s
namenlos. Er repräsentiert die Kirche, die VO Heiligen (Geist 1n der Deutung auf die gegenwärtige Stunde des Wunders, das allein VO
Wahrheit des Zeugnisses Jesu gehalten wird und darin ihm als dem Vater inıt.ert werde 35) Dann esa: Jesu Einspruch: Für das, WOTI-
verherrlichten Sohn (‚ottes na ist, wWI1e seine historischen Jünger auf das Zeichen als die Wahrheit seliner Sendung hinweist: se1inen
VOL ()stern noch nicht und se1n konnten. Tod Kreuz als seine rhöhung vgl 3,14-15), ist gegenwärtig

Wenn 1U 1n ESus diesen Jünger seliner utter anbefiehlt noch nicht die eit Gleichwohl handelt Marla 9da112 1M Sinne Jesu,
wenn s1e Urc die Anweisung die Diener, LUunNn, Wäas ihnenund S1e ihm, dann repräsentiert auch sS1e 1n gewlsser Weise die Kir-

che, der die Tradition übergibt, 1n der S1e mıiıt ihm verbunden d  I1 wird 2:5) den „Anfang der Zeichen“ ihres Sohnes 1n Gang
leiben wird Es darf jedoch nicht übersehen werden, daß ‚Wäarl Seiz Das Wunder der Verwandlung VO.  - Wasser 1n Weıin ist 1n seliner
auch Marla 1mM SAIlZEIL Johannesevangelium nicht mıit ihrem Namen Funktion als Zeichen sehr ohl eın inwels auf Jesu Verherrlichung
genannt, sondern LU als „die utter Jes  00 bezeichnet wiTd, daß sS1e un somıiıt Offenbarung se1Nner Herrlichkeit allerdings I11UI für den
1n dieser Funktion aber immer mıiıt ihrem Sohn IIN den Jün Glauben seliner Jünger 211}
gErN gegenüber bleibt Nirgendwo erscheint S1e selbst als üngerıin. Daß Jesu utter LLUTF diesen beiden tellen 1M Johannesevan-
Und eile auch der Gekreuzigte sS1e dem Jünger als selne Mut- gelium auftaucht (außer der beiläufigen Nennung 1n 6,42), bedeutet
ter Auch 1ın der Geschichte VO  - der Hochzeit ana Joh 2,1—-12 für den Ausleger die Anweilisung, das Geschehen Anfang und
bilden esus un seine Mutter e1in aufeinander bezogenes Paar Die Ende des eges Jesu zusammenzusehen. Tut INa  - das, eTrgibt
L11LUT[L Ü genannten Jünger sind reine Statisten Tst nach dem Ge- sich Wie die Mutter Jesu schon Anfang des irkens ihres Soh-
chehen des Wunders el „Ddeine Jünger glaubten 66 11es „‚wußte, W as iun wird“, un! AauUus diesem Wiıssen heraus die
(2,11) Iso darf INa  - 9,25-2/7/ nicht interpretieren, daß Marla Diener angewlesen hat, nach Jesu Wort handeln, wird eben
darin aufginge, die die Tradition empfangende, glaubende Kirche dies 1n der eıt nach seinem ode für die Diener der Kirche ihre
repräsentileren. Sie bleibt als Mutter Jesu für alle Jünger der zukünft- bleibende Funktion sSe1IN. Im Andenken Marla ewahrt die KITr-
tigen Kirche die utter Das äDßt sich m.E 1U verstehen, daß der che die bleibende, persönlich-lebendige krmutigung der Mutter Jesu
Evangelist hier 1ne traditionelle Bedeutung Marlas als „Mutter der als ihrer utter, LuUn, W as esus sa So gehört die Mutter Jesu
Jünger“ VOoraussetzt, die S1e als Mutter Jesu aufgrund elner ‚letzten nicht ILLUI wesenhaft der Jesustradition hinzu, die die Kirche blei-
Verfügung‘ Jesu selbst innehat. Das ber bedeutet: Hiler wird 1U bend bewahren hat, sondern ihr kommt als utter der Kirche
WITK11IC ıne ausdrückliche Marienfrömmigkeit sichtbar, die ‚Wäar iıne besondere Bedeutung Sie weist Jesu Jünger als die ihr anbe-

onlenen Kinder auf ihren Sohn als den, dessen Wort die Wahrheitnicht mıiıt dem Namen Marla umgeht, für die aber die Funktion der
utter Jesu als Mutter der Kirche VOoO  an großer Bedeutung ist ist, 1n deren 22586 sS1e als laubende das Leben en (20,31)

Steck, dil Hannes: Gottesknecht un! Zion. Gesammelte Aufsätze Deu- Theologie VO  - Jes 40—-55“ (Forschungen 7403 Alten 1estament 4 1991 vgl
terojJesajJa. Tübingen: Mohr 1992 XI, 230 (Forschungen ZU Alten ThRv 39, 1993, Sp. 450-451) for his redaction-critical model. This model COI-
Testament, 4 geb s1ists of Sserles of Fortschreibungen orıginatiıng Irom SOOIl fter the Babylonian
Odil Hannes Steck, S1INCEe 1978 pTOL. al the UNLV. of Zürich, 15 OI!  D
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of the most famous exegetes Second an 1' Isailah. He has St ivides the Redaktionsgeschichte of Second Isaiah into five
grea number of publications 1{8 his I11allle In 1991 collection of St.s stages.
CSScyS 1I'! Isaiah appeared with the title „S e&  C

The first ST S6 took place Just fter 538 In fact, [WO basic collec-tO , 203) In this CasSes, ten articles have been bund- tions of prophecies xisted during this stage, namely the Grundschrift of Isa.led form a volume about Second T&aTa n 0-5 anı the „Ebed-Jahwe-Lieder“-Sammlung. The Grundschrift Was mean!
The volume 15 composed of three The sSi G consisting of {tWO for audience outside the prophetic During this stage, el  Q Zi0n-pT0-

articles, is abouttheServant of the Lord;thesecond part, consisting phecy Was to the Grundschrift 1n Isa 40 and S and Zion-prophecy
of S1X articles, about The a ] rl DayS attention LO the Wäas inserted into the Grundschrift 1n Isa 04 ell (the so-called Zai0nNn-

of these LWO ıtems 1n [WO articles. Einschreibungen; see Iso St.Ss third article). The collection of the „songs” of
All of them but {WO WerTIe previously published 1n the 4—-19 the Servant of the Lord had the prophetic TOUD, 1.e. the pupils of the aster

The articles of the concluding part of the volume AIe Ne The eight earlier („Second Isaiah“) ıts audience. The first three I} WefIe written Dy the
published articles:are, ith their date of original dDPDPEaIallle, ollows: prophet himself. The fourth SO115 15 dealing ith his death.

Aspekte des Gottesknechts 1n Deuterojesa)as „Ebed-Jahwe-Liedern“ In the both collections WerTe blended together DYy
(D. 3-21) 1n 1984; Aspekte des Gottesknechts 1n Jesaja 532,13-53, 22-43 1n addition of the Kyros-Ergänzungs-Schicht. As result, the audience of the

oNngs of the Servant of the Lord changed. Not alıy longer dTITe the ongs about19895; Beobachtungen Jesaja 49,14-26 47-59 1ın 1990; Zur literarischen the aster himself. The first [WO OoNgs 1O deal ith VTUS an! the ofSchichtung 1n Jesaja M 1 0-72 1n 1988; Z10NS röstung. Beobachtungen the Persian state. The third an fourth Song 15 about Z100un! Fragen Jesaja „‚1-11 3-9 1n 1990); Beobachtungen ZULTI Anlage The 15 preceded DYy the Götzen-Schicht. However, the maınJesaja 34,1—8 (p. 2-9 1n 1989; Beobachtungen den 1on-Lexten 1n Jesaja
51-3h4 Ein redaktionsgeschichtlicher Versuch (D 6-125) 1n 1989; and Zion development of the third 15 the Ebed-Israel-Schicht. St siıtuates this
als Gelände un:! Gestalt. Überlegungen ZUTFC Wahrnehmung Jerusalems als before 4500 In this period the OoNgs of the Servant of the Lord WerTe under-
Stadt un!| TauU 1M Alten JTestament (D 126-145) 1n 1989 stood CONCeErN1INg Israel itself. Not yTus 15 „d light the nations“ (Isa. 42:6),

but Israel people of God (Isa 49:6)
In his articles St shows himself 1{9) be careful Observer of texX- The fo rt SC consi1ısts of twoO redactions of the book of Isaiah. The

tual aspects, combined with thorough nowledge of cContemporary first redaction 15 the Heimkehrredaktion. It reflects the time of the early dia-
international exegetical literature. He 15 creative architect of dochs This redaction 15 succeeded DYy the ast but 0)81  CD redaction.

The q ] redaction of the entire book of Isaiah 15 al the Sa1Llle time that ofwell-structured diachronic system of the orıgın an! development of
Second Isaiah. Second Isaiah ell St. dates this Schlufßredaktion at C1rca 3()1—270

Therefore his ninth article 99-  1e€e Sött8asknesechtites. Taxteö St.s last article „ısTtTael und C1OM Zai m Problem KOM:
und ihre 8daktionelte Kezeption 1m Zwelten Je zeptioneller Einheit und literarischer echichtungabout the Deutero-Isalanıc redaction 15 DYy far the most inter- ‚81 0) a ] describes the formation history of Isa. 4953
esting chapter 1n the collection. 1n dialogue with H.-J Hermisson. St [64S0O11S for the Zion-Fortschrei-

St. bases himself the 155 of his tudent Tatz, „KYyTOsS 1mMm eute- bungen of the Deutero-Isalanic Grundsammlung according the
rojesaja-Buch Redaktionsgeschichtliche Untersuchungen Entstehung un! theory of Kratz and him Thus; he dissociates himself from Hermis-
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SON/’’s conception that the Zion-texts d1ie not originally part of ment 1n Greek, I1 de, Oxford, unter der Leitung des
Second Isajah. V{. geschehen und für das 1ın Vorbereitung stehende Johannesevan-

St.s STITUCIUTE of the formation history of Second Isaiah 15 1mMp gelium geplant ist (43)
and CONVINCINg {O high extient It 15 constructed ingeniously; 1t INa Yy Die zwischen der Eingangsfrage und ihrer Beantwortung stehen-
entail SOINE labour for the reader of St.s volume gel clear picture of den Ausführungen dienen der Erläuterung und Begründung der
all the historical facts, all the partial VEeTISES, and all their relationships. VO V{. geforderten Methode des konsequenten Eklektizismus, die
But 1t 18 worth reading and studying this collection. Nevertheless, bei eiINer anderen Gelegenheit (Textkriti heute, 1n ZN W 82,
metimes have the eeling that St.s structiure ma Y be 00 sophisticated. 1991, 34-41, hier: 39) uch ‚radikal-eklektisch Methode“ nennt.
WOu ike tO put this feeling into [WO poinNts. betont, daß die wichtigste Au{fgabe der Textkritik 1n der Ermittlung

The formation history of Deutero Isaiah reconstructed DYy St:;. reflects the des Originaltextes der Bücher des sehen ist, e1nNn Ziel, dem
modern interpretation history of Isa. 40-55 high degree. Those exXxegetes sowochl äubige als uch Wissenschafitler e1n unverzichtbares In-
whi interpret the Servant of the Lord the prophet himself IMa Yy recognize teresse en (17) In der umfangreichen handschriftlichen Überlie-
their eXeges1s ın the first Those who explain the Servant of the Lord ferung gibt leider ıne VO Varlanten, darunter uch viele
VTUuS INa Y ith the secondS Furthermore, those eXegeites who DIE- theologisch bedeutsame tellen Za mehrere Beispiele auf (zfer collective interpretation INa Yy recCOogN1Ze their interpretation 1n the third
age, 1n which the Servant W as coordinated ith the people Israel. find ıt das ( omma Johanneum : Joh 5yy die Ehebrecherinperikope oOder
surprising that the formation history Corresponds rather neatly the modern den Titel „Gottessohn“: 191]’ die ber L11UTF die Spitze eines gewal-

tigen Eisberges the t1p of VeEILY large iceberg]) darstellen Dabei mußinterpretations CONCerNINg the Servant of the Lord.
MyYy second po1n' 15 the question whether such complex growth 15 Cc{u- zugestanden werden, daß keine Handschrift ohne Fehler ist No OTNe

ally possible historically speaking. In period of less than ninety y the manuscr1pt has the monopoly of truth, aber HG sorgfältiges Sich-
interpretation of the Servant of the Lord changed ın D dramatic WaYy Tee ten und Analysieren können WIT ennoch dem rtext csehr nahe
times entire 1W ONTtTeXT for the ONgs would have COINE into ex1istence.
Moreover, 6E VE the audience of the (eXT of the SONgS would have changed kommen. Alle Zweifel werden S1C indes nlıe beseitigen lassen (20)
completely. It 15 hard picture how all these changes could have taken place. bietet dann einen geschichtlichen Überblick über die kritischen

Textausgaben (20-27), angefangen VO  - Westcott-Hort ÜUreThis 15 problem especially for the insertions into older strata of Second deren Ausgabe nicht ohne Widerspruch (V{. verweist auf DeanIsaiah. An insertion remodelling of the entire texT, this ın contrast
addition, which 18 added al the en at the beginning of Texi. Burgon of Chichester) der seit 1624 anerkannte Textus Receptus

The sSeconNdary dea behind both points 1s the issue CONCcerning des Erasmus VO  - Rotterdam zurückgedrängt wurde, bis hin ZUT

the character of the eXIs of Second Isaiah. T’0 St the texTi contains Auflage des Nestle-Aland und, 1mM ext gleichlautend, der
information about, for instance, the historical identity of the SeT- Auflage des Textes der United Societies 1975, Seine
vant Although St has moderate oplon 1n the spectiTum of theories Bewertungen, teilweise bei anderen Gelegenheiten ausführlicher

dargeboten, unterstreichen die Notwendigkeit e1INes umfassendenof (German exegetes, ou whether the text Ca  - be questioned 1n
this WaYy without neglecting the literary composition of the present pparats und überprüfen die Anwendung eklektischer Prinzıplen
text It 15 obvious consider the eXTis about the Servant of the Lord bei der Textherstellung. Mit Nachdruck bestreitet die Vorrang-
e traditionsgeschichtliches sStratum; but the other stellung, die Westcott und ort dem Codex S1inaıticus und dem \Niaz

ticanus eingeräumt hatten. Keine Handschrift oder Handschriften-hand, elieve that those Ebed-Jahwe-Songs dTIe INOTe strongly COI1-
nected with the other Deutero-Isailanic his INd Y g1ve less SIUDDE hat einen Monopolanspruch auf den wahren Wortlaut:
complicated formation history. There 15 such thing „g00d“ tEeXT, only manuscr1pts with OINne

„g00d“ readings (23) Dementsprechend wäre falsch, den TextusWhoever wishes eXegete Second Isaiah cCannot m1ss the redak-
tionsgeschichtliche theory of St his collection of his articles 1Ss Receptus völlig vernachlässigen: Often the Textus Receptus does
therefore of grea value. MorTeoOvVver, it makes the exegetical work of text IC represents the words of the original author

where the older codexes do not Für die Ausgabe des Mehrheitstex-St VeEIrYVy accessible. The volume also includes bibliography of the
author regarding the vr 0 } an! index of 1DUl1ıca. refe- tes VOoO  — Hodges-Farstad (1982), die weitgehend dem JTextus eceptus
Te11cCes entspricht, empfindet allerdings keinerlei Sympathie Anm

Nı)]megen Archibald Va Wieringen 9 verweist auf die reichen Varlantenapparate bei VO.  — Soden,
Tischendorf und Tregelles; mit ihrer Hilfe können die Entscheidun-

Elliott, Keith ESSays and Studies ın New Testament Textual Criticism. SECIl, die den Handausgaben zugrunde liegen, leichter erkannt WeTI-
Cordoba: Ediciones e] Almendro 1992 72 (Estudios de Filologia Neo- den 251) Dem Eklektizismus, der seliner Überzeugung nach einzigtestamentarıla 3) sachgemäßen Methode der Textherstellung, widmet einen elge-
Der vorliegende ammelband bietet mıt Essays YALSE nt| ext- Ne  - Abschnitt (27-37). Theorien, die VO  - einem Kult (!) der „Desten“

kritik 1nNne Auswahl der Veröffentlichungen des Vf£s AUuSs den - Handschriften ausgehen, en sich nicht ewährt Es ist oft gezeigt
rückliegenden Jahren Elliott ll auf die Vielfalt der Gegen- worden, daß Sinalticus und Vaticanus nicht 1n dem Maße glaubwür-
stände und Gesichtspunkte hinweisen, die bei der Lektüre einer kri- dige Textzeugen sind, wI1e estico un ort daNSECNOINIMME en
tischen Ausgabe des beachten sind. Ihm geht sowochl Die VO  - ihnen vertretene genealogische Methode kann NUr 1n einem
allgemeine Fragen ZUTLFC Problematik un! Methode der Textherstel- geringen Umfang angewendet werden: The New JTestament extual
lung als auch konkrete Themen ZUT[. Grammatik und ZU Wort- tradition 15 confused that neither genealogical irees 191078 Ven B6O-
schatz sSOWwle textkritische Aspekte 1mM Zusammenhang mıit der graphically located text ypes Ca  - be established 1n an Y detail (27)
synoptischen Frage und die Erstellung eines eklektischen Kom- Westcott und ort verdienen eshalb kein Vertrauen, weder mıiıt ih-
mentars ZU ext des Markusevangeliums. amı den Lesern die TeIl Methoden noch mıit dem VO  - ihnen vorgelegten ext Von er
otive und Methoden euulic werden und seine textkritische ergibt sich die Notwendigkeit, das Problem der ntl Varlanten Urc
Arbeit 1n einen größeren Zusammenhang tellen (into SOINeEe kind eine ekle  ische Annäherung (an eclectic approach) 1n den riff
of historical iramework), hat den früheren Publikationen 1ne bekommen, 1n C the cult of the best manuscr1pts g1ves WadYy 1{9

vorangestellt, daß uUu1ls mit diesem bisher unveröf- the cult of the best readings (28) Dabei geht die Textherstel-
fentlichten SSaYV insgesamt Beiträge ZULF[ ntl Textkritik vorgelegt lung des griechischen auf der Grundlage eines konsequentenwerden 131) (thoroughgoing]) Eklektizismus, 3S devotes ıts maın attention

the individual varlants themselves an! VeErYvY little attention to extier-Im Eingangskapitel stellt die rage: „Können WIT den Origi-
naltext des wiederherstellen? kine Überprüfung der des nal evidence ebd Als einer der entschiedensten Verfechter dieser
konsequenten (thoroughgoing]) Eklektizismus“ (17-43) Die Antwort Methode iıst Prof. Kilpatrick erwähnen, obwohl seine Veröf-

her pOsi1t1vV dUuS, allerdings LLUT bei einer durchgehenden An- fentlichungen der empIohlenen Methode nicht immer entsprechen.wendung der eklektischen Methode, ohne Berufung auf das nennt dann einige Beispiele, die ach eklektischen Prinzipien
Votum bestimmter Handschriften Ooder Handschriftengruppen. Die beurteilen sind (Z. Mit „JESUS Barabbas“, 1,41 „JEeSus
Entscheidung aufgrund innertextlicher Kriıterien Seiz ıne sehr WärTr ZOTN1g”; 6,3 „der Sohn des Zimmermanns“; ferner die Ago-zeitraubende und mühsame Arbeit VOTaus, das Textmaterial aus n1ıe Jesu Ölberg: siehe hierzu: Textkritik heute, 40)Handschriften, Übersetzungen und Väterziıtaten einem umfas- Textverderbnis kann ihre Ursache be  1MmM Eindringen VO Attizısmen
senden Apparat zusammenstellen können. Dieser soll der An- oder bei der Tilgung VO  } Semitismen aben: ferner ind Urc Ho-
wendung ktischer Methoden 1ne möglichst breite Grundlage moioteleuton edingte Auslassungen (z ’ beachten
(to ave the fullest assemblage of evidence) ZUTFr Verfügung tellen, (33) In unzulässiger Weise en die Hg des UBS Greek New Testa-

w1e bei der Ausgabe des Lukasevangeliums The New esta- ment oft den traditionell „Desten“ Handschriften den Vorzug
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VO  - Einzelstellen, die der nt| Wissenschaft, insbesondere dergegeben und ekle  ische Prinzıplen vernachlässigt. 1es geht Aus

dem (von Metzger hg.) Textual GCommentary klar hervor (35) Textkritik, vielfältige nregungen vermitteln. Seine eingehenden
Einwände die Berechtigung e1INes konsequenten Eklektizis- Untersuchungen ZUTLFC Trammatik und ZU Wortschatz geben ünfti-
IN US, etwa die Vernachlässigung textgeschichtlicher Zusammen- CIl Hg.n wichtiges Grundlagenwissen die Hand un! können
hänge, weist zurück 36f) eıtere Ausführungen betreffen theo- dazu beitragen, daß die Textgestalt 1n nicht wenigen Fällen vereın-
retische und praktische Probleme bei der Erstellung eiINes textkriti- heitlicht wird.
schen pparats (37-43), wobeil euilic se1ne Abneigung 11- Mit grober Entschiedenheit wendet sich die Vorrang-
über einem Rückgri{ff auf Textkonjekturen erkennen gibt (38) stellung, die esico und ort den Vertretern des 10124 „neutralen“

Einer der schon Greeven, 1986 veröffentlichten eiträge be- Textes, dem Codex Sinalticus un dem Codex Vatiıcanus, zuerkannt
faßt sich m1t dem Zweck un! dem Au{fbau e1Nes textkritischen pparats ZU hatten. Ihr es Alter hat nichts bedeuten: denn the dg of

immer 1m Gespräch mıiıt den vorliegenden Ausgaben, wobei dem 1n der manuscr1pt should be guide 1{8} the originality of ıts text (22) In
5Synopse VON Huck-Greeven vorgelegten Apparat Modellcharakter zuerkannt der Ta erscheint überfällig, die 1mMm VergangeNeN zugunstenwird (Kap. z hier 45)

In „The 1C1S (Grammarılans“ (Kap. 3) sSind zwel Auf{fsätze ber die (sram- des „neutralen“ un: den ‚syrischen“ ext getroffene Ent-
scheidung VO.  — Grund auf überprüfen un! das Resultat g -matiker Phrynichus un:! MoerI1s zusammengelaßDt. zeigt auf, daß der KO1ne-
SCI1 Westcott-Hort spricht, die dann notwendigen KonsequenzenText ın den nt! Handschriften sehr oft UrCc attizistische Lesarten verdrängt

wurde. Die Hg. des mussen dieser aisache Rechnung tragen kın ziehen, vielleicht noch kompromißloser, als dies bereits Urc g -
Charakteristikum der Koine ist die Vorliebe für ihrer Bedeutung abge- chehen ist (S u.)
schwächte) Diminutiva, die VO.  - attizistisch beeinflußten Schreibern häufig Wenn die Zeugenkonstellationen der Handschriften nicht erken-
durch die Normalform TSetizt wurden (Kap. & Unregelmäßigkeiten bei der e  - lassen, der ursprüngliche ext liegt, wird INa  - auftf „innere
Bildung des ugmen(s (Kap 5) insbesondere bei Verben, die mıiıt einem Diph- Kriterien“ zurückgreifen mMUSSeN: nding plausible explanation ba-
thong beginnen (Kap 6) Jassen sich als Angleichung den attizistischen
Sprachgebrauch erklären. Im omparatıv VO:  - Adjektiven der Deklination sed internal consideration (28) Hier steht der Erklärer allerdings
gibt gelegentlich Unterschiede bei der Bildung des Akkusativs, die eben- VOTL einem Dilemma, auf das seline Leser nicht hingewiesen hat

kEiınerselits kann auf ine Textherstellung mi1ıt innerer Kriterienfalls auf das Eindringen attizistischer Formen zurückzuführen Sind (Kap E
E1IN ‚SSa Yy (erschienen NTS 23, 1977 untersucht das Vorkommen der bei- nicht verzichtet werden, anderseits darf die Gefahr der Subjektivi-

den Namensfiformen für Jerusalem 1n der Apg un! 1n den EVV., das hellenisti- tat AF einseltige Oder unzureichende Deutung der Zusammen-
sche 1EpOCOAVLA un! das VO Hebräischen hergeleitete uUun! 1n der Septua- hänge, der jeder Textkritiker der Kxeget erliegen kann, nicht -
ginta übliche 'TepovOAaANL (Kap 8 In der unsachgemäßen Verwendung der terschätzt werden. SO hat bei se1iner Bevorzugung VO selten be-
hellenistischen FOorm, Apg 1621 sieht V{T. 1ine Abweichung VO T1gl- zeugten Lesarten des Codex Cantabrigiensis (S Kap 13) nicht be-
naltext gegeben Ies könnte ber uch darauf hinweisen, daß be- achtet, daß naheliegt, „die 1genar VOoO  - N dem Diatessaron-reıits innerhalb der Apg 1ine redaktionelle Bearbeitung vorliegt.

Im klassischen Griechisch dient ETEPOC einer dualen Aufteilung. Dagegen einfluß erklären“ (Vogels, andDuch, 150) Um derartigen
Mängeln vorzubeugen, sollte die Entscheidung aufgrund innererliegt 1mM oft e1Nn SYNONYINEI un! wechselweiser Gebrauch mıiıt HM VO.  n
Kriterien nicht LLULI einen einzıgen Aspekt berücksichtigen, sondernuntersucht die Belege un! annn gelegentlich attizistischen Einfluß aufzeigen

(Kap 9) Der nicht durchweg dual iestgelegte Sprachgebrauch ist uch beli Gal wWI1e d  1es auch selbst zugesteht auf einem möglichst breiten
1,6 beachten: cCommMmMentators :3  - notu from the word that defini- Fundament aufbauen: language, style, theology of the author
t1ve alternative Gospel Wäas 1n the author’s mind Zu dieser Stelle waäaren
uch BIS 5,10 und VOTL allem KOT 11,4 beachten SE WESECN.

(39)
Schwierigkeiten bereitet dem Rezensenten der methodische An-Dıie verschiedenen Namen, die das für den wichtigsten Jünger Jesu

verwendet S1mon Sohn des Jona/Johannes) Kephas, Petrus bieten ele- satz der Textherstellung. Der VO.  - miıt Entschiedenheit vertreiene
genheit eingehenden Erörterungen (Kap 10) Neben wertvollen Beobach- radıkale oder konsequente Eklektizismus (thoroughgoing eclecti-
tungen, ZU. Gebrauch des Artikels VOT IT1&Tpoc 134-138), gibt Erklä- C1sm), der sich gallızZ auf die einzelnen Varıanten konzentriert, der
rFUuNgseEN, die hinterfragt werden müßten: Fordert der Vokativ SS  1mMon  r äaußeren Bezeugung dagegen sehr wenig Beachtung chenkt (28) EI-
14,37 zwingend die Annahme einer späteren Hinzufügung 428433 Ist der weckt den Eindruck, als ob die Handschriften lediglich dazu dien-
Zweiftel gerechtfertigt, daß mıit der Ostererscheinung Jesu VOL S1imon 24,34 ten, dem Textkritiker ihre Lesarten YARRS Rekonstruktion des Urigl-jemand anders als der Apostel Petrus emeint sel (129)? Ferner: Paulus kannte
Uun! erwendete den Namen Kephas naheliegend se1it seinen beiden Jerusa- naltextes AL Verfügung stellen; die Möglichkeit, daß die Manu-

skripte der uch Textgruppen Zeugen einer systematischen Bear-lembesuchen (Gal ‚18—20U; „1-10), wahrscheinlich hne irgendwelche Anı- beitung se1ın können, deren Varianten olglic auch einheitlichmosiı]täten. Gal 27 zeigt, daß ihm uch die griechische Namensform geläufig
WAaTl, die VOT den Galatern vielleicht der Klarstellung dienen sollte (anders E., beurteilen wären, wird nicht beachtet. Schon für sich allein gesehen
1311) il die Vorstellung einNner „eklektischen“, Iso auswählenden Me-

Wo das VO.  - den Jüngern Jesu spricht, ist gewöhnlich das Possess1vpro- nicht überzeugen: Wenn der breite TOM der nt/ Textüberlie-
hinzugefügt: „seine Jünger“. geht den Fällen nach, 1n denen die ferung 1n selner Gesamtheit als zuverlässig gelten kann und diese

Textausgaben abweichen. Mıt Berufung auf Lesarten 1M Apparat fordert Vermutung scheint berechtigt sein dann geht nicht sehr
vielen Stellen 1ne entsprechende orrektur des gedruckten Textes (Kap die Auswahl der „guten  . esarten (vgl 23} die dann Wort für
11)

untersucht TEL Evangeliensynopsen Aland!®; Huck-Greeven!® un! Wort die Herstellung des Originaltextes ermöglichen sollten, SOIl-
dern geht die Eliminierung der „schlechten“ Varilanten, wäh-Orchard), ihnen die Bedeutung der Textkritik für die synoptische rend der richtige ext 1mM Gefüge der handschriftlichen Überliefe-rage aufzuzeigen (Kap 12) Ihnen allen annn bescheinigen, daß der ge-

legte lext keine bestimmte Lösung des synoptischen Problems begünstigt rUu11g verbleiben kann Auf diesem Hintergrund Mag gestattet
148) Unabhängig VO der textkritischen Ausrichtung der Hg. ist festzustel- se1n, der VOo geforderten Methode ein1ige abweichende Richt-
len. 1t WONUL. appear to be impossible tO CTreate text designed tO accord ith linien oder auch „Faustregeln“ (rules of um 65.87, 8) O
OINe specific solution tO the ynoptic Problem 152) Unverzichtbar erscheint überzustellen:
jedoch die Einsichtnahme 1n den jeweiligen Textapparat: {It 1 vital that those a) Bel Einheitlic  eit der griechischen Zeugen kann aNngeNOIM-who work the ynoptic Problem utilize the apparatus (158)

Der letzte Beitrag (veröffentlicht 1n der Metzger, un(tier- INle  - werden, daß sS1e den Originaltext bieten. Abweichende Über—
nımmt den Versuch, analog VAEB Textual ommentarYy, w1e ihn Metzger dem setizungen Ooder Zitate bei den Kirchenvätern sind wahrscheinlich

sekundär.UBS Greek New Testament die e1te gestellt hat, für den Bereich des Mar-
kusevangeliums einen Kommentar A Uus der 1C. der eklektischen Textkritik D) Wo die Masse der Textzeugen mıiıt den alten griechischen
anzubieten (Kap 13) legt ehn Stellen VOTr, ihnen verschiedene Prin- Handschriften zusammengeht, verdienen sS1e den Vorzug gegenüberziplen des Eklektizismus veranschaulichen (vgl. 160) Bemerkenswert
cheint, daß mehrtfach eine Lesart bevorzugt Wird, die ausschlieBßlich durch I11UTI vereinzelt Delegten Sonderlesarten. Die Abweichungen mıiıt B6-

ringer Bezeugung, der eigentümliche ext Mt „JESUS Ba-den bilinguen Codex D, geme1insam mıit einigen altlateinischen (Mk 10,2 uch rabbas“, en Iso vorab die Vermutung S1IC  h, sekundärsyrischen un! sahidischen) Begleitern, bezeugt ist (Mk 1,41; D 22 10,2) Der
konsequente Eklektizismus nımmt daran aber keinen Anstoß. Er echnet mıiıt sSe1N. Die Textkritik muß sich die Bestätigung oder Widerlegung
Fällen, 1n denen ıne Minderheitslesart ought have een printed the OT1- dieses Verdachts emühen.
ginal text 164) C} Wo die Masse der Zeugen un die alten Handschriften ause1ln-

Elliott schreibt d UuS$s dem Reichtum jahrzehntelanger Beschäfti- andergehen, mu mıt Hilfe innerer Kriterien versucht werden, 1ine
gung mıiıt Fragen der Textkritik, aus den Kenntnissen, die 1n den Entscheidung herbeizuführen Bel menNnriac der häufig gleichen
griechischen ext des Lukasevangeliums eingebracht und den ET- Konstellationen ist iıne Bearbeitung größeren Umfangs anzuneh-
fahrungen, die als Hg. hat In seinem vorliegenden INEeN, daß die Trage, der richtige ext liegt, weitgehend e1n-
ammelband bietet Wertungen und Entscheidungen einer e1illlic beantwortet werden muß Aus der Sicht des Rez ist VeTlI-
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muten, daß die alten Handschriften, also vorabh Sinalticus und atı- Ööst Auf dieses Schulhaupt, den Presbyter Johannes, geht uch das Joh insge-
1I1US, 1ne sehr TU und durchgehende Bearbeitung erfahren ha- samıt weitestgehend zurück; Schüler haben ach sSeINeEemM Tod LU elativ
ben n1ıg ergänzt Uun! aum korrigierend 1n se1ın Werk eingegriffen. egen die An-

nahme mehrerer Schichten der Quellen un Redaktionen spricht der CNSEKöln Udo Borse zeitliche Spielraum, e1Nn profilierter theologischer Gesamtentwurf uUun:! beson-
ers die auffallende Einheitlichkeit VON Sprache un! Stil, die das Joh VO  - den

Hengel, artın. Die johanneische rage E1IN Lösungsversuch. Miıt e1inem Beli- anderen nt } Schriften un! zeitgenössischer hellenistischer Lıteratur unter-

LTag ZUT Apokalypse Jörg Frevy Tübingen: Mohr 19983 A, scheidet.
Ka 275-325 geht abschliebßend auf Siıtuation Un! Herkunft des 99  1485 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU Neuen JTestament, 67)

geb ten Johannes“ und selner Schule e1N. ach Name, Sprache, Lokalkolorit un!
theologischem Denken erweist sich der Verfasser des Joh als Jude palästini-Zuerst soll das umfangreiche Werk kurz vorgestellt werden. Has scher Herkuntft. Seine Schule 1n Kleinasien uUun! die Adressaten des Joh sindbei beschränke ich mich auf 1ne Skizze der wichtigsten Linlen ZU ber überwiegend heidenchristlich geprägt Der Ite selbst stammıt möglicher-Lösungsversuch der joh rage. Entsprechend dem Aufbau des Bu- welse A US der Jerusalemer Priester-Aristokrati: und gehörte 1n Jerusalem als

hes referiere ich zunächst den weit umfangreicheren Beitrag VO  . unge bereits An weıteren Jüngerkreis Jesu. Eitwa 1n den sechziger Jahren ist
Hengel ZU Joh und den Joh-Briefen und danach den (immer nach Kleinasien emigriert, sich 1n Ephesus e1INe Schule ih: SaIll-

me  e€, welche nach seinem Tod das Joh herausgab un! ın Kap. D} durch dienoch gut 100 Seiten starken) Appendix VO  D Frey ZULFrF Of{ftfb
Im Vorwort (1—7) verweist Hengel 05 auf die ange Entstehungsge- Offenheit der Angaben über den Lieblingsjünger (vgl. V.2) das rätselhafite Dop-

schichte des Werkes (fast ahre), auf die kürzere Publikation 1n englischer pelantlitz des Autors absichtlich schuf: Johanness, der Zebedäussohn und /
der der Ite Dies weist nach auf Verbindungen des Alten ZU Zebedäus-Sprache (vgl Hengel, The Johannine (Question, London/Philadelphia 1989 sohn hin, wobei der Verfasser Der Johannes der Presbyter bleibt.SOWI1Ee Erweiterungen und Korrekturen, die bis /ABB vorliegenden Werk ge-

1910)000001578! wurden. Schwerpunkte der Arbeit werden eNannt: Die ezeugung Im «l  D 326-429) behandelt FREY, e1n chüler Hengels,
UTrCcC chrıstliche Autoren 1M die Rückführung VO.  - Joh un! Joh-Briefe
auf 1Ne überragende Person, die Wertung des Joh als christologisches Ver-

das unerledigte Problem des Verhältnisses der Offb den joh
CNTrıTten Joh/1—-3 Joh) unter dem Titel „krwägungen ZU Verhält-

mächtnis dieses Autors se1ne Schüler, ihre Gemeinden uUun! die IL: KIir- N1s der Johannesapokalypse den übrigen Schriften des Gorpusch: Der Lösungsversuch VO  - weiß sich 1n den Grundzügen besonders
VO  - Harnack verpllichtet un! daneben auch Bousset, wichtige Elemente Johanneum“,.
liegen 1so bereits der Wende uULNseTeEIN VO  S geht davon UuS, daß durch die Verfasserangabe Johannes (Offb 1,1.4.9;

Ka (9-95) nımmt den Ausgangspunkt bDei der indirekten und direkten 22,8) un! die alten Überschriften VO  - Evangelium Uun! Briefen die Of{ffb und
Bezeugung VO'  - Joh und Joh-Briefen 1M Jh Derart soll der Weg ZU. wirk- Joh/1-3 Joh „auf dieselbe Gestalt, den ephesinischen ‚Presbyter‘ Johannes
lichen Verfasser geebnet un! die 1n der gegenwärtigen Forschung über viele rückgeführt werden sollen“ 327} Er teilt damit eiNne wic.  ige  - Prämisse seines
Schichten un! Redaktoren vernachlässigte eigentliche johanneische rage Lehrers. In einem breiten Vergleich VO  - Vokabular, Phraseologie, Syntax un!
wieder gestellt werden. Dabei ist der erstgenannte euge Irenäus, der 1n ad; Stil zwischen Joh/1-3 Joh und O{fb macht ber deutlich, daß die O{fb
haer. S41 (kurz nach 180) 1n der bekannten Übersicht üÜüber die Abfassung der sprachlich-stilistisch nicht VO gleichen Verfasser w1e die übrigen joh Schrif-
Evangelien das Joh etzter Stelle einordnet un! Johanness, dem Jünger ten stammen ann. In diesem Bereich sind ‚WT ein1ge Gemeinsamkeiten
des Herrn zuschreibt, der 1n Ephesus herausgegeben habe Diese Angabe beobachten, ber die weıt überwiegenden Differenzen zwingen einem
fußt nach auf äalterer Überlieferung un! hat hohen historischen Werrt; s1e atıven Urteil. verweist weiter auf motivische Berührungen un! heologi-
unterstützt mıiıt anderen Angaben bei TeNÄus die Annahme der sche Parallelen zwischen un! Joh/1-3 Joh un:! macht 1n mehreren Be-
Entstehung des Joh 100 un! die Zuschreibung Johannes, den Jünger des reichen 1n den Gemeinsamkeiten 1ne archaischere Form bei der Of{ffb un!
Herrn, ber uch die Lokalisierung VO  - Joh un! Joh-Briefen 1n Ephesus Die ıne entwickeltere un! christologisch konzentriertere Fassung 1mM Joh 11a11l-
zeitliche Ansetzung nach den SyNopt Evangelien und 100 wird uch haft. Das traditionsgeschichtliche Gefälle geht 1Iso eher VO.  w der O{ffb oh/
durch die überwiegende ehrhe!1 der kritischen Fachleute bestätigt. Joh als umgekehrt. Neben theologischen Gemeinsamkeiten liegen freilich

ichtet ann weilter eingehend ıne literarischer Schriften un!: noch größere Differenzen VOT, daß uch VO  - daher N1IC derselbe Verfasser
Angaben des auf eine mögliche Kenntnis uUun!: Verarbeitung VO  - Aussa- aNSENOIMMIME: werden ann. Die Gemeinsamkeiten 1n diesem Bereich wertet
24520 des Joh un! der Joh-Briefe. Er schließt den Überblick mit den ragmenten immerhin für einen Schulzusammenhang zwischen Oftb und Joh/1-3 Joh
Qus dem Werk des Papılas. Hier ißt der Nachricht bei Euseb h.e 3,39,4 A U!  N Auf diesem Hintergrund schlägt Iolgende Lösung der Verfasserpro-

Be Bedeutung Die dort genannten Jünger als Zeugen der mündlichen bleme VO.  S Joh/1-3 Joh stammen VO Presbyter Johannes, die Of{ffb VO  - einem‚ICerlieferung weisen durch Namen un! Abfolge auf das Joh hin (vgl ‚39-—01; (evtl ehemaligen) Schüler des Presbyters, der äaltere apokalyptische Überliefe-
2123 der letztgenannte ist der Presbyter Johannes, der Jünger des Herrn. ET rUuNgen, welche auf die joh Schule un! auf den Presbyter als Seher
hat für die Gegenwart des Paplas neben Arıstion och Bedeutung. ET ist für rückgehen können, ZUTLT Of{ffb verarbeitet hat. Die O{ifb ist zeitlich her nach
Paplas der wichtigste Vermittler mündlicher Jesusüberlieferung Uun! bildet für Joh/1-3 Joh herausgegeben worden, ın der mittleren trajanischen Zeeit rTund

als bedeutender Lehrer un! Traditionsträger Ende des ıne 110) Die Of{ffb ist 1Iso als pseudepigraphische Schrift bezeichnen, die ber
Brücke ZU Gorpus Johanneum. nicht Ba11Z hne historischen ezug ZU Presbyter Johannes ist.

Das 96-150) befaßt sich mıit dem „Alten Johannes“ als Verfasser Nach der Darstellung des Inhalts mussen einige wertende Be-VO  - Uun! Joh Dabei legt sich nach ausführlicher Argumentation 1ne
Identifizierung des Absenders „der Presbyter“ VO  - Joh un! Joh mıt dem merkungen genügen Die vorhergehende Zusammenfassung ist nOot-
ten Johannes“ un! „Jünger des Herrn“ des kleinasiatischen Bischofis Paplas wendigerweise eiıne massıve Verkürzung des e  en nhalts des
nahe. A viele Punkte fügen sich hier ineinander: Außer dem Ort uch die Buches, 1n dem die hier hervorgehobenen Grundlinien breit be-
Zeeit die Jahrhundertwende, das fortgeschrittene Alter dieser Persönlich- gründet, forschungsgeschichtlich eingeordnet, 1ın die historischen
keit, ihre besondere, überregionale Lehrautorität un! nicht uletzt der 1n Rahmenbedingungen eingebettet und exegetisch erläutert werden.
der D)iaspora ungewöhnliche palästinische Name Johannes, der den Briefen
ihren Namen gab un! sehr alt se1in muß.“ 113) Darüber hinaus werden 1mM

Das Buch besticht Urc breite Argumentation, kritische Verarbei-
tung exegetischer Literatur und besonders Urc immense KenntnisKap. wichtige Probleme VO  n un! Joh teils ausführlich eTrOrtert. und Verarbeitung VO.  - außerntl. Literatur Qus den ersten beidenKap (151-203) wendet sich annn Joh und der Spaltung der joh

Schule schreibt Joh demselben Presbyter Johannes als Verfasser A Jh.en ZUT anstehenden rage. entfaltet se1n umfassendes histori-
obwohl 1mM Unterschied un! Joh eın Absender genannt wird. Für diese sches und literarisches Wissen Q us dem Umifeld des un NUuLZ
Differenz ist die gegenüber Uun!| Joh andere Gattung des Joh verantwort- mıit grobem Geschick FA  — Herausarbeitung seiner Hypothese über
lich, der besten als „ermahnendes Rundschreiben verschiedene Haus- den Verfasser der joh Schriften. Ich kann ihm e1 auf weite
gemeinden“ (154) charakterisieren ist Die angeschriebenen Gemeinden Strecken folgen, teile insbesondere seine kritische Sicht der FOT-
sind durch e1ne christologische Ääresie gefährdet, die 1n den eigenen Reihen
der Schule ausgebrochen ist, ber VO:  - außen angestoßen wurde. Einzelne Pro- schungsgeschichte Z Joh 1n diesem und die Annahme der

Identität des Verfassers VO Joh un T Joh SOwle der grundlegen-gressisten dürften, beeinflußt durch Kerinth, den Menschen Jesus VO. göttli- den theologischen und sprachlich-stilistischen Einheit des Johchen Logos-Christus haben, der Jesus 1Ur zeitweilig bestimmt habe
Wiederum ist Tenäus Hauptzeuge für die Auffassung Kerinths und die TON! Auch hinsichtlic der Identifizierung des Presbyters als Verfasser
des Alten Johannes die VOnNn ihm beeinflußten Anhänger. Ihrer Leug- der joh CNrıiten mıit dem Presbyter Johannes, dem Jünger des
NUunNg gegenüber betont das formelhafte ‚1m Fleisch“ das Kommen des (‚ottes- Herrn bei Paplas, hat mich mıt guten Gründen Nne  r bestärkt, WIl1e-
sohnes als wahrer und sterblicher Mensch (1 Joh 4,2; Joh 7) ohl sich diese nicht Dbsolut sichern äßt

Kap (204-274) trägt die Überschrift „Der utor, seine Schüler un! die
Einheit des Evangeliums“. Das Joh wurde bald nach dem Tod des Lieblings-

Zurückhaltend bleibe ich H.s Ausführungen mıit seliner
Identifizierung des Verfassers mıiıt dem Lieblingsjünger, die 1n Johüngers VO  - seinen Schülern mıit den Joh-Briefen herausgegeben. 21,24 ohl doch eher apologetisch VOTSgENOIMMIM.! wirdMit dem Lieblingsjünger verbanden sich endzeitliche Erwartungen, die durch

seinen Tod enttäuscht wurden. Die Hg. bezeichnen ihn als Verfasser des Joh Der Verfasser un! Presbyter Johannes ist VO VorzugsjüngerET ist nach miıt dem Alten Johannes identifizieren, der uch die terscheiden. ETr hat nach dessen Tod das Erbe des Lieblingsjüngers iın einer
Briefe geschrieben hat un! auf den möglicherweise die Of{ffb 1n einem frühen kritischen Situation Sezessionisten Q uUsSs dem eigenen Kreis verteidigtGrundbestand zurückgeht ach seinem Tod hat sich seine Schule bald auige- (1—3 oh) un! 1mMm Joh verschriftlicht. Die Annahme H.ıs dagegen stellt bei aller
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e{IONU. der grundlegenden Einheit des Joh diese durch die notwendig WEeI- Dieser zeitliche Rahmen macht die Annahme fundamentaler Ent-
dende Ergänzung uUun:! Überarbeitung des Werkes des Schulhauptes durch den wicklungen 1n der Zeıt, die WIT überschauen können, schwierig.
Schülerkreis gerade wieder 1n Trage Das uch VO  - faßt die bisherige Diskussion ZUTF paulinischen

hat die rage der Beziehung des Verfassers der Offb jenem Chronologie umfassend ININEI], erorter 1n subtiler Weise die
Daten, die 1n den Überlegungen die zeitliche Fixierung des Pau-der joh chnrıliten Joh/1-3 oh) ausgeklammert un: seinem chüler

Frey ZUr Bearbeitung überlassen. Freilich hat deutliche Rahmen- lus-Weges un se1nes Wirkens iıne spielen er auch 1LUF

bedingungen Urc die Annahme vorgegeben, daß der Johannes der spielen könnten) un analysiert den ältesten Paulus-Brief, den
O{fb mıiıt Johannes dem Alten als Verfasser VO.  b Joh un 13 Joh 1n Thess, bes. unter dem Gesichtspunkt sSe1INeTr Stellung 1n der aposto-

ischen Wirksamkeit des Paulus.irgendeiner Weise identifizieren sel, da LU einen herausra-
genden Johannes 1n diesem Zeiıtraum 1n Kleinasien gegeben en In einer Einführung bietet der V+: einen forschungsgeschichtlichen ber-
könne. übernimmt diese Vorgabe zustimmend, macht dann aber blick ZULI paulinischen Chronologie, der et{was summarisch einsetzt bei der

„Irühen kritischen $ (vom eg1ınn des Dis /ASEM des h.s) un!in ausgreifender sprachlich-stilistischer und motivisch-theologi-
endet miıt der Präsentation der chronologischen Ansätze neuester Veröffent-scher Argumentation eutlich, daß 1ne Verfasseridentität nicht

vertretien werden kann. In beiden Argumentationsgängen, die lichungen bis AA eginn der Q0er Jahre Das Ergebnis dieses Überblicks, 1n
dem die Einzelpositionen der jeweiligen Epochen uch tabellarisch ‚USaI1ll-

klug und umsichtig 1n breiter Auseinandersetzung mit exegetischer mengestellt werden, ist ernüchternd. ach wl1e VOT divergieren die Ansätze
Liıteratur betreibt, kann ich ihm 1n den Grundlinien zustimmen: Der weit voneinander, gerade uch dort, insofern 1ne grundsätzlich gleiche
Verfasser der darf nicht mit jenem des Joh un { E Joh identi- Methode angewendet wird, als allein A US den Paulus-Briefen hne Heranzie-
iziert werden. Soll aber ennoch, dann kann ach auf dem hung VO.  - Act die Ergebnisse werden Knox, Lüdemann, Hyldal;
Hintergrund der überwiegenden rgumente für den Alten Johannes 231) Angesichts der Zusammenfassung neuesier chronologischer Ansätze
als Verfasser VO.  — Joh un 1 Z Joh die Angabe Johannes der LUTFfC aus den Jahren 19838 bis 1992 konstatiert „Man sieht, ist fast alles 1m
noch pseudepigraphisch se1n. Zudem plädiert dann für ine zeıt- Angebot“ (25)

Der V{. ist sich dessen bewußt, daß NEeUuUe Quellen für die Erarbei-1C Ansetzung der Of{fb ach den übrigen joh CNrıften etitwa
146 Lung einer Paulus-Chronologie Gjedenfalls gegenwärtig) nicht VOI -

er Beitrag VO ist als umfangreicher Nachtrag ZU erk se1- handen S1N! DIie Au{fgabe, die sich stellt, esteht mithin darin,
80 Lehrers 1n vielen Aspekten csehr en Insbesondere hat die bekannten Quellen erneut eiıner gründlichen historisch-kriti-

selbst Vo  b einer unproblematischen Identifizierung des Ver- schen Analyse unterziehen. Dabei liegt eın wichtiges Verdienst
fassers er chnrılten des Corpus Johanneums mıt dem Presbyter der vorliegenden Arbeit bereits darin, daß alle einschlägigen Quel-
Johannes zurückgehalten. Dennoch bleibe ich hier bei me1liner Auzf{- len mıit a . minutlöser Genauigkeit analysiert werden. Dadurch nNnO-
fassung, die auch teils VO.  b anderen vertreten wird, daß der Vertfas- tigt sich selbst, die verfügbaren aten insgesamt überblicken
SeI der e1n anderer Johannes ist, nämlich Johannes der Prophet, un eın Bild gewinnen, das jedem einzelnen VO.  - ihnen gerecht
der neben Johannes dem Alten als palästinischer Judenchris 1mMm werden versucht. Da sich breit mıiıt der Diskussion die e1N-

zeinen aten auseinandersetzt, Seiz den Leser instand, auchkleinasiatischen aum gewirkt hat I dıe ist schwerlich ıne
pseudepigraphische Schrift und vielleicht doch die vorherr- dere Interpretationsmöglichkeiten erwägen un! verleiht dem
chende Ansicht der Fachleute wesentlich früher als Joh/1-3 Joh uch geradezu Archivcharakter hinsichtlic der behandelten Daten

(vgl z. B die Bibliographie AA Claudius-Edikt, Anmdatieren, nämlich gallZ kurz VOTLT Zu dieser Möglic  el (vgl jJetz
auch Berger, Theologiegeschichte des Urchristentums, Tübin- 139-142).
gen/Basel 1994, 569-571) en insbesondere auch und 1n ih- beginnt mıiıt dem atum der Kreuzigung Jesu un! versucht, den Zie1t-

punkt der Stephanus-Verfolgung SOWl1le der Berufung des Paulus un! den se1-Te.  . Ausführungen wichtige Argumente beigetragen, welche s1e al-
NeTr Flucht aus Damaskus bestimmen. Da die folgenden einschlägigen Easerdings UrCcC. die Annahme einer späteren Überarbeitung wieder
ten, nämlich der egınn der Heidenmission, die Verfolgung unter Agrıppa Erelativiert en Der Johannes der O{ffb bleibt ohl besser VOo AL

ten Johannes der joh Schriften geschieden. Beide sind 1n ihrer die Hungersnot VO.  - Act TL 20; das Prokonsulat des Serglus Paul(l)us 1n Zy-
DE, das römische Judenedikt SOWIl1Ne das Prokonsulat des Gallio 1n Achaja,Weise eigene theologische Persönlichkeiten VO  an Rang, die sich al- sämtlich 1n die Zeit der Herrschaft des Claudius fallen, ordnet der Behand-

enzIZIalls uch gekannt en, noch deutlicher ber Urc geme1n- Jung dieser atien ıne Erörterung sel1ner Religionspolitik VO  H Dadurch wird
Samnle judenchristlich-palästinische Vorstellungen un:! Überliefe- der Rahmen ge:  NNT, 1n den die Einzelereignisse weni1gstens A eingefügt

werden können un! wodurch ihre chronologische Fixlierung wahrscheinli-10 888215201 herkunftsmäßig verwandt sind
TOTLZ dieser Einschränkungen bleibt meın Gesamturteil ber die her gemacht werden ann. Schließlich werden chronologische Probleme der

Monographie unange({fochten: S1ie ist eın bedeutender Beıtrag ZUTFC JO- ephesinischen Zeit und der etzten Reise nach Jerusalem, der Mmiszeır der
hanneischen rage VO:  a} herausragendem Werrt, 1ıne Pflichtlektüre Prokuratoren Felix un! Festus SOWI1e der Überstellung des Apostels nach Kom

behandeltfür alle, die sich mıt diesem Problem befassen. DIie Vf{. verdienen
Damit enden zunächst die chronologischen Erörterungen; s1edafür höchste Anerkennung und ank

Bochum er Dschulnigg werden TEUNC och einmal zusammenfassend aufgenommen
Schluß des zweiıten Hauptteils der Arbeit, der Aspekte der paulini-
schen Missionsstrateglie behandelt

versucht, den geographischen Weg der paulinischen 1SsS10N nachzu-
Riesner, Kainer: Die Frühzeit des Apostels Paulus Studien AA Chronologie, vollziehen, wWwI1e sich einerseılts Aaus den verfügbaren Quellen (Paulus-BriefeMissionsstrategie un! Theologie. Tübingen: Mohr 1994 509 und Act) ergibt, andererseits ber uch aus dem 1ın der Schrift gegründetenWUNT, 71) Ln Konzept des Apostels, der Welt das Evangelium verkündigen. vermutert,

Eın Strang der gegenwärtigen Diskussion die Theologie des daß für Paulus bereits der Cirt: bei dem berufen wurde, Damaskus, einen
Paulus beschäftigt ich intens1v mıit der rage der Chronologie. Es heilsgeschichtlich begründeten eZzug ZUuU endzeitlichen Christusoffenbarung
geht el 1m Kern darum, ob das theologische Denken des Paulus die Völker hatte (209-213).
sich erkennbar ın den auf ih: zurückzuführenden Briefien entwik- Freilich hebt selbst den „sehr hypothetische(n) Charakter O:

ler Einzelerwägungen“ euuıic hervor (209) Tatsäc  IC ist schonkelt hat, und ‚Wäar 1n dem Sinne, daß ihm NneUe oder uch verän-
derte theologische Einsichten 1n dem überschaubaren e1lıtraum die Verbindung VO. KOrTr 4! mit Jes (8,23-)9,1, die solche Vermu-
zuteil geworden sind. Das ist zunächst e1n historisches Problem, tung fundiert, höchst Iragwürdig. Überhaupt ist dringend erfor-

erlich, e1n methodisches Instrumentarıium entwickeln, mit des-doch steht dahinter e1n gewichtiges theologisches. Hat 1ne die
Substanz betreiffende Entwicklung der paulinischen Theologie BE8E- se  an Anspielungen un Assozlationen irgendwo ezeugte
ben, dann gründet diese nicht allein iın der ih' ZU Apostel beru- heilsgeschichtliche Vorstellungen kritisch verifiziert oder wen1g-
fenden Christus-Erfahrung bel Damaskus, sondern ist uch erwach- stens diskutiert werden können.
sSe  } dUuSs dem Diskurs über den Christus-Glauben 1m Horizont der Die hier bestehende Lücke belastet nicht weni1ger die andere
Erfahrung der Geschichte. kEine elementare Schwierigkeit für iıne Vermutung des Vis hinsichtlic einer heilsgeschichtlich fixierten
solche Sicht der inge ergibt sich 198808 freilich ben aus der Chrono- geographischen Festlegung des paulinischen Miss1ionsweges vgl

2107725 Ö.) Danach ist dieser bestimmt 4984 die eschatologischelogie des Paulus, sofern INd.  - ihre gleichsam traditionelle Gestalt, die
entscheidend durch Act bestimmt ıst, zugrunde legt enn danach Verheibung Schluß des Jes-Buches, 66,18-21 Indessen ist auch
ist Paulus bereits mehr als anderthalb Jahrzehnte ZU Verkündigung ler die Brücke VOoO.  m Röm 5,16-19 her LU schwer verläßlich

schlagen. Und noch unsicherer ist ‚ die geographischen Angabendes Evangeliums berufener Apostel, bevor den äaltesten uNs über-
kommenen Brief (1 Thess) schreibt, der letzte selner Briefe (Köm) VOoO  - Jes 66,19 1n iıne garl ausale Beziehung AB Missionsweg des
aber wird L11UI rd e1n halbes Jahrzehnt nach dem ältesten abgefaßt. Paulus seizen. Nun il auch nicht behaupten, „daß sich die
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5umma, erd Ca Unterscheidung bei Johannes (‚assıan. Würzbureg:paulinischen Missionspläne VO  - vornherein Jes 66,19 Oorlentier-
Echter 1992 XL 266 Studien ZUT systematischen und spirituellen Theo-ten, noch daß 1n dieser Prophetie der einz1ge Oder wichtigste Grund

für die VO Apostel beschrittenen Routen liegt“ 224{f) Der zieht logie Za kart 34,00
diesen ext doch durchaus zuversichtlich bei Sse1INerTr Rekonstruk- Im Zusammenhang miıt dem Interesse Spiritualität ist

1M deutschsprachigen aum auch das Interesse asslan wieder-tion des Paulus-Weges heran. zumindest ABr estätigung selner KTr-
gebnisse aber uch arüber hinaus, 259) und insbesondere ZULT erwacht. Im lateinischen Urtext sind die CNArıften des Marseiller
Erklärung dafür, Paulus überhaupt gerade den Weg wählte, Abtes dank der hervorragenden Edition 1mM SEL seı1t 1886/88 bzw

später 1n den SCHhr mıiıt geringfügigen textkritischen Korrekturen gutden einschlug, nämlich nach Westen, nicht aber t{wa nach Süden
Ooder (Osten VO  - Jerusalem Q US, der dann VO.  - Rom AUS nach Spa- zugänglich. Auf 1ne vollständige deutsche Neuübersetzung die
nlien sta nach talien oder Gallien vgl zusammenfassend 27:28) letzte erschien 1n der Au{l der BKV 1879 muß allerdings weiıiter-

Indessen ist nicht übersehen, daß den Weg des Paulus VOTLT hin gewarte werden. afür erscheinen weiterhin Teilübersetzun-
em mıit Hilfe der historisch-kritischen Analyse der Quellen sehr gen! und Untersuchungen einzelnen Fragestellungen? w1ıe die
sorgfältig eruleren sich bemüht. Völlig zurecht folgt el vorliegende Monographie. Es handelt sich ine für die Druck-
ebensowenig WI1Ie bei den chronologischen Untersuchungen eiINer legung 1992 et{was erweiıterte Diplomarbeit des Jahres 1983 der

ath.-Theol Fak der Univ Freiburg _- Brgegenwärtig beliebten Art des Vorgehens, nämlich Act gd112 USZU-
klammern und LUr die Paulus-Briefe als Quelle akzeptieren. Na- Sinnvollerweise gibt der \Ft. zunächst einen kurzen Überblick
ürlich hat auch für ih Paulus den entscheidenden Quellenwert, über Leben (4—9) un! Werk (9—14) (jasslans. was eingehender

hätte INa  — sich ohl die Ergebnisse der 1mMm Vorwort (3) als „UMNUIN-aber die aten, die AUuUSs ihm gewinnen sind, edurien der Ergän-
ZUNS und Einordnung 1n einen Zusammenhang, auch der nterpre- gänglich“ angekündigten „Sprach- und Formanalyse“ gewünscht.
tatıon; und dafür sind die Angaben VO  - Act 1ne wichtige Quelle, afür wird die ),R F  C f e e  f als der „zentrale Be-
natürlich nicht ohne kritische Sichtung. gewinnt e1n 1n sich S6 - griff“ (27) VO  — (‚asslans Spiritualität herausgestellt un! 1m etzten als
schlossenes Verständnis des apostolischen eges des Paulus sowohl „personale Begegnung mıiıt EeSus Christus sSe (28) gedeutet.
1n chronologischer als auch iın geographischer Hinsicht. In wel umfangreichen Teilen folgt dann die eigentliche Bearbei-

Es bleibt el durchaus aum für Anfragen den V{. und die tung des Themas.
1 4*Möglichkeit, 1mMm einzelnen andere Ergebnisse verteidigen. ach der Darstellung der „Aspekte, Krıterien un! Regeln der ‚discretio

c 66

EKın bemerkenswerter Punkt ist die entschiedene Erneuerung der OÜ d=- (30—161) geht „Ane1i1gnung, Vermittlung un! Vollzug der ‚discretio
L e  e C G, die Lokalisierung der Adressaten des 162-236).

Gal 1M südlichen Teil der römischen Proviınz alatlen, der VO Paulus SC- Die Ergebnisse brauchen hier 1mM einzelnen kaum vorgestellt
einsam mit Barnabas auf der SOß. Missionsreise milsslonilert wurde. Gal werden, da der Vf. sich CI1 die umfangreich zit1erten Texte
wird damit einem der ältesten u11lSs erhaltenen Paulus-Briefe (nicht Verstan- (lasslans hält Seine eistung esteht vielmehr 1n der Systematisle-den habe 1C.  h, wW1e angesichts 2,1-14 e1n atum noch VOT dem Apostelkon- ru1nsg un:! konzentrierten Kommentierung Vo  - (jasslans Gedanken.zil s 259.286| gedacht werden kann:; 1äßt Treilich die Behandlung des ADpOoO-
stelkonzils überraschenderweise überhaupt ausfallen!). Allerdings dürfte Was „discretio“ als abe der Unterscheidung bei asslan onkret
diese Ortsbestimmung doch unwahrscheinlich bleiben, uch WEeNNn die Hın- bedeutet, zeigt der V{. dessen FastenpraxI1s euuıic auf

143-156)3. Zzu knapp fallen hingegen Vergleiche mıiıt (‚asslansweise VO  - auf den sozio-geographischen Charakter der Landschaft Galatien
1M CMNSEIEN S1INnNe erns nehmen Sind:; die besondere Adressierung des Brie- Quellen (inbes KVagr1us, Origenes) dUs, VO.  - denen INa  — sich doch
fes (1,2) dürfte damit 1n Zusammenhang stehen. egen die „südgalatische“ gerade besonderen Au{fschluß ber die Sinnspitzen mancher Formu-
Adresse steht nach meinem Urteil entscheidend die UrCcC ihre ründung lierungen erholilen darf. Wiıe hilfreich Vergleiche sind, demonstriert
ganz andere Art VO  - Gemeinden dort als die 1n dem rein paulinischen Mis-
sionsgebiet seit dem Apostelkonzil un! der Irennung VO  — Antiochila

der V{. selbst, WEeNnNn (‚asslans Beitrag der Urc die Völker-
wanderung und SC  ieblich den Fall oOms notwendig gewordenen| S ließen sich weltere Punkte eNNeEN, die Fragen Oder uch WI1- geschichtstheologischen Neudeutung (242-246) vorstellt. Auch die

derspruch wecken, w1e 1 chronologischen Bereich der über- behutsame Herausarbeitung VO.  — (‚asslans Posıtion 1ın den soteriolo-
AUS kurze Zeltraum, den zwischen der Kreuzigung Jesu (1 30) gischen Auseinandersetzungen des 4./5 Jh.s ist beachtlich, äuft
und der Berufung des Paulus (1 31/32) annımmt, ber insgesamt ber 1n der Sache auf das Urteil Kaspers hinaus, der asslan
entsteht e1n fundiertes, abgewogen begründetes und 1n sich g_ schon 1989 als „halben Semi-Pelagianer“ bezeichnet hat 1221schlossenes Bild des paulinischen Weges. Niemand wird ohne SO.  —- Anm 469)ältige Auseinandersetzung mıt 1n Zukunft über diesen egen- Das „Ergebnis un usblick“ genannte Schlußkapitel (237-252stand diskutieren können. ES ist hoffen, daß das gediegene Fun- hebt besonders auf den kommunitären Charakter der „discretio“ ab
dament, das 1n diesem uch gele ist, nicht wieder 1mMm Interesse In konkreter kirchlicher Gemeinschaft werden „das Leben, das Wort
gezügelter Einfälle verlassen wird und der Geist Jesu Christi selbst weitergegeben. Die Gemeinschaft

Ein abschließender eil beschäftigt sich mit dem Thess als dem einzelnen 1m täglichen Umgang, 1ne Lebensweise Vel-
einem Zeugnis früher paulinischer Theologie. wirklichen, 1n welcher die Barmherzigkeit und Gerechtigkeit Gottes

zeigt, daß der Brief un! die 1n ihm sich reflektierenden Gegebenheiten den MaßDßstab des konkreten Handelns darstellen“ (249) Es ist dem
ZWarTl ihr eigenes, durch die historische Siıtuation bedingtes Gepräge LTagen, V{. danken, daß auf diese Weise die für das alte Mönchtum
N1C ber e1n solcher Unterschied den anderen Paulus-Briefen sichtbar selbstverständliche geistliche Begleitung über den NgenNn Rahmenwird, der t{wa die Annahme forderte der rechtfertigte, Paulus Verireie noch
nicht die entwickelte Theologie der späteren Briefe, sondern 1m wesentlichen einer Zweierbeziehung hinaus 1m Sinne (lasslans noch öffnet auf
die ihm überkommene der hellenistischen Gemeinde 1n Antiochia twa (die die jeweils größere Lebensgemeinschaft und die Kirche insgesamt.

Der Band schließt mıit einem Lıteratur- (254-263) un! dem „PersonenVver-WIT 1mM übrigen überhaupt nicht kennen, die ber 1n jedem Fall durch Paulus
nachhaltig beeinflußt BEWESECN sSe1ın muß!). Und uch das zeigt K daß Act 1mM zeichnis“ (:  4-2
Umfeld VO  - Thess sich als gut unterrichtet erweist (auch WE 199828 selner Während der V sich 1n den Werken Casslans SOUVeräaän aQuUus-
Interpretation VO.  - Thess 3:87: nach der imotheus gar N1C 1n Athen WäarTr

nicht olgt kennt, kann seine Auswahl VO  } Sekundärliteratur nicht durchweg
überzeugen. Gewiß, der Hiatus VO  b theologisch-akademischer un

Insgesamt TENUNC paßt sich dieser eil des Buches iın selner spirituell-theologischer Forschung sollte eines ages überwunden
vorliegenden Form nicht ganz 1n den Duktus des übrigen Buches e1n werden. Dennoch darf zeitgenössische spirituelle Literatur (z die
und wirkt etwas angefügt, uch WeN se1n Inhalt ZUTLC Erörterung des Einleitung und artorys ihrer Cassian-Übersetzung, Der
Gesamtproblems wesentlich hinzugehört, wW1e eingangs dieser Be-
sprechung eutilic machen versucht wurde. Sehr merkwürdig
und uch befremdlich ist, daß der V{. Thess überhaupt nicht her- Johannes (‚asslan: Gottsuchen sich selbst erkennen. Einweisung ın das
anzieht (Nnur 339 Anm einmal gahnz vage); das ist 1m Rahmen e1- christliche Leben, ausgewählt, übertragen un! eingeleitet VO  - Gertrud un!
Ter olchen Arbeit Aur bei klarer Entscheidung seine Echtheit Thomas Sartory, Bde, Freiburg 1981/84 (Neuausgabe 1993); Das uhe-
verständlich. gebet kıne Einübung nach Johannes Casslan. Übertragen un! eingeleitet

Eın sehr ausführliches Literaturverzeichnis (fast 5.) sowle VO  - eier Dyckhoff, München 1992
Holze, Heinrich: Erfahrung und Theologie 1m iIrühen Mönchtum. Untersu-nützliche Register runden den gewohnt vorzüglich ausgestatteten chungen eiINer Theologie des monastischen Lebens bei den ägyptischenand ab hat TOTZ ein1iger Lücken eın wichtiges Arbeitsinstru-

ment für die Paulus-Forschung geschaffen und einen beachtlichen Mönchsvätern, Johannes ()asslan un Benedikt VO  — Nursl1la, Göttingen 1992
48)eigenen Beitrag ihr vorgelegt. Vgl azu ber uch de Vogüe, Adalbert Aimer le 35  -  jeüne. L’experience

Halle aale) raugo nastique, Paris 1988
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seit ihrer Hochzeit mıiıt dem Mißtrauen und dem Widerstand VO  - Adelsgrup-auch mancher and der Münsterschwarzacher Kleinschriften) 1n e1-
LEl wissenschaftlichen Arbeit nicht ohne weiteres als Beleg für The- DeIl 1M Reich kämpfen; VOT allem mußte s1e sich ihrer Schwiegermutter
se  - benutzt werden (Z SR Anm 2 119, Anm. 457; 165, Anm 12) Adelheid erwehren. Dennoch iıst ihr schon als co1ımperatrıx was NEeUu war'!)

gelungen, eigene Akzente ın der Politik setizen, die Krönung 0S IL,Einige Kleinigkeiten dürfen nicht unbemerkt Jleiben Weihnachten 983 1n Aachen durch einen „german.“ einen „TOM. Ebf. ach
Die nicht immer einheitliche Zaitationsweise führt gelegentlich Oppe- dem Tod 0S IL gelang 65 ihrem Geschick, den Thron für tto 908 retiten.

Jungen, 1 1D Anm. 437 der anders 143 der 1nwels auf Collationes nNnier ihrer Regentschaft ist ıne verstärkte Abgrenzung nach esten be-
Bischof (Castor VO  - Apta Julia heißt ın der I1ıteratur gewöhnlich (‚astor VO  - obachten bei zunehmender Ausrichtung ach sSTeN. Theophanu dachte
Apt. \ liest 19018  - erstaunt, 1n der Provence hätten sich „viele Flüchtlinge, N1IC 1n den Dimensionen des alten Frankenreiches. Während s1ie 1mM Reich
darunter uch christliche Adlige AUSs Kom  a gesammelt. Beli dem azu ın der das Mißtrauen der Bfe durch deren Angleichung welt! Fürsten über-
Fußnote angeführten Karl UuSo Frank* heiDßt dagegen zutreffend, daß winden versuchte, folgte sS1e für olen dem byzantin. Prinzip der kirc.  ıchen
sich Angehörige der „gallorömischen Aristokratie“ gehandelt habe iNnn- Selbständigkeit, Was den Protest Magdeburgs hervorrief. Langiristig törderte
voller wäre 65 freilich geWESEN, direkt auf die grundlegende Monographie VO  - sS1e damit die Unabhängigkeit Polens.
Friedrich Prinz® verwelsen. cheint M1r fraglich, ob sich bei Casslan
wirklich „eine deutliche etonung der Gottesliebe gegenüber der Nächsten-

In Auseinandersetzung mit Wisplinghof{f, Germania Sacra 29 1992)
geht JOACHIM D’AHLHAUS, Volumen iteris privilegiorum descriptumliebe“ ergibt. Iie differenzierenden Ausführungen VO.  - KosemarTie Nürnberg®, (  7-2 den archivalischen Quellen der :  ® e bt e1

ergeben hierzu e1nNn ohl zutreffenderes Bild. 225 wäÄäre sinnvoll, das 1Ta Brauweiler au dem auf den Grund. vermutet, daß dem
VOIl Ps mıiıt einem ALAXA} kennzeichnen. Der 2 Anm. 106; 241,
Anm. un! 262 angeführte Iranzösischsprachige Artikel VO  - Elmar Salmann

Chronisten dasselbe verlorene Brauweiler Kopialbuch vorgelegen hat, das
noch 1M Jh der jülisch-bergische Jurist Redinghoven für se1ine Urk.samm:-

ist leicht zugänglich uch auf Deutsch erschienen!. A W bleibt der Satz „ROomM lung GLgm 7R Bde XIV 35 benutzte.
un! Antiochien mit Alexandrien die damaligen Patriarchate der Die Familie der Ezzonen 1m Kölner Raum, die A 3R höchsten
katholischen Kirche sehr mißverständlich. Reichsadel gehörte U, 1n der Hälfte des 11 Jhs. den Zenith ihres Einflusses

Die vorliegende Monographie ist, und darauf sSe1 abschließend 1n Kirche Reich erreichte, ehe s1e w1e e1n oOmMe unterging, hat immer WI1Ie-
verwilesen, bereits VO  - Michael Schneider® benutzt worden. der die Auimerksamkeit der Forschung erregt. HELMUTH KLUGER, Propter clari-

generI1s (:  — zeichnet noch einmal ihren Werdegang nach, sSOoOwleGerleve Marcel Albert die Übertragung ihres Besitzes (darunter das Hauskloster Brauweiler) das
Kölner Erzstift durch den „Chef“ der Familie, Ebf ermann 18 Er baute öln

öln un! Bistum in Kirche un!| Reich des Mittelalter: Festschrift für bewußt /Axx deutschen Kom UuS, W as wichtig War für das Krönungsrecht der
Ebtfe. beantwortet ber nicht die Tage, sich das mächtige Adels-Engels ZU. Geburtstag. Hg. Hanna Stefan ©  e geschlecht selbst auslöschte durch den 1{rı fast aller se1ner Mitglieder 1nöln Böhlau 1993 AIV, 796 (Kölner Historische Abhandlun-

geN 39), geb. den geistlichen Stand.
Methodisch vorbildlich un! höchst anregend ist der Beitrag VO.  — HANNA

Die Beiträge der stattlichen Festschrift für den bekannten Köl- VOLLRATH, Erzbischof Hildol{i VO KöHn (1075-1078) (259-281), „eine
NerTr Mediävisten en gemeinsam, daß sS1e die Kölns 1m Mit- Fallstudie ZU. Konzept VO.  - kanonischer Wahl Reformftfeindschaft 1M Inve-
telalter aQus verschiedenem Blickwinke beleuchten Fast alle, Z stiturstreit'  . Im FTFE gab keine formalen Regeln als UÜrientierung für
umfangreichen Auf{sätze behandeln Themen, die für die mittelalter- rechtmäßige Wahlverfahren. Während 190828  - heute bei einer Wahl VO der Lr-
1C Kirchengeschichte VO  - Belang S1N!  d. Das recC  ertigt 1  —+  hre Be- fahrung VO  - Dissens Konflikt ausgeht (und darum 1mMm Wahlakt VO Je Ein-

zeinen abstrahiert), gng INa  - 1M Irühen Mittelalter VO  - der unanimitas Uus, 1nsprechung 1n dieser Zeitschrilft. Die Artikel sind chronologisch g -
ordnet und umfassen den e1traum VO. bis ZU

deren Dienst die Sanılor Dars stand, Was wiederum auf der Grundüberzeugung
VOoO  - der Legitimität einer hierarchischen Ordnung der Gesellschaft basierte.

SEBASTIAN SCHOLZ, Die Rolle der Bischöf{fe au{f den Synoden och dieser Grundkonsens Wär 1n der Hälfte des 11 Jhs brüchig geworden.
VO Kom 313) und es 314) 1-21) zelg 1n umsichtiger Weise, daß Nun wurden Präzisierungen der unformalisierten „Wahl durch Klerus und
1m Donatistenstreit Kalser Konstantin lange nicht als iudex auftreten wollte, Volk“ VOTrSeCNOIMNIMMEN, allerdings jeweils ın Konfliktsituationen, hne An-
sondern den Frieden VO.  - kirchlichen Gerichten erhoffte. Einer der galli- spruch auf allgemein verbindliche Normativiıt: der Verfahrensregeln
schen Bischöfe, die Konstantin nach Rom einer Synode eingeladen hatte, (SO uch elım Papstwahldekret VO.  - Angewandt auf den Fall Hildolf
Wäar Maternus VO öln. Ihe Synode unier der Leitung des rTOM. B{fs. Miltiades heißt dies, daß das negatıve Urteil über dessen Wahl e1INZ1g auf dem Gesamt-

Okt 313 1mMm Lateran (nicht auf dem Lateran! 10) führte ebensowenig urteil amperts Herstield über Hildoalf als Parteigänger Heinrichs beruht,
ZU erhofften Frieden wI1e die Aug 314 1n Arles, wiederum ater-
11US dabei Wäa.  -

un! das WarTr negatıv Hildolf Wäar die „falsche Wahl“! In Wirklichkeit Waäar Hil-
dolf e1n „normaler“ Reichsbf., der jedoch der Kirchenreform fernstand.

JOHANNES LAUDAGE, Liudolfingisches Hausbewußtsein. Zu den Hübsch ist die Beobachtung der Vf£.in, daß Lampert VO ihm pOs1t1Vv bewertete
Hintergründen eines Kölner Hoftages VO.  - 965 3-59) versucht Beispiel Bife als „schön“ charakterisiert, während VO  — ihm abgelehnte „häßlich“ sind.
der Liudolfinger das Selbstverständnis e1nes Ön1lgs- un! Adelsgeschlechtes FRANZ-REINER ERKENS, Die Kölner Kirche und das Reich 1n der
1mMm Früh- 3 Hochmittelalter fassen un! zeigt, wıe Quedlinburg ZU. Zen- eglerungszeit Lothars VO Supplinburg 283-321) 8l nach-
irum liudolfingischen Herkunftsbewußtseins wurde. welsen, daß Lothar Sar  1€ Kölner Kirche un:! den niederrhein. RKRaum nach den

WOLFGANG (GEORGI, Legatio ulrum sapıentem requirat 61-124) behandelt Wırren des Investiturstreits wieder N das Königtum gebunden“ habe
die nanspruchnahme der Kölner Bfife als Gesandte. Ihre 8 321) besonders durch seinen Einfluß auf die Bischofswahlen VO.  - 1131 un!
sandtentätigkeit beginnt schon 1mM 6./7. mıiıt den Bien Evergisil Kuniberrt, 1137/7. Der V{. überspitzt se1ine These 1mM Bemühen, Lothar als energischen
nımmt 1m während s1e 1n salischer Zeit eher vereinzelt War Herrscher darzustellen. In Wirklichkeit doch ohl die Kölner WÄäh-
Gero als Brautwerber für tto IL Hof VO.  - Byzanz; Anno IL 1068 1070 1n ler, die durchdrangen! Wenn unter Lothar das Erzstift 1ne ähe ZU Ön1g-
Kom. uch 1n eigenen Angelegenheiten). Erst 1n der Stauferzeit wird 1e6s iu  =] hatte, ann deswegen, weil das Königtum unter Lothar Konrad
einer häufigen Au{fgabe der Kölner Ebf{fe, WOZUu sıe nicht 1Ur ihr Rang prädesti- schwach Wäar un:! darum ungefährlich.
nlerte, sondern offenbar uch ihre nachweislich gute Kenntnis der Verhand- RSULA VONES-LIEBENSTEIN,  eue Aspekte AA Wahl Konrads IIL.
lJungsmaterie. Der letzte, der sich auf diesem Gebiet auszeichnete, WäarTr Philipp (323-348) meınt, daß das Verhalten der Wähler Konrads 11L 1n Koblenz 1138

Heinsberg (  7-91), der VOLr allem Fachmann für die Westpolitik gEeEWESEN (die Ebfe Albero ITIier, Arnold Köln, Bf£. Bucco Worms, Hzg. Friedrich
se1ın scheint. ach Philipp ist e1n allmählicher Rückzug der Ebfe a us dem

Reichsdienst festzustellen.
IL Schwaben) VO:  i verwandtschaftlichen Bindungen und erbrechtlichen
Vorstellungen geprägt Wäfl, nicht VO.  - den Wünschen der rom. Kurle. Das

JOHANNES FRIED, Kalıserın Theophanu und das Reich (139-185) glaube ich NU. nicht! Es ist nicht einleuchtend, diese regionalen nNier-
gibt einen gedankenreichen Überblick über Leben und Wirken der mıit St. gerade die Wahl Konrads Staufen notwendig machten, und
Pantaleon ın öln sehr verbundenen Gemahlin( IL Theophanu hatte gerade die salische Herkunft e1n Vorteil geWESECN se1n sollte, WEeNn INa  - nicht

1ıne Einflußnahme Innocenz’ IL annehmen will, WI1e mehrere Quellen
helegen.!Frank, arl USO: Grundzüge der Geschichte des christlichen Onch- HERMANN JAKOBS, E 1147 (349-3 deutet das fast gleich-LUums, Darmstadt 1975] (Grundzüge, 25), 43

PYInZ. Friedrich: Frühes Mönchtum 1mMm Frankenreich. Kultur un:! Gesell- zeitige Auftauchen VO.  - Stadtsiegeln 1n den rhein. Metropolen Ende der
schaft ın Gallien, den Rheinlanden un! Bayern Beispiel der monastı- 1140er Jahre nicht als Zufall, sondern als inweils auf ihre gemeinsame (30+

eSse die Stadt handelte mıiıt der Kirche als Einheit, Was die Siegel bildlichschen Entwicklung (4 bis HS München 1965 ZU Ausdruck bringen.5 Nürnberg, OsemarIie: Askese als sozialer Impuls. Monastisch-asketische Der Artikel von Huco STEHKÄMPER, Friedrich Barbarossa und dieSpiritualität als Wurzel und Triebfeder sozialer Ideen und Aktivitäten der
Kirche 1n Südgallien 1mM Bonn 1988 (Hereditas, 2) ThRv 87, 1991,

dt (367-413) ist ıne außerordentlich scharfsinnige un! gleichzei-
tig überlegen-weitsichtige Betrachtung der Maßnahmen Barbarossas dieSp 1211292 Kölner Bürger, die VO  - 1165/66 bis 1187/88 dauerten. St. sieht alle EreignisseSalmann, Elmar: Christliche Orthodoxie un! monastische Orthopraxie, 1: miteinander verknüpft und erkennt 1m (Ganzen einen zähen, hartnäckig SC-EuA 61, 1985, 87/142;

das uch ZUTFC „discretio“-Problematik weiterführende Cassian-Kap., 1n führten Wirtschaftskrieg zwischen Barbarossa un! den Kölnern. ach St.

Schneider, Michael: Krisis ZUT theologischen Deutung VO  - Glaubens- und
Lebenskrisen. E1n Beitrag der theologischen Anthropologie, Frankfurt 1993 Ann lacobi Leod 1137° tto Freising, TON VIIL, DEn das Geständnis
(Frankfurter theologische Studien, 44) 8-6' Alberos 1ın Ep. Bambereg. (ed Jaffe, Bibl. TOT. Germ. V, 529)
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wollte Barbarossa keine überragende Territorialmacht Niederrhein, uch JOHANNES HELMRATH, Ü S 719-760) interpretier @1:
keine überragende Wirtschaftsmacht. Die Kölner wehrten sich nicht direkt Ne  - Bericht des Enea Silvio Piccolomini über einen Rangstreit Köln

den Kaiser, sondern dessen Mandrische Verbündete mıiıt dem Sta- Aachen auftf dem Regensburger Reichstag 1454
pelrecht un!: mıit der Intens1ivierung der Englandbeziehungen. Am Ende hat
Barbarossa Niederrhein 11LU e1Nn Vorhaben verwirklichen können: die DasSchriftenverzeichnis von OpDpILo Enczıs (761-768) be-

schließt den umfangreichen Band., dem erfreulicherweise e1n TtSs-
’alz VON Kaiserswerth. und Personenregister hinzugefügt worden ist.Miıt dem Stauferherrscher befaßt sich uch der Aufsatz VO  - HEINZ WOLTER,
Tiedric Barbarossa und die Synode VO Pavıa 1 M Jahre Gerleve SE Engelbert O.S.B.
1160 415-453). DIie VO.  - Barbarossa einberufene Reichssynode versuchte VOelI -

geblich, das 1159 entstandene Papstschisma Alexander IL un! Viktor Dinzelbacher, eier‘ Mittelalterliche Frauenmystik., Paderborn: Schö-
beheben. Es zeigte sich, daß die noch A US spätantiker Zie1it überkommenen ningh 1993 343 , geb. 68,00synodalen Vorrechte | 5 S Möglichkeiten des Kalsertums die des

Jhs nicht mehr unwidersprochen hingenommen wurden un! ZUT Herstellung Der vorliegende, sich mıit mittelalterlicher Frauenmystik 1n e1-
der kirchlichen Einheit nicht mehr ausreichten. e recht weiıten S1nn beschäftigende Bd. verein! Studien des

"TEFAN VVEINFURTER, Erzbischof Philipp VO öln und der Vi,s, die 1n den Jahren zwischen 1978 und 1992 bereits 1mMm Druck
Mr Heinrichs des Löwen (455-4 iragt ach der des Kölner erschienen sind. FÜr die NEeEUe Publikation allerdings wurden s1e
Ebfs 1mM Prozeß den sächsischen Herzog. Philipp Wäar der eigentliche überarbeitet und ergänzt. iLhe fremdsprachigen Zitate erhielten -
Kriegstreiber Heinrich, weil die Kölner Ebfe se1it des Jhs. 1n dem eigene Übersetzungen, s1e nicht 1n möglichster Nähe ZU
Westfalen e1ine vorwiegend landrechtlich begründete Herrschaftsstellung 6I- Originaltext paraphrasiert werden. amı zudem dank der rel-langt hatten, die VO  - Heinrich empfindlich gestört wurde. Der entschei-
dende Anstoß für das Lehnrechtsverfahren Heinrich, das 1n der Urk chen, We1NnNn auch selektiven Bibliographie eignet sich das uch als

Einführung 1n das untier verschiedenerlei Aspekten vorgestellteVoO  - Gelnhausen VO. April 1180 (DFI 795) gipielte, gng deshalb VO. Köl-
NnerT Ebf Q UuSs, der se1ine Großherrschaft reichsrechtlich anerkannt U, abgesi- WissensgeDiet.
er haben wollte. Bloß oberflächlich überflogen erscheinen weite Abschnitte des

Bel der Königsdoppelwahl VO  - 1257 (Richard Cornwall Alfons Buches als pikant gemachte Nacherzählungen der Quellentexte,
Kastilien) ist der tatsächliche Ausgang entscheidend VO Kölner Ebf Konrad Schwestern- und Heiligenviten VOo  . Frauen zumelst. Die egenda-Hochstaden bestimmt worden, wWI1e MANFRED (JROTEN, Konrad VO risch Oder chronikal verfaßten und überlieferten mittelalterlichen
Hochstaden und die Wahl Richards V3 Cornwall 483-510) Frauenvıten sollen nach der Absicht des Vfs hier nicht Zzu raschnachweist. Konrad WäarTr nicht VOIl Anfang für die engl. Kandidatur hat
bis zuletzt Hzg Ottokar Böhmen gedacht doch konnte der Engländer un: einselitig für die Interessen e1INer theologia mystica 1n Anspruch

1  3908081 werden, ihnen sel keine strikt spiritualisierte Betrach-die Kölner andere Kurstimmen durch politische Zusicherungen Un hohe
Geldsummen kaufen. Ahnlich hohe Geldforderungen hatten die Kurfürsten tungsweilse aufzunötigen; ennoch werden S1e SOZUSaßEN diskus-
uch den kastilischen Kandidaten gestellt, doch die Wahlgeschenke sionslos den JTexten mittelalterlicher Frauenmystik gerechnet.
AauUus Spanien Jan. A och nicht eingetroffen. Richard schenkte dem Um sehen, Was gemeint ist, drängt sich auf, die einzelnen
Kölner UL eine kostbare 1{ra, W as dieser miıt den orten quittierte: 1Lravı Aufsätze DZWw. Kap S1e zeigen gewöhnlich einen irömmigkeits-,
1991  y et CO 88 coronabo (MGH XXVIL 370) ligions- der mentalitätsgeschichtlichen Einzelaspekt der Frauen-

MATTHIAS WERNER, Prälatenschulden und hohe DPDolat2ık 1m
13 511-567) geht der Verschuldung der Kölner Ebfe seit dem Jahr- mystik auf der Reihe ach kurz vorzustellen.
zehnt des 13 Jhs auf den Grund und findet ihn 1n den Bemühungen des Mmts- Die Einl «> iıtun den ZWO Studien (7-15) umschreibt

wartungsgemäß die allen Untersuchungen gemeinsame Basıis, denenthobenen Ebfs 1etirıc Heimbach, 1n Rom se1ine Wiedereinsetzung
erreichen. Dazu mußte bei italien. Geldhändlern Darlehen aufnehmen, Interessenhorizont und das methodische Vorgehen des Vf£s Grund-
deren Rückzahlung seine Nachf{folger noch jahrzehntelang ıragen hatten. sätzlich stellt jedes Kap den Versuch dar, Formen der mittelalterli-
Idie Geldnot WäarTr enn uch das entscheidende OLV für Ebf Konrad oOch-
staden, 1239 1n Kom die Parteı wechseln un! VO  - Kalser Friedrich IL

hen Religiosität speziell VO  w Frauen kennenzulernen un VeT-
stehen. Insbesondere sollen diejenigen religiösen Erlebnisse und ET-

aps Gregor überzuschwenken. Das Kölner Beispiel zeigt die wachsende fahrungen 1n die Betrachtung einbezogen werden, welche nach derfinanzpolitische Bedeutung des Papsttums 1mM Jh. Uu. selne CNSE Vertfliech-
LUNg mit dem italien. Geldhandel. Meinung der mittelalterlichen Schreiber/innen oder Autoren/in-

Naturwissenschaf{it? 1815  D als Gnadenerlebnisse un mystische Erfahrungen auifgefaßt undUTA LINDGREN, Dıe eographie als herausgestellt, 1n der Forschung Der bis heute vernachlässigt WOT-571-578 sieht 1n der Abhandlung des Albertus agnus, „Liber de natura
l0cı  q56 (ed Hoßfeld, Münster 1980 den Entwurf einer physischen eogrTa- den selen. uch Was heutigem Empfinden zuwiderlaufe und anstoO-
phie.,“ Dig wirke, mUuUsse respektiert werden (7 Dazu gehören VOT allem

HERIBERT MÜLLER, I1 O  e 1400 589-621) ıtlert e1.: Auswirkungen eiINner intens1ıven, uch physisch festste  aren Pas-
NeIl T1E: des Iranzösischen Diplomaten un! Topstes VO. Lille Jean de Mon- S10NS- und Eucharistiefrömmigkeit oder ine e1lDli1ıc nacherlebte
treuil, der ach einer Gesandtschaftsreise nach Deutschland 1M 1400 1n sSe1- Brautmystik. Die körperliche Verfassung un! Erfahrung der mulie-
NeIl Stadtbeschreibungen uch e1n paal lobende ortie für öln übrig hat
Wieso sind die groben Austfälle des Tropstes die barbaries (ermanorum T’es Sanciade sel islang VO.  b der theologisc w1e philosophisch dUSSC-

richteten Mystikforschung ausgeklammert geblieben Zur Erhellung1LUF „Pränationalismus“ un! nicht kruder Chauvinismus? (608)
Seit Ende des 13 Jh.s versuchte Frankreich seine Grenze nach stien der onkret auch 1mMm Leiblichen sich auswirkenden religiösen Erfah-

verschieben un! ‚WäarTr miıt Hilfe VO  - Verträgen mıiıt den Groben 1m esten des rung bei Frauen 1m Mittelalter wird nebst der Frömmigkeits- und
Reiches. RoLF ROss, Allianz- und Lehnsverträge Kölner Erzbi- Mentalitätsgeschichte ZUL[C Untersuchung und Erklärung bestimmter
5  5 623-640) untersucht ediert ler solcher oku- Motive auch die Literaturgeschichte SOWI1Ee die mittelalterliche
mente Q US dem Pariser Nationalarchiv, die Kölner Ebfe (bzw. Elekten) betref- Ikonographie beigezogen.fen zwel Lehnsverträge mıiıt Kölner Riıttern. Kap 16-26‚RICH EUTHEN, Thomas VO quın au{f den PrOoviıinzıalkoaon. ibt einen stofflichen, chronologisch-geogra-
AB  lien Maınz und öln 1451 1452 641-658) zeigt, w1e die Ver- phisch geordneten über die namentlich bekannten

Mystikerinnen des Mittelalters mıit en möglichen Lebensdaten.pflichtung des Klerus ZUT Lektüre des Thomastraktates „De articulis fidei“
(Ed Leonina, 42, KRom durch die alinzer un! Kölner Synodalstatu- Erlebnismystik habe 1M damaligen Europa das Übergewicht bei Frauen,
ten auf die persönliche Inıtlative des Nikolaus (‚ues zurückging. selbst dort, philosophisch-intellektuelle Spekulation von Männern Tezl-

Der 1463 gewählte Kölner Ebf uprecht VO  - der Pfalz lag 1n den /Uer Jah pler‘ un! gefördert worden sel Als irauenspezifisch erwelse sich starkes ek-
I6  - mit seinem Domkapitel 1mMm Streit, dessen Ursache die Steuern 1mM hochver- statisches Erleben, Visionen uUun! Erscheinungen, das Fühlen mıit allen Kräften
schuldeten Erzstift 1478 durch hessische Kıtter gefangengenommen, VO. Leib un! Seele, das also, W as 190828  - Q UuSs theologischer Perspektive den
dankte uprecht 1478/79 ab WILHELM JANSSEN, e ht Begleiterscheinungen mystischer Erfahrung rechne.
bischofs uprec VO der Pfalz au{f das Erzbistum öln Zeitlich die schriftliche Überlieferung über mYystisch begabte Frauen

Ja S 1478/79 untersucht un! ediert die beiden erhalte- 1n der Zeeit nach Bernhard VOIl Clairvaux, ab der zweıten Hälfte des
NenNn Fassungen der Verzichterklärung 659-700, ed. 697-700). Jh.s e1n. An bestimmte keglonen gebundene zeitliche Entwicklungen las-

ANNA DOROTHEE VON DEN Brıncken, Köln, das Reich und die Oku SC  - sich seit der Wende ZU Jh ann feststellen: ach dem Prophetentum
(800-1475 701-718) verfolgt die Spuren mittelalterl Kölner artogra- Hildegards VO  - Bingen un! Elisabeths VO Schönau stehe die Einigungsmy-

le VOT allem 1n den Codices Dombibl 831 (um 800) 186 (9 Jh.); Wien, stik, teilweise 1n Form der Passionsmystik, 1mMm Mittelpunkt. Seit dem irühen
273 (Albertus Magnus-Autograph); 1st. Ich. Stadt Köln, Chron Jh gibt charakteristische Zentren der Frauenmystik 1n der belgisch-

ars (Autograph der Agrıppina des Heinrich Beeck VO  - 1469 Miıt niederländischen Keglon und, unter dem Einfluß der Bettelorden, 1n Oord-
Abb italien.

Unter dem Titel „Rollenverweigerung, religiöser Au{fbruch und
Ein errant 1n scholastischen lTexten mu N1C Häresieverdacht bedeuten mystisches Erleben mittelalterlicher Frauen“ stellt I1 7-—77)
(575 peccant ist N1C. iımmer „sündigen“ (581 uch gibt 1m esten die sozialgeschichtlichen Zusammenhänge bei der
keine „gregorianische lturgle“ 18375 Anm. 15) Entstehung und Entfaltung der frauenmystischen Literatur dar.
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Im Jh gibt Mystikerinnen besonders unter den Zisterzienserinnen, Texten anderer Mystiker/innen werden ZUTLF[C Interpretation VO  -
den Beginen Uun! den weıt- un! Drittordensmitgliedern der e aufkom- Hadewijchs Symbolbild beigezogen.menden Bettelorden Dem Mißtrauen un! Anfeindungen VOT allem die Die „Pagina Meditationum“ der einzigen namentlich bekannten
He ginen, ‚TIreie Mystikerinnen‘, VO  j seiten der institutionalisierten ‚Män- Mystikerin AUuSs dem Kartäuserorden. glnerkirche‘ ausgesetztl. Es gab tatsächlich Betrügerinnen, Beispiele werden
geführt. Sicher ber hatten se1t dem 14 Jh imMmmer mehr Frauen den unsch, (gest ist Inhalt des 88 d D.5 205-230)

Dieses Dokument wird hier erstmals aus dem Lateinischen 1n eine le-nicht ın der konventionellen der TauU (in 1ppe un:! amilie), Iso hne
(‚atten uUun! Kinder ehelos, lediglich 1n der geistlichen Ehe mıit dem ‚wahren bende Sprache Dbzw. 1Ns euische übertragen. Der durchgehende Kommentar
Bräutigam 1M Himmel leben Von dieser mit dem Ideal e1nes evangeli- stellt die Pagina thematisch 1n die ähe der „Exercitia“ ertruds der Großen.
schen Lebens 1n IMU verbundenen Lebensform ließen S1C  h Zuerst ertreie- Als mentalitätsgeschichtliches Novum hat laut V{T. gelten, daß ın Marguer 1-
rmnNNen der gesellschaftlichen Oberschicht eriassen. tes Meditation der Mensch gewordene Gottessohn 1n se1ner Menschheit 1mM

Anhand VO  - erhaltenen 1lten VOoO  - Frauen werden el Mittelpunkt ste. euartig ıst uch die Funktion des JTextes soll e1m
Motivation e  e religiöser Frauen referiert 40{f) Dabei mussen die hagio- Nachlesen der eigenen Betrachtung dienen, ist somıit für keine Öffentlich-
graphischen 0opol als soölche erkannt un! VO den real zutreffenden Angaben keit bestimmt
unterschieden werden. In feministischer Perspektive gilt die mulieres religio- Das Kap (  . charakterisiert den Gesamtinhalt der
5UC, uch Beginen, eizten S1C  h N1C explizit die Männer ab (vor dem „Vita el Revelationes“ der Wiener g1 (erstJh.) Das Verhältnis Mann-Frau WäarTr eın Thema, bei beiden zählte einzig
der Gnadenstand. och wa der V{. die ÜF fe {t G, erotische FA veröffentlich
Phantasien durch neglerte uUun! bekämpfte Sexualität hätten /r Brautmystik Aufsehen erregte die VO  - Agnes empfangene Offenbarung, wonach die bei

der Beschneidung entfernte Vorhaut Christi bei dessen Auferstehung mıit ihmgeführt. Hier schiebt uch das Thema e1nNn (62) ZU Beicht-
valiler der Seelenführer hatten mittelalterliche Frauen oft e1N intensives DCI- auferstanden un! nicht, WI1e Birgitta VO Schweden versichert wurde, auf Kr-
sönliches Verhältnis. Mit ihm besprachen s1e ihre Gnadenerfahrungen, Be- den geblieben se1. Weitere Offenbarungen der Blannbekin befaßten sich mıit
richte darüber handelten nicht VO  - TeiInN literarischen Rollenspielen. Emotio- dem damals aktuellen Heilszustand der Menschheit, manche übten Kritik
ale Beziehungen belegen bekanntlich die Briefwechsel zwischen Christine der nächsten Umgebung. Im Zusammenhang mit dieser „Vıta“ werden die
VO  — ommeln un! Petrus VO  - Dacien zwischen Margareta Ebner und He1in- Kennzeichen der literarischen Gattung w1e uch Cdie Entwick-
rich VO.  - Nördlingen. Der Briefwechsel zwischen dem Dominikaner Jordan Jung der 5 ‘ e festgestellt Die lateinische
VO  - Sachsen Uun!: Dıana d’Andalö bleibt merkwürdigerweise unberücksich- un! die volkssprachliche 1ıta nehme immer mehr emente des Visionären
1gt! auf, der Schwerpunkt auf den Gnadenerlebnissen entspreche eiNer Le-

Während die Heilsvermittlung unangefochten das männliche (B benswirklichkeit, dem immer häufigeren Auftreten VO charismatisch begab-
schlecht gebunden bleibt, können Frauen 1n Visionen Ausdruck des unbe- ten Menschen se1it dem Jh. nämlich.
wußten Wunsches ach Gleichberechtigung priesterliche Funktionen 1M Die als gebotene Untersuchung 1-2 ist dem
Zusammenhang mıiıt dem Sakrament der Eucharistie übernehmen. Der V{. be- t1ıs -  e Hildegards VO Bingen, Birgittas VO chweden
tont, daß 1UT: außerhalb der Katholizität 1n e1iNnem exiremen 1InNnn feministi- un Katharinas VO  - S1ena 1n Kirche und aa gewidmet.sche Tendenzen gab, eiwa bei den Guglielmiten (nach Guglielma VO.  - Böh-
INEN, gest Ihr Aktionsradius 1n der eiıgenen Gruppe un! das Überschreiten der näch-

sten Umgebung werden unier verschiedenen Gesichtspunkten betrachtet: dieDer we un! Erlebnisweise Elisabeths VO Schönau Grundlagen des Wirkens, die Mittel des Wirkens, der Wirkkreis, azu die
SOWIl1e deren Zeittypik widmet sich {I11 78-101). Thematisierung der eigenen Weiblichkeit. 1lle TEl Visionärinnen, der VE,

Die 1n Ekstase erfahrenen Schauungen Elisabeths werden vorwiegend VO  - wollten sich 1n ihrer Idealvorstellung dem ‚männlichen Wesen'‘ angleichen,
der benediktinischen Liturglie bestimmt. Vielfach schließt sıe sich uch den wobei männliche tereotypen internalisiert werden. Die bestehenden Diffe-

TeENZEN zwischen Hildegard, Birgitta un! Katharina iTreten neben den hervor-äalteren literarischen Jense1ı1tsvisionen des Jh.s Die Mithilfe des Bruders gehobenen Gemeinsamkeiten 1n den Hintergrund.un! Mönchs Eckbert bei der Aufzeichnung un! eventuell schon bei der Er-
fahrung VO.  - Elisabeths Schauungen wird nicht geklärt; auf die Anregung des Im NsSCHIuLU die provokative Frage: „H e
Buches „DC1Vlas“ Hildegards VO.  - Bingen wird 1Ur UrZz hingewiesen. Ö b geht Kap XI 285-303) der Schwierigkeit nach, ennzel-

Kap (  S beschäftigt sich mit der Kin  33 und chen der Heiligkeit VO olchen der eizereı unterscheiden.
e VO  D mittelalterlichen Mystikerinnen. Im Spätmittelalter, da Begleiterscheinungen mystischer Erlebnisse als

ı1ten bieten das Quellenmaterial ZUT Beantwortung der gestellten Aus- tische Gaben hoch eingeschätzt wurden, kommt religionsphänomenolo-
gisch betrachtet, vergleichbaren Erscheinungen bei Heiligen uUun! Hexen:gangsirage: 99  ]1e wird frau Mystikerin?“ 102) Erklärungsversuche mıiıt Begri[{f- Offenbarungen, Ekstasen, Vislonen, Erscheinungen, Auditionen, Empfang derfen der Psychopathologie werden entschieden abgelehnt. Die untersuchten

Frauenviten zeigen einNes Stereotyps e1ne Vielfalt VO  - Lebenssituationen. Liebeswunde, Stigmatisierung, Herzensschau, Levitation USW. Besprochen
Es gibt keine Erlebnismuster, die für ıne ıta mystica disponiert hätten (119) werden als vergleichbare Phänomene bei Heiligen un! Hexen Erschei-

NUuNgenN der Gottheit 1n menschlicher Gestalt; Erotik (Gottesbrautschaft); Paktingegen laufen die Leben VO  — Frauen 1mMm Erwachsenenalter häufig parallel, (Teufelsbund Verlobung mıiıt ott 1M sposalizio); Zeichnung der Auser-Was die Pass]lons- un! Eucharistiefrömmigkeit betri{fft. Zu den weitgespann- wählten durch Hexen- der Blutmal DZW. tigmata; Leiden, sich selbstten Rahmenbedingungen gehört aut V{f. hingegen 1ın Norditalien wI1e uch 1mM
flämischen un! niederländischen Kaum die sich 1M späten un! ent- zugefügte körperliche Leiden:; (‚ottes- un! Teufelsbegegnung als Fest: Hexen-
wickelnde Stadtkultur. sabbat als Gegenveranstaltung un! achäffung des kirchlichen Gottesdienstes

Mystikerinnen feiern 1n ihren Ekstasen este Himmlischen Hof mıiıt Tän-
Die Brückenvision der Begıine Ilda VO Nijvel (um ZEeIN

1198-1231) 1mMm Kap 3-1 abgehandelt erweist sich als Reaktionen der ‚Normalen!‘ auf multivalente ymptome un! Charismen
VANRE Tradition der her  mmlichen Jenseltsvisionen gehörig wI1e be- werden abschließend ach fünferlei Weisen unterschieden (300—-302): eren-

rung als Heilige/ Verfolgung als Ketzerin; Exorzismus der Besessenen/Be-tiımmte Schauungen Elisabeths VO  - Schönau. handlung der Kranken:; Entlarvung als Betrügerin. Solche diversen Beurtei-
Idas Brückenvision, 1n der Ende der Brücke Jesus Christus wartel,

findet 1ne Parallele L1UT: 1n der Mirakelliteratur bei Etienne VO  - Bourbon
lungen ergeben sich aufgrund des 1M Mittelalter noch vorherrschenden a-
gischen‘ der ‚archaischen‘ Weltbildes, das durch intellektuelle Erklärungs-(1190/5-1261), Marla Brückenende steht. Da dem Empfang durch hypothesen TST oberflächlich überformt erscheine.

Christus das unı]ıtive Kußerlebnis folgt, sel bei Ida VO  H Nijvel der Einfluß des
Hohen Lieds, der Minnelyrik nebst der Visionsliteratur 1n Rechnung stel- Grundsätzliche Fragen ZUF. Interpretation erlebnis-
len. mystischer 1G XF des Mittelalters behandelt des letzte

Passionsmystik und Bildkunst des c} und Jh.s w1e s1e sich
CLE 4-3

Autobiographische uUun! biographische exie schildern religiöse Erfahrun-1mM ristusbil Lutgards VO Tongeren (Luitgard VO  - genN VO.  - Frauen. Solche Gnadenviten der Offenbarungen wollen pr1imärAywieres) verschränken, ist Gegenstand der Untersuchung 1n Zeugnis geben VO. Wirken Gottes 1n der Seele der Begnadeten. Vislionen, Au-
VI 6-1 ditionen, Erscheinungen und Inspiırationen eic werden auf derselben Ebene

Lutgards Christuserscheinungen werden mıit analogen Visionen bei Zeit- w1e die Ereignisse der ıta exterlı1or berichtet. Charismatische Phänomene sind
1n der Biographie des jeweiligen Individuums als historische Fakten mi1tge-verglichen, die Vorgängerinnen Elisabeth VO  - Schönau (1129-1164) teilt. Die chronologische Struktur mancher exte soll den Authentizitätsan-un! Alpais VO.  - Cudot (ca 1156-1211) werden enannt. Lutgards Schauungen

folgen der ihr zeitgenössischen T1STIUS- un! Passionsirömmigkeit: der leben- spruch verstärken. Gnadenerlebnisse werden jedenfalls als seelische Wirk-
dig werdende Kruzifixus (ein Christusarm löst sich VO. olz /AUEN Umarmung lichkeit erfahren, dabei erwelılst sich die Konkretheit der mittelalterlichen

Vorstellungswelt bestimmend. Überlieferungsformen, bei denen immer dieBernhards VO  - Clairvaux), der Empfang der tigmata zuerst bei Franz VON
Inhalte wichtiger S11  d als die sprachlich-stilistische Gestaltung, sind: uto-Assisi), das Auffangen des Bluts aus der Seitenwunde Christi durch die So-

nifizierte Ecclesia diese otive mystischer Erfahrung verwirklichen sich graph, Diktat, Bericht nach schriftlichen Angaben der mündlicher Tradition
bereits 1n damaligen Werken der uUuns 307) Sprachkunstwerke entstehen dabei selten, twa bei Hadewijch un!

Mechthild VO  - Magdeburg. Die Funktion der Intention des literarischen 8Der Adlersymbolik 1n den 4821 6nNnean Hadewijchs 1US wird Tklärt für den Charismatiker bzw. Mystiker bedeutet die Auf-
ist Kap VII (188-204 gewidmet. Vergleichbare Adlerbi  er aus zeichnung ıne Bewältigung des Erlebnisses der uch die Erfüllung eines
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mittelbaren göttlichen Auftrags. |)ie Aufzeichnung habe religiöse, didakti- spezifisch taulerisch, die Einkehr 1n den (DP l, 94—-160). Die
sche, paränetische der mYystagogische Funktion (308) Ebenso bestehe e1N be- Sakramente der Beichte Uun! der Eucharistie werden, w1e der geistlichen
wußtes der unbewußtes spontanes Bedürtfnis sprechen ın schriftlicher Lebenslehre Johannes Taulers entspricht, 1n die Betrachtung der geistlichen
orm bei den Offenbarungsempfängerinnen. och ergebe sich uch die kon- Jbungen einbezogen. I die Zielpunkte des geistlichen Lebens
träre 5Sıituation, daß die Veröffentlichung den iıllen un! die Absicht ann kommen 1m vierten Teil 161-183) ausführlich ZUT Sprache das
des Mystikers erfolge. Am authentischen Erlebnisbericht wird 1leTr grundsätz- Wirken des Menschen A USs Gott, dessen ätigsein als Tätigkeit 1Mm Gebet un:
ich nicht gezweifelt, eher den Theorien ber Rollen-Ich, literarische In- 1n der Nächstenliebe, das Leben ach der Regel 1 Orden un! 1n der Welt,
szenlerung der einer primären Belehrungsabsicht. uch das Auftauchen VO  — ann gewiß absichtlich eher unbetont die Ekinung des Menschen 1n ott
literarischen opol zwinge N1C ZUTLT Annahme e1iNer Fiktionalität olcher und mıiıt ott. ıe Wirkungen dieser Ekinung für das geistliche Leben werden
exie 3131) Erlebnisberichte selen die ege. 1M BA his D)as Lob Gottes abschließend in der Optik Taulers untier SDarsallle. Verwendung des Begri{ffs
als Zweck se1 eın leerer o0pOos N10 mYystica ıIn den Blick g  I1 Termini technici w1e ei1n ein1g e1N,

Diese religionsphänomenologische, kultur- und frömmigkeitsge- überformet, gotvar, gotlich, gottig kommen hier, eher SUIMMNINAaTrlisch‚ ZUTr

Sprache.schichtliche Sichtweise äßt sich ZUFLFL ersten Information und als An- Ein etzter Abschnitt der Untersuchung (F e  e  3 e  e L, 184-224)FTEegUNg weitergehender theologischer Interpretation erst einmal
annehmen. schließBt das dritte Kap des ersien Teils indem die Beziehungen Tau-

lers ZUT Frömmigkeit selnerT Zeit, seinen Lehrern un: Quellen wI1e uch
Niederhelfenschwil LOUILISEe Gnädinger ZUTLT zeitgenössischen sogenannten Nonnenmystik herzustellen versucht.

Eine zusammenfassende Skizzierung der SDiritualistät Johan-
11 3 B ule bietet, sehr komprimiert, der letzte Abschnitt Kennzeichen

Zekorn, Stefan Gelassenheit un! Einkehr. Zu Grundlage und Gestalt geistli- VO.  - Taulers geistlicher Lebenslehre sind eine hervorstechende Einheit 1M
chen Lebens bei Johannes Tauler. Würzburg: Echter 1993 & 256 Denken un! eiNer differenziert ausgebildeten Unterscheidungsgabe 1mM L-8:

ben, das el. einer sorgfältig beachteten Wahrung des menschlichen MaßDßes(Studien ZUTLT systematischen un! spirituellen Theologie, 10), kart un: der menschlichen (G‚renzen 1 Bemühen die kinıgung un! Einheit42,00 mıit ott. Begri{ffe wI1e allein (e1inzig, nur), anitz, luter un! zuomole (vollstän-Die 1n ihrem Schwerpunkt durchgehend ifrömmigkeitsgeschicht- dig) bezeichnen 1mM Vokabular Taulers die Ausschließlichkeit der Gottesbezie-
ich und frömmigkeitspraktisch orientierte Studie 1 1992 VO.  b hung. Theologische Tkenntnis wird nach rasch 1n Taulers tatsächlicher
der ath.-Theol Fak der Wilhelms-Univ. Münster als Diss dNSE6- Redeweise gewiß weniıger rasch, nämlich erst nachdem deren spirituelle
OIMNINEN beschäftigt S1C mit den rund achtzig authentisch über- Sprengkraft wirksam geworden ist 1n einen ethischen Imperativ umgesetzl.

In der VO  - Tauler propaglerten Haltung der idikeit un! gelassenheit, die BE-lieferten Predigten des Straßburger Dominikaners Johannes Tauler
wiß ihrerseits „noch einmal ‚lassen 666

(um 0—-1 Dabei behält die VO Tauler selbst hochgehaltene 230) ist, ist bestimmt die I; Hin-

Prämisse, wonach Theologie und Lebenspraxis, insbesondere heo- gabe ott wichtiger als deren spürbares Gelingen, dennoch scheint mM1r
darin keine Relativierun: der Totalitätsforderungen Meister Eckharts aNngeE-logie, und Asthetik, Gebetsleben und mystische Erfahrung zeigt, w1e festzustellen meıint (233) Die starke Berücksichtigung der

ıne untrennbare Einheit bilden, ihre Geltung. Der methodische menschlichen Lebenswirklichkeit beeinträchtigt 1n Taulers Predigtwerk nam-
Schlüssel Z N Taulerinterpretation iegt nach 1n Taulers Selbst- ich keineswegs die kühne Annahme einer durchaus möglichen un! 1n der
verständnis als Prediger, Seelsorger und Lehrer des geistlichen 1:-D= Lebenswirklichkeit andauernd wirksamen Einheit des Menschen mıit Gott,
bens, 1m Zusammenhang VOTLT allem mit der ura monialium, der Einheit sehr, daß des Menschen Werke als Gottes Werke angesehen werden
Frauenseelsorge 1n den Dominikanerinnenkonventen. Dieser e1N- können.
mal gewählte und eingehaltene Blickwinkel hrt ohl dazu, daß ESs scheint 1n der vorliegenden Untersuchung mindestens unter-
Reflexe der damaligen Zeitprobleme und -erscheinungen Macht- schwellig e1ın Harmonisierungs- und Milderungsbedürfnis VO  - 1a11
amp. zwischen Kailser und aps mit daraus erfolgendem jahrzehn- lers gelegentlich provokativen Aussagen un! Lehren einIilubreıiıc
telangem Interdikt, Pestwelle, Judenverfolgung, Endzeitstimmung se1n. Möglicherweise Argernis erregende Gedankengänge un!
und Gottesireundebewegung 1n Taulers Predigtcorpus VO  . Bildreden Taulers kommen 1n dem ihnen eigenen Konfliktpotential

ler garl nicht 1n den T Diese Zurückhaltung bei der Tauler-nicht wahrgenommen werden; eiNZ1g auf die Kritik des Predigers
MiDßständen be  1MmM Klerus und den Ordensleuten wird hingewiesen. interpretation sS1e wirkt manchmal fast zaghaft hat ihre VOT-
Die gelegentliche Erwähnung der ‚Freien Geister‘ wird LLUTI als DIE- wiegend wohltuende Seite sS1e SC  1e e1n bloß wissenschaftlich-

akademisches Furoremachen un zugleich 1ine damit verbundenedigtwirksames Negativklischee gewertel, die bei Tauler mindestens
Rande auftauchende Beginenfrage nicht erwähnt. Taulers gelst- aufdringliche Selbstprofilierung des Vfs aQus. Die Kehrseite esteht

liche Lehre allerdings rfährt 1ne eingehende, geduldig und über- 1n einem Taulerbild, das dem, 1n der Epoche nach dem Jeidigen Eck-
hart-Prozeß hnehin A Vorsicht CZWUNSECHNEN Dominikanerpredi-zeugend iın der Perspektive des Predigers verbleibende Würdigung,

deren Hauptgesichtspunkte sich auf die spirituelle Lebensgestaltung SEeI noch zusätzlich SUZUSaßEN die intellektuellen Adlerflügel StTutzt
noch 1n der heutigen eıt übertragen lassen. Diese Bemerkung ıll den vielen guten Qualitäten der vorliegen-

den Tauler-Studie keinerlei Abbruch {un. Daß sämtliche usfüh-Nach einer einleitend gegebenen knappen Übersicht über die
Taulerrezeption und -Iforschung VO 146 bis heute SOWI1e der ruNngen ohne den Prediger Je mıt ihm Temden Fragestellungen
Umschreibung des eigenen Forschungsansatzes bemüht sich die AT- und Krıterien belästigen wollen STEeis 1n der Perspektive VO  -
beit die Bestimmung VO  > Taulers Gottes- und Menschenbild, Taulers spiritueller Theologie S bewegen, diese Tatsache allein

die ihm entsprechenden religiösen Grundhaltungen und deren wäre für eın aufrichtiges Kompliment schon Grund
Vollzugsformen, wobei iel die Einung des Menschen mıit ott dar- Niederhelfenschwil Loulse Gnädinger
stellt. Im 1NDIU1IC auf diese Themenstellung liest die vermutlich
als Lesetexte redigierten Taulerpredigten kontextuell, te  MmMa-
nent und STeis extnah, fter 1n längeren Abschnitten oder uch als Nichtweiß, Barbara: Erik Peterson. Neue Sicht auf Leben un! Werk TEelN-Nn Predigtstücke synoptisch zusammengehalten. burg: Herder 1992 XVIL, 966 . geb 85,00Zum il der Untersuchung (32—74), der sich mıiıt S

5 befaßt, gehört zentral die Interpretation Die umfangreiche Monographie entstand als Promotionsarbeit
der e0. Fak Freiburg/Br. Die Publikation fand rasche Aufz£f-des taulerischen Kennwortes Uun! gemuete des Menschen, uch funcke,

gels der das innigeste, besonders Der der del des grundes. Die Gegenwart nahme: inzwischen ist schon ine Aufl erschienen.
Gottes 1mM gruni(, natürlich-geschaffen wWwI1e uch wesentlich; die Gottesbezie- Peterson (1890—-1960) ist eın Unbekannter 1n der neuestiten deutschen
hung des Menschen, deren Verwirklichung sich Widerstände un! Hinder- Theologiegeschichte. Eine biographische Zeittafel (915-918) stellt die wichtig-nisse entgegenstellen; das Zusammengehen VO  - göttlicher Gnade un! sten aten und Ereignisse der Lebensgeschichte 79 6 Eine sorgfältigmenschlichem irken, das Wachsen un:! der Prozeß der Gottesbeziehung, all cherchierte Bibliographie 881-903) erfaßt das literarische (Kuvre un!
diese Erörterungen führen ZU il 75-93) der Untersuchung, uch das Unveröffentlichte hinzu 904-914). Zum publizierten Werk gehörender die Grundhaltungen des geistlichen Lebens 1n der Sicht- Kezensionen, Lexikonartikel, Zeitschriftenbeiträge, 1Ur weni1g selbständigweise Taulers bespricht. AL den „Grundmomenten 1n der Entfaltung der (zOt- veröffentlichte Bücher. Die verschiedenen literarischen Tien sind alle
tesbeziehung des Menschen“ (75) zahlt das vernuten SIN selbes, die Selbstver- sehr VO.  - der persönlichen Handschrift ihres Verfassers geprägt, daß sıe e]1:
nichtigung, ler leider, wlıe üblich, miıt dem Aggressivitä konnotierenden Ne einheitlichen, beeindruckenden Werk werden, das gut 40 Jahre Lebens-
Terminus Selbstvernichtung neuhochdeutsch wiedergegeben. Die weiteren un! Kirchengeschichte widerspiegelt.Schlüsselwörter idikeit, gelassenheit, liden demuete, got liden folgen 1n der Die fn hat sich mıit leidenschaftlicher Akribie und spürbarerDarlegung. Zu denpraktischen Vollzugsweisen und den konkreten
Auswirkungen der 1n ständigem Prozeß befindlichen Gottesgegenwart gehö- Faszınation ihre Arbeit egeben Das stattliche Ergebnis legt
TE  w die Erörterungen ber das Gebet (das aäußere un! innerliche, das private Zeugnis davon ab un: bescheinigt der f.in 1ne geradezu Peterson-

sche Askese 1n der Suche nach der Wahrheit, 1U ach der Wahr-un! das kanonische) un! die körperlichen asketischen Übungen, die Betrach-
tung selner selbst, die Gottesbeziehung 1n Bildlosigkeit unı Schweigen sowle, heit VO.  - Leben und Werk Petersons.
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[)as Werk ist ın 13 Kap gegliedert. Dazu kommen die bibliographischen Die jetz erscheinende kritische Ausgabe der Werke (Over-
Anhänge, Personen- un! Sachregister. Die verarbeitete L ıteratur ist ın einem ec (Stuttgart gibt möglicherweise nla. den Dialog (OQver-
ausführlichen Index erfaßt (919-932). beck-Peterson 111e  w aufzunehmen. da dann auf die glättende Bear-

Im Kap werden die notwendigen Präliminarien behandelt und die HOT-
schungsgeschichte dargestellt; die kritische Auseinandersetzung mıit Peterson beitung VOoO  - Bernoulli verzichtet werden kann.

Die wenigen Corrigenda sind 1n der Auflage weithin verbessert. 467begann 1929 ben mMu. ‚UuNnser‘ ‚unserer‘ heißen; A Anm. 306 el E meton:
Die folgenden Kap orlentieren sich Leben Petersons. Sie holen jeweils Priorat otre-D’ame Temton-sur-Bierdie nregungen un! Einflüsse herein, die Lebensgang un: geistig-religiöse

Entwicklung estimmten. S51e ordnen annn den Lebensstationen das theolo- Freiburg uso Frank
gisch-literarische Werk und geben jeder Außerung den 51{7 1mM Leben.
Dabei verbindet sich die g1 miıt der Das Urchri- Menke, Karl-Heinz: Stellvertretung. Schlüsselbegri{ff christlichen Lebens und
tentum 1M Spannungsfeld der Religionsgeschichte 6 Kap., 261-339); Die theologische Grundkategorie. Freiburg: Johannes Verlag 1991 526
uns des Sehens: Phänomenologische emente 1n der Theologie 7 Kap., (Horızonte. 29), geb 58,00340-382); Mystik, Engel un! Liturgie. ] )as „Buch VO  - den Engeln“ 8 Kap.,
383-456), Geschichte un:! Eschatologie (9. Kap., 457-499); Was ıst Theologie? „Stellvertretung ist eine der Grundkategorien der biblischen C)i«
Begegnungen miıt arl Barth (10 Kap., 499-721); Zur politischen Dimension fenbarung“ un somıit der christlichen Theologie (SO Katzınger 1n
der Theologie (11 Kap., /22-830; hier die Auseinandersetzung miıt Carl HThG I, 1963, 566) Barth hat den Stellvertretungsbegri{ff e1-
Schmitt); Erik Petersons KOnversion un! se1ın en als Katholik 12 Kap., NerTr Grundkategorie Sse1INer Dogmatik erhoben: un! manche anderen
31-875) heutigen Theologen sehen nicht anders, WEe1 s1e ‚Stellvertre-

e weniıgen dieses Kap.s greifen och einmal 1n die Lebensgeschichte tun  66 z B als „Grundgestalt und des christlichen MysterI 1-zurück un! stehen ann für gut Lebensjahre. 51e versuchen, die
S10 erklären, die lange vorbereitet WAaärfl, sicher se1it der Straßburger Stu- ums  .. ansehen (vgl 18) amı ist schon angedeutet, einem wel-

chen fundamentalen Problemftfeld sich die hier besprechendedienzeit 711} 1n der Peterson den Katholizismus mindestens als „theore- Arbeit widmet, die nd  ]J1e geringfügig überarbeitete Fassung‘ dertische Gefahr“ bemerkte (123) S1e führte 1929 A ehrlichen Verzicht auf die
welterTe Tätigkeit 1n der evang.-theol. Fak un! 1930 ZU Übertritt 1n die ka- Habil.schrift des Vi.s darstellt Tatsäc  5a werden die Theologi-
tholische Kirche. Die Verlassenen bemühten sich Verständnis z D schen Grundpositionen christlicher Glaubenseinsicht 1n ihrer (38-

Barth), konnten ber uch VO  - der „Rückkehr nach AÄgypten“ (842) reden. samtheit betroffen, WEe1 „Stellvertretung“ ZU Thema rhoben
IDie Heimkehr wurde dem „verlorenen Sohn“ keineswegs leicht emacht; das wird. Wie sehr das der Fall ist, ec diese ungewöhnlich tieifschür-
Mißtrauen des älteren Bruders ca l tief un! Wäalr LUr schwer überwinden, en und engaglerte Arbeit auf.
VO  - der peinlichen, langen Verweilgerung einer dNSCINESSCHEIN Lehrtätigkeit Was 1n Titel un Untertitel des Buches thetisch angesagt ist, bil-bis ZU ärgerlichen Versagen des Grabplatzes auf dem ampo anto euto- det den Inhalt der Untersuchung, die laut Einleitung insgesamtNn1CO (875) VIierT Ziele verfolgtIie Darstellung, die einem spannenden Dokument neuester „SIE 8l die Heilige Schrift nach Ansätzen einer Denkform der Stell-Kirchen- un:! Theologiegeschichte geworden ist, un immer wieder vertretung befragen; den Weg des Stellvertretungsbegri{fis e1iner theologi-2iITG erstaunlichste Sachkenntnis überrascht (wer kennt heute schen Grundkategorie beschreiben; beitragen ei1ner ‚Systematik Aaus
noch die autobiographischen Werke des Konvertiten und Maler- heilsgeschichtlicher itte‘; un! 1Ne Brücke bauen zwischen der ‚heilsge-
mönches Wilibrord Verkade äDt sich durchaus kapitelweise schichtlichen ıtte‘ Un dem Leben der Kirche“ (25)
lesen. Auch WE da jeweils Einzelaspekte dargeste sind, füh- Der Stellvertretungsbegriff wird also das ist bezeichnend die-
Te  en s1ıe doch immer SA ganzZen Werk Petersons. Die „merkwür- SEeT Untersuchung gleichsam vor-gestellt wenn zunächst auch LLUT
dige Randgestalt“ (K Barth, 831) ist sich doch 1n ihrem Verständnis heuristisch) un:! se1in Bedeutungsinhalt aufgrund eines (am An-
VO  - Kirche un! Theologie Ireu geblieben Die 39 e  e fang ausdrücklich angegebenen) Vor-Verständnis zugrundegelegt,die Ta entdeckt bei Peterson A ersten Mal daß der Gang der Untersuchung wl1e ihre Methode davon nachhaltig
den Begri{ff des ‚eschatologischen Vorbehaltes“, 490) ist der rote Fa- geprägt werden (vgl dazu die Angaben des Vfs 1n der Einführung,
den 1mMm Leben un Werk VO.  b eierson. amı sind sein Verständ- 24{f) enn I8E handelt sich bei „Stellvertretung“ einen
n1s VO Kirchengeschichte gegeben, seine bekannte 0OS1L10N 1mM sprachgeschichtlich Jungen JTerminus, der sich auch LU 1mMm eut-
Streit iıne „politische Theologie“, seine Unterscheidung VO  w In- schen vorlindet un 1n anderen Sprachen kein wirkliches Äquiva-
stitution und Urganisation, USW. Das alles wird 1ın überzeugender lent besitzt. Er wurde aQus einer gallz bestimmten theologisch-syste-
und packender Weise nachgezeichnet un! vorgestellt. Die erkläa- matischen Not heraus geprägt und sogleich sehr spezifisch dI196-
rende Nachhilfe wird dann wieder mıit eierson selbst geboten. Es wendet, avancılerte dann aber dem, W äas der V{. miıt zanlreichen
wird nicht VO  } auben her gerichtet und zenslert, der kandal anderen Theologen ‚Schlüsselbegriftf un theologische Grundkate-
der „Ketzerverbrennung“ 595/8) Die aus  rliche Darstellung S@1- gorie” nennt. Von er versteht sich der Gang der Untersuchung
Nes Verständnisses VO.  D 4B} VOTL em seinen und ihrer Darbietung (vgl dazu
kirchengeschichtlichen Einleitungsvorlesungen abgehorcht wird In der kurzen) fü T1N: zunächst 1nNne Begri{ffs-
1n das (‚anze der Theologie Petersons eingeholt. Für den Lehrer der klärung, 1n der sogleich „eigentliche“ Stellvertretung VO.  — „uneigent-Kirchengeschichte, „dem e1in großer Schmerz WAaärfl, Historiker licher“ unterschieden wirTd: soll klar werden. OIu 1n der
sein“ (463; das keineswegs 34520 der mangelhafte Kenntnisse sS@e1- theologischen Verwendung dieser Kategorie hauptsächlic geht,
Her Studenten, 224 konnte 1ne Geschichte der Kirche eigent- nämlich die „eigentliche Stellvertretung“. Schon hier 1n der E1InNn-
ich nicht geben, wobei Peterson nahe Verwandtschaft Franz führung begegnet erstmals die oft wiederholte Formel, mıiıt der der
Overbeck zeigt (460/1 u. a.) Seine theologisc. bestimmte (38- wesentliche Formgehalt VOo ‚eigentlicher Stellvertretung“ erfaßt
schichte erlaubte SC  ießlich LU ine „symbolische Geschichtsbet- wird diese beschreibt 1ne irekte Proportionalität der Einheit und
rachtung“ 497 /8) Da VO  - seliner apokalyptisch-eschatologischen Unterschiedenheit zweler personaler Wirklic  eiten der Wirkun-
Radikalitä: her keine andere Möglic  el eliner Kirchengeschichte CIl oder,. etiwas anders gefaßt, die direkt-proportionale Zuordnungbesteht, können uch keine kritischen Anfragen gestellt werden. VO  - Einheit und Unterschiedenheit e1iNer vertretenden un einer
Andererseits hat Peterson doch gründliche und saubere and- vertretenen Wirklichkeit (vgl SA ö.) Von dieser VOTaUS-BE-werksarbeit kirchengeschichtlicher Art erbracht! Die Erforschung eizten Begriffsbestimmung sind Gang un Methode der Untersu-
der christlichen Askese Des des Enkratismus) verdankt etierson chung 1n einer eachtenswerten Weise geleitet.viel Dabei erinnert die f.in die existentielle Bedeutung der ASs- So sind die ersten Kap der Beantwortung folgender Fragen g —-kese für Peterson, uch die vorausliegenden Nnregungen, die widmet:
VO  > Kierkegaard, Schopenhauer, Burckhardt un VerDeC der Begri{ff „Stellvertretung“ „gee1ignet ist, e1nNn durchgängiges ‚Prinzip'empfing (156 Gerade derlei nregungen, bes Kierkegaard und der Heiligen Schrift entdecken“, ob „andere Bezeichnungen des Erl8ö-
auch der Pietismus 1n der frühen Studienzeit, muüssen für das Ver- sungsgeschehens integrieren der gar als Kriterium jeder wahrhaft ‚bipolaren‘
ständnis VO.  - eierson hoch angesetzt werden. Das Kap ist des- Zuordnung des göttlichen un! menschlichen Handelns gelten annn  66 un: „WwIle

sich der sprachgeschichtlich jJunge Terminus begriffsgeschichtlich entwik-halb VO  - besonderem Wert Denn ach einem eher dürftigen Stu-
dium hat Peterson für S1IC. selbst ZUr[. christlichen Eixistenz efunden kelt hat“ (24)
(Bekehrungserlebnis 1910, 63/67) die in einem Leben als Eıin- azu werden 1mM „Erfahrungsgehalte ‚eigentlicher

Stellvertretung‘“ Thoben (27-29). Im Wissen darum, daß sich „1Mzeliner un 1m Widerspruch befähigte und bestimmte. Vielleicht
hätte der LErtrag des Kap.s (miıt Rückgri{ff auf das Kap.) präziser Hebräischen der Griechischen schwerlich e1n Äquivalent für das
zusammengefaßt werden müssen, einen griffigen Schlüssel deutsche Abstraktum ‚Stellvertretung‘ en Läßt“ (29) werden 1n
ZU Leben und Chalifen Petersons die and geben. bewußtem (vorläufigen) Übergehen des „semantischen Problems
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Se1ın  enr „Christi Stellvertretung als Nichtung der Vergangenheit durch FArdes Verhältnisses VO  - ‚eigentlicher‘ Bedeutung und tatsächlichem
Sprachgebrauch“ (24) solche Erfahrungsgehalte ZUeTrst „1INM der Be- kunft“; „Der ‚ver-söhnte‘ ensch als ‚Entsprechung'‘ ZUT Stellvertretung des

gekreuzigten un! auferstandenen T1SLUS  . In all dem wird unmittelbar eVl:
SEBILUNS des hebräisch-biblischen mıit dem griechischen und rO- dent, daß Barths Stellvertretungskategorie mıit seinem prinzipiellen, für ihnmisch-germanischen Denken“ Thoben eigentümlichen christozentrischen Ansatz („Christologische Engführung“

Dabei leitet das ben genannte Vorverständnis das Suchen Uun! Finden Balthasar) 1n 1NSs geht un! beides sich gegenseıit1ig erläutert. In der
solcher Aussagegehalte. FÜr den V{. erweist sich 1n der Heiligen Schrift das, Diskussion der Dialektischen Theologie erga sich die Notwendigkeit, einen
Wäas die Bibelwissenschaftler „Korporativperson” NeENNEN, als „Beispie]l für das „Anknüpfungspunkt‘ des Stellvertreters TISIUS 1n dem VO  - ihm vertreite-

Phänomen e1INerTr direkten Proportionalität VO  - Einheit un Unterschie- LEeIl Menschen“ 193) suchen, W as als Hauptfragepunkt der anderen
denheit der beiden Wirklichkeiten ‚Individuum'‘ un! ‚Gemeinschaft‘“ (32) oben genannten Theologen nzusehen ist, AB Teil 1n Gegenposition
Dann wird die Sühnethematik als Beispiel entfaltet und 1n dem, W as nt| mıiıt Barth „Stellvertretung als ‚.TrTeine Relation'  666 (Brunner); „‚Stellvertretung als
„paradosis traditio“ angesprochen ist, das „zweılte Grundmodell ‚eigentlicher ‚Katalysator‘“ (Bultmann); „Stellvertretung als Identität un! ynthese VO  - Akt
Stellvertretung‘: traditio“ (51) gesehen. un:! eın  k (Bonhoefifer), USW. Jlle diese (irgendwie VO Dialogischen Perso-

Im zweiten Abschnitt, „Die Geschichte der Urbild-Abbild-Dialektik un nalismus un! Existentialismus geprägten) Theologen verstehen die ellver-
der Stellvertretungsgedanke“, werden e1n1ge philosophische un (von ihnen treiung als Personalıität ermöglichende Uun! Personen verbindende Relation
besonders geprägte) theologische Denkweisen besprochen, die je 1n ihrer (vgl 237) Demgegenüber erklären andere „die Stellvertretung als Konstituti-
Weise das Thema Stellvertetung bedenken bzw. entsprechende Positionen be- VU der Ze1it (bzw. ‚Zu-kunft‘) und 1Iso als Medium der Geschichte zwischen
ziehen, bis hin ZUT „juristischen Vereinnahmung des deutschen ortes ‚Stell- ott und enNnsC. ebd.) Vorgestellt werden azuı Vogel, Althaus („Stell-
vertetun:  r 1—-64) vertretung als VO. TISTIUS ermöglichtes Geschehen zwischen .gtt Uun!

In wird „‚eigentliche Stellvertetung‘ als ‚TOter Faden!‘ der SO- Mensch“) Cullmann, Pannenberg („Stellvertretung als Verklammerung
der Geschichte mıiıt der Auferweckung des Gekreuzigten“) un! Moltmannteriologie“ aufgewiesen, und WäarTr 1mM 10 auf (inade und Freiheit („Stellvertretung als geschichtliche Verklammerung VO  - iımmanenter un!ın ihrer Zuordnung 1n patristischen Versuchen (paideia; COININETI - ökonomischer Irinıtä WOTaUS ersichtlich WiTd, daß der Vr miıt aller Be-

clum) und auf die mittelalterliche Kontroverse die Vereinbar- rechtigung 20 kann, „Stellvertretung“ sgel Jetz endlich) eiNner heologi-
keit VO  D Gerechtigkeit und Barmherzigkeit. schen Grundkategorie erhoben.

Von besonderem, ja entscheidendem Gewicht ist der zweite, theologie- In bestimmter Hinsicht werden 1m katholische
un! begriffsgeschichtlich aufschluBßreiche Abschnitt „Das Wort ‚Stellvertre- Theologen den evangelischen entgegengestellt, wenngleich auch s1e
tung als Antwort auf die Problemgeschichte der protestantischen Soteriolo-
gie  66 3-90) Denn hier erfahren WIT präzis, 1n welchem theologischen AL den Stellvertretungsbegri{ff als Grundbegriff ansetzen, auswerten

und verteidigen, unier dem wieder bezeichnenden Titel „Stellver-feld“ un! WOZU überhaupt das deutsche Abstraktum {16  - gebildet wurde:
sollte der Vermittlung 1n der innerprotestantischen (!) Kontroverse dienen, die treitung als Inbegriff der ‚Analogia entis‘“ 263-363).
miıt S5S0OZ1in1lanısmus, Orthodoxie und Neologie Un! Folgen hier uUrz angedeu- en steht Balthasar, dem (u a „UII nichts anderes als
tet se1. Der V{. welilst sorglältig nach, „daß das Abstraktum ‚Stellvertretung‘ die möglichst exakte ‚Herausarbeitung des Begri{ffs der Stellvertretung‘“ gehtkeine Schöpfung der Juristen ist, sondern VOIl protestantischen Theologen SC6 - (268 Er erklärt Stellvertretung als Strukturprinzip alles Seienden, indem
bildet wurde, die sich eiINe Vermittlung zweler soteriologischer Extreme S1e näherhin als „Struktur jeder .Gestalt‘“ uUun! als „J)rama zwischen unendli-
bemühten“ (88) (Stichwort „satisfactio vicarla” U, a.) cher un! endlicher Freiheit“ entfaltet, als „theologische Denkform“, die den

Gleichwohl en diese Theologen selbst schon eiNner Ver- Heiligen £e1s5 als „Raum“ (!) aller Stellvertretung, diese zugleich als „NEXU:

rechtlichung des Begriffs beigetragen (89) Wäas dann das Thema des mysteriorum “ herausarbeitet un! damit die sachnotwendige Allgegenwart
dieses Begriffs 1n christlich-gültiger Theologie besorgt.zweıten Kap.s abgibt, mit der bezeichnenden Überschrift:

In Weiterführung WI1Ie uch 1n nuanclertem Sich-absetzen YABÜN Theologie„Schicksal eines Vermittlungsbegriffs“ 94-164). Balthasars haben sich annn andere katholische Theologen der Stellvertre-
aherhın wird „Stellvertretung 1n der Christologie des Deutschen Idealis- tungsthematik ausdrücklich uUun! eindringlich gewidmet. Der V{. stellt 1m Pa-

mMus  Yır vorgestellt, nämlich bei Kant, Fichte, Hegel un! Schelling; sodann ragraphen „Ansätze einer ‚Theologie der Stellvertretung‘“ näherhin Hof-
hebt der V{. den „Stellvertretungsbegriff 1n der deutschsprachigen Theologie INa („Stellvertretung als Ermöglichung VO.  - Sühne (Sohnschaft)“, Katzın-
des S, VOLF em 1n der protestantischen Versöhnungslehre se1- geEI („Stellvertretung als Ermöglichung VO  - Commun10“) un! Kasper
NeN atz hat, freilich daß aufgewertet un! vertieft, VO  - anderen Der („Stellvertretung als Ermöglichung VO  D Freiheit“) VO:  — Wieder annn die Fülle
uch immer mehr abgelehnt wurde. In der katholischen Soteriologie wird die un! Tieie des Dargebotenen hier nicht einmal ansatzweise angegeben WEl -
Versöhnungslehre nicht besonders intensiv behandelt. Erstmals wird das den.
Wort „Stellvertretung“ bei Günther greifbar, der sich uch der damit B6- Nicht hne Interesse ist fIreilich, daß Tillich un! Rahner den Stellver-
meılınten Sache ausdrücklich zuwendet, während die erühmten Theologen tretungsbegriff ausdrücklich ablehnen, w1e 1n einem Exkurs 357-363) dar-
Drey, Öhler, Hirscher, uhn un! Staudenmaier dem Stellvertretungsgedan- stellt, un! das „dUuS wel geradezu gegensätzlichen Gründen: Tillich, weil
ken eigentlich keine Aufmerksamkeit schenken. Das ist ‚Wäal bei lee und das Iun Christi uUun! das Tun der Christen sehr voneinander trennt;
Pilgram anders, un! uch bei Scheeben sind Versireut „Elemente einer ‚Stell- Rahner, weil 1m Gegenteil die Eigenwirksamkeit des Sünders 1n die Allein-
vertretungslehre finden 159) doch insgesamt „spielt das Wort ‚Stellver- wirksamkeit des Erlösers autfhebt“ 3371 „Dem ‚Prinzip Stellvertretung‘
tretung 1n der katholischen Ekklesiologie (und 1n der Theologie überhaupt: Tillich das ‚Prinzip Essentiftfikation‘ entgegen“ (358) FÜür Rahner verfälscht der
Rez.) des Jh.s 1ne hnlich ‚Zwiegesichtige‘ Rolle WI1e 1n der protestanti- Stellvertretungsbegriff das Wesen des Erlösungsvorgangs (vgl 359) Bezeich-
schen Versöhnungslehre“ 163) nend, daß bei beiden Theologen der umstrıttene Begri{ff seinen eigentlichen

Von dieser Feststellung her verstehen sich die beiden folgenden atz 1n der Erlösungs-/Versöhnungstheologie hat, Iso nicht als allgemein
Kap des Buches: Hier geht 99 die Darstellung der mıit Barth gültige Grundkategorie gilt
anhebenden Reihe der protestantischen und katholischen Theolo- Das fünite Kap SC  ießlich hat „Stellvertretung als gelebte
SEIl, die den Stellvertretungsbegri{ff einem Schlüsselbegri{ff ihrer un reflektierte Wirklichkeit“ ZU Thema 368-456).
Theologie machen“ 167) wobei TEe1LNC ehr divergierende Auffas- Zuerst wird darin freilich e  16 philosophische rage nach der Bedeutung
SUNSENI und Lehren festzustellen sind. ‚.des Anderen!'‘ als ‚des anderen!‘ für das Ich-sein des Ich“ besprochen, unitier

Die evangelischen Theologen werden 1m e  e D, „‚Stell- den sprechenden Titeln „Die transzendental- un! existenzphilosophische
vertretung sta ‚Analogia entis  £u dargestellt, nämlich Barth rage nach dem Anderen“ un! „Von der dialogistischen ese über die (5@-
Christi Stellvertretung als Inbegriff der ‚analogia fidei‘), Brunner, burt des Ich A US dem ‚Bi8l ZUTFC transzendental-dialogischen Reflexion des ‚Z\W1-

666Bultmann, Bonhoeffer, Gogarten und (diese alle schen Hier kommen die für relevanten Positionen VOT allen VO  - Hus-
serTl, Heidegger, atre, Buber, Löwith, Krings un! Levinassammengefaßt unter „Stellvertretung zwischen Identität und Nicht-

identität“), SOWI1Ee Vogel, Althaus, Cullmann, Pannenberg Wort. Letztgenanntem gilt die besondere ympathie des Vfis Nter allen
und Moltmann („Stellvertretung als Prinzip der Heilsgeschichte“) besprochenen Philosophen bietet Levinas das geeignetste Modell‘ ZUTLC

Erhellung der christologischen un! ekklesiologischen Stellvertretung ...(168-259). hne Einschränkung annn 190858  - das Levinassche ‚Unbedingte‘ mit der erlö-
Hier ist nicht der Platz, detailliert darauf einzugehen; dafür ist die „Sache“ senden Nal des Stellvertreters identifizieren“ (398)
1C un! schon VOoO V{. ufs gedrängteste ZWAäT, darin jedoch sehr einsich- Im zweıten Paragraphen werden „Exemplarische Erfahrungen gelebter

t1g un! aufschlußreich dargestellt. Insgesamt gilt die sicher interessierende Stellvertretung“ dargeboten, ausgewählt Q us „Zeugnissen christlicher ‚P1T-
Feststellung, „daß fast alle protestantischen un!: katholischen Theologen des ualität“ SOWl1e „Dokumenten der Lıteratur des un! Jh.s Hier fällt die

Jh.s, die den Stellvertretungsbegri{ff VO. Rand 1n die der Theologie gallZ unnötige Diskussion mıiıt Drewermann auf, da doch dessen Niveau und
gerückt haben, sich aufar beziehen“ Man braucht 1UT einige ber- Aussagegehalte alles, zumal die hier vorliegende Arbeit, unterbieten. Schließ-

C666schriften lesen, erkennen, un! w1e ar „Stellvertretung“ ich gibt der V{f. noch „Perspektiven eiINer ‚Theologie der Stellvertretun:
als Grundkategorie nNsetzt 99-  1€ ‚Selbst-Entsprechung‘ des trinitarischen SO (434-453), Wäas wörtlich gemeint ist, da diese Nn1C auf ıne umfassend konzi-
tes 1n der Stellvertretung Christi (Erwählung, Schöpfung, Versöhnung un! Be- plerte Theologie der Stellvertretun: zielen, vielmehr estimmte „Früchte“
rufung des Menschen)“; „Der ‚wirkliche‘ Mensch als ‚Entsprechung' ZUTLFT Stell- ihrer Durchführung namhaft machen: „Der Stellvertretungsbegri{ff als Schlüs-
vertretung des schaffend nichtenden un! nichtend schaffenden Christus“; selbegri{ff eiINer ökumenischen Theologie“, „Stellvertretung als Konstitutivum
„Entsprechung‘ als Annahme der durch Christus ermöglichten ‚Stelle 1M e1inNner missionarischen Kirche“, „Stellvertretung als Proprium des christlichen
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os  \ un! „Der Stellvertretungsbegri{ff als Grundkategorie einer trıinıtarı- Christus WITKILIC. lieber „meıne St eNNell mMag oder sta .iCHh
schen Ontologie“. bin dein!'  66 lieber d  I1 möchte AC bin dir St: Ist WITKl1iC

[)as Werk wird beschlossen miııt einem Abschnitt „Zum Schluß kın Plä- „sach-gerechter“, diesen genannten Personen [l gerechter WeTlI-
oyer für den Begriff“ 453-456), der utor, „sich se1iner Parteilichkeit be- dend, VO. Sohn 1n ott d  I1 »3° 11ULI indem der Sohn nichts
wußt‘  L sich einer estimmten Forderung bekennt: „TÜr eine Integration
derer zentraler theologischer Terminı wIl1e ‚Heil‘, ‚Befreiung‘ un ‚Commun1lo' außer der Stelle‘ des Vaters ist, ist der SAn : (338), anstatt mıit

1n die Stellvertretungskategorie“ (454) e1n sicher aufhorchen lassendes AÄAnsu- der Heiligen Schrift das allein namentlich aussagbare, und anders
schlec.  1n un-aussprechliche Sohn-Sein des Sohnes als rınıta-chen, das freilich wieder offenlegt, wWI1e sehr 1mMm ema „Stellvertretung“

eute faktisch die gesamte Theologie eingefordert uUun! auf ihre eigentlichen risch-unvergleichliches) Vom-Vater-Gott-als-Sohn-Sein dUSZUSPIC-
Grundlagen hin beifragt ist chen, Wort und „Begri{ff“ „Sohn“ also jedenfalls nicht Urc e1n

723 grobem ank verpflichten neben dem Abkürzungsverzeich- theologisch vermeintlich tieferes und erschließenderes -Stelle“*
überbieten? Eröffnen „Stelle“, „Stellvertretung“ WITKIU11C größere,N1s das ungemeı1in reichhaltige Literaturverzeichnis (  —5  ,

wI1e die hilfreichen Personen- und Sachregister. tiefere, beglückendere Einsichten, als ‚Vater“; ASONE., „Heil”
Im Laufe der Vorstellung des Werkes konnten schon mehrmals vermögen un! auch 1SC leisten? Mit dieser Arbeit ber den 10124

dessen besondere Vorzüge und Verdienste hervorgehoben werden. Stellvertretungsbegri{ff ist ganz offensic  ich Ne  — ZULF Diskussion 56-
stellt (oD auch freier Disposition!), welche Philosophien undHier liegt e1iNn Opus VOT, das die Thematik „Stellvertretung“ 1n einer

umfassenden, sorgfältigst gestalteten Darbietung 1n ihrer Entstehung Sprachspiele 1n christlicher Theologie mıt welcher Frucht e1inge-
w1e 1n ihrer theologie- un! problemgeschichtlichen wW1e heutigen bracht un! ausgewertet werden sollen/können; dazu auch, ob sich
Bedeutung herausarbeitet, edenkt und dazu 1mM besten Sinn kri- nicht irgendwann einmal VO.  m woandersher übernommene Sprach-

ausdrücke und Begriffe später (manchma Spät) als fe  elten eI-tisch ellung ezieht uch die gewählte Form der Darstellung 1n
der Aufeinanderfolge des Auszusagenden entspricht der Besonder- wlesen en und erwelisen, sS1e olglich, WE auch unter Schmer-
heit des Stellvertretungsbegri{ffs nach Werden un:! faktischer Ver- ZEN, besser aufzugeben sSind. Im IC auf die ler besprochene ell-

vertretungsproblematik un! el angesprochenen heutigen theolo-wendung. So kann 1mMm Grund LLUTF mehr dazu ermuntert werden, das
gischen Versuche sel auf, ach uUuUNseIelr Meinung wenig glücklichereWerk lesen und für die eigene theologische Arbeit fruchtbar WEeTl-

den lassen. Wörter /Begri{ffe w1e ‚unendliche /absolute Freiheit endlıche Frel-
Der Rez hlt sich TEe1UNC gerade Nn des Tiefgangs der AT- heit“, „Identität un! Differenz“, „Einheit un! Verschiedenheit“, „Ci-

rekte Proportionalität der Einheit un Unterschiedenheit 7Zzwelerbeit M.s ermuntert, och 1ne grundsätzliche Anmerkung anzubrin-
gEIL und edenken geben. ntgegen dem möglichen Eindruck, personaler Wirklichkeiten“ beispielhaft hingewiesen, ob s1e
den das „Plädoyer für den Begriff“ 3-4 machen kann, meiıint nicht alle iıne Problematik 1n die Theologie hineinschleppen, die
aus der sorgfältigen Untersuchung und ihrem Ergebnis Nn  u dieses bei tieferer (VOTr em Q us der Heiligen Schrift und AUusSs dem aktuel-

len Glaubensleben erwachsenden) Einsicht keineswegs 1ne solcheandere herauszuhören, nämlich den guten Rat, das Wort „Stellver-
retung“ (mit „Stellvertreter“ a.) und olglic einen 510128 ellver- se1in muß Das sel einem Beispiel aufgewiesen: Ist WITKIlıic.
tretungsbegri{ff tunlichst aus der christlich-theologischen Sprache sachgerecht, In ott VoO  — „Identität un! Differenz“ sprechen un:

eliminieren, jedenfalls als theologische Grundkategorie 1mMm be- davon, daß der atler den Sohn als den „anderen se1iner
zeugt (vgl 343 Uu. ä.)? TSChHa ott 1n dem Erschaffenen „das AnNn-sprochenen umfassenden S1INn. Wenngleich S1C die Untersuchung

‚Wäar zunächst als bearbeitendes „Feld“ das voraus-gesetzt hat, dere se1iner selbst als Gott“, 1n jener absoluten Differenz gal, wWI1e s1e
Was mıit dem Wort „St « 1n einem SENSECTIEN oder uch sehr weıten heute oft vorgestellt wird? Ist nicht der Sohn Gott-von-Gaott, er
Sinn (von manchen, keineswegs allen Theologen) abgesteckt se1in gerade nicht „Anderer Gotte: ber auch nicht des Vaters „Ande-

rer  . Auch ist Sohn“” nicht als Nicht-Vater erfaßt, und „Vater  06 nichtcoll bzw. 1SC wird, wollte s1e gerade nicht der Verteidigung
eines Term1inus noch eines (scheinbar klaren) Begriffs, sondern der als Nicht-Sohn Nicht anders ist mit dem Menschen als eschöp
mıiıt ihnen an-gedeuteten ‚Sache“ dienen: un! sS1e hat das ja auch (‚ottes ET ist eben nicht als Gottes „Anderer seliner selbst“, sondern
tatsäc  1C. geleistet. Das Wort „St 66 wurde ja als „Antwort auf die als 99-  en ott ähnlich“, als „NUT weni1g weni1ger als Gott“, also

als „Fast-Gott-von-Gott“ erschaffen vgl Gen Ps ® Ö.) Das sindProblemgeschichte der protestantischen Soteriologie“, als „Vermiıtt-
lungsversuch mit eines Wortes“ vgl E 82) Ne  w gebil- 1DU11SC. grundlegende Aussagen, die 1 wesentlichen gerade nicht
det un eingeführt, woDbei diesem Wort dann der Stellvertretungs- HTr Kategorien wWwI1e „Identität un Differenz“, „der/das Andere“

USW. fassen S1N! amı ist auch gesagl, daß mıiıt „Stellvertretung“begriff zugeordnet wurde, un War für etwas, das gerade noch
als Grundkategorie vieles erfaßt se1in will, Was zuerst einmal selbstnicht begriffen WAarT, sondern höchst divergent betrachtet, begrifflich

gefaDßt und ausverbalisiert wurde. „St . ist er zuerst e1n Wort, mıit auf seine sachgerecht ausgearbeitete Frag-Würdigkeit hin Defragt
dem versucht wurde, Was aber nicht geglückt ist, einen (übrigens  - werden hat Ist diese tatsäc  1C doch nicht gegeben, rübrigt sich

die ühe kategorialer oder sonstiger Neu-Behandlungen, WasLUr regionalen) kontroversen Fragepunkt womöglich einvernehm-
ich lösen, e1n Abstraktum, das dann aber, gleichsam trotzdem, ürlich gerade nicht hindert, sondern intens1ver auffordert, dem Je

einem Generalschlüsselbegri{ff avancılerte. Das Problem geglück- tieferen „intellectus fidei“ der christlichen Glaubensgemeinschaft
ter oder ben TOTLZ bester Absicht nicht geglückter Wort- un! Be- dienen. afür hat die hier besprochene Arbeit ihren eil beige-

tragen und das sollte mıiıt den vorstehenden Anmerkungen heraus-griffsbildungen begegnet 1n der Theologiegeschichte allenthalben:
die Theologie erfreut sich ihrer Folgen oder sS1e leidet sehr oft auch gestellt sSe1N.
darunter, mehr noch die lebendige Glaubensvermittlung un -VeEeI - Wien Raphael Schulte
kündigung. Wirkliche Ur-Worte und Ur-Begri{fe, w1e Sein, Leben,
Liebe, Herz, e1s Ü, S, können und dürfen! Nn1ıe überholt, ersetzt
oder gar UTre Abstrakta „Desser“ un: „Iruchtbarer“ ZULFEC Sprache g_ Heiligenverehrung in Geschichte und Gegenwart. Hg. eieT Dinzei:-
bracht werden. Darın dürften sich alle ein1g se1in. Die Problematik ©  e T Dieter e  e Ostfildern: Schwabenverlag 1990 379 S
des tatsächlichen Sprachgebrauchs VO  _ „St 0 hat sehr euulc kart 64,00
erkannt vgl etiwa Öö.) Wenn 19808 e1n Wort aus theologisch- Der vorliegende Bd beinhaltet achtzehn eıträge, die auf der
wissenschaftlichem (! Interesse, nämlich extirem einander Ou* Wissenschaftlichen Studientagung der Akademie der 1Özese Rot-
überstehende Theorieversuche miteinander vermitteln, Nne  Tr BC6- tenburg-Stuttgart (vom B April 1987 1n Weingarten/Ober-
bildet wWiTd, dazu e1in Wort ist, das e1n eigentlich nlıe wirklich üÜber- schwaben) ZU Thema Heiligenverehrung 1n Geschichte un (30+-
setzbares deutschsprachiges Abstraktum darstellt un: anerkannter- genwart gehalten wurden.
welse kein biblisches Aquivalent kennt, das außerdem och ach einem kurzen rl VO.  - DIETER BAUER führt PETER DINZELBACHER
sein unmittelbares und uUDliches Verständnis und die dementspre- mıit Se1lINeT klugen ese VO.  - der „Heiligkeit als historische Variable“ 1n das
chende Verwendung sSte e  ( abgesichert werden mu (wer be- esamtthema eın (10-17)

Sodann gibt GÜNTER LANCZKOWSKI einen Überblick über die ‚Heili-stimmt eigentlich, Was e1in Wort bedeuten hat dann scheint
doch angeraten, edenken, welche Notwendigkeit eigentlich sel- genverehrung In nichtchristlichen Religionen“ 18-26) während DIETHER KEL-

18{33  ; eDrauc erzwingt bzw unter welchen Verlusten oder ben „Heilig, Heiligkeit un Heiligung 1Im Alten un Neuen Testam

mıit welchem Gewinn wieder) fallen gelassen werden kann. darstellt (27-47) WOLFGANG ‚PEYER wagt den vergleichenden Blick „Die Vereh-
rFuns des Heroen, des göttlichen Menschen un des christlichen Heiligen“. Da-

ann WITKIlic Sinn en, QiC ‚eine Integration anderer bei entdeckt Analogien un! Kontinuiltäten 8-66) während BERNHARD KÖT-
zentraler (!) theologischer ermin! w1e Heit“. ‚Befreiung‘ un! Com- auf spezifische Unterschiede un! Diskontinuitäten bei seinem Thema
mun1lo'‘ 1n die Stellvertretungskategorie“ 454) bemühen? Es über „DIie Anfänge der christlichen Heiligenverehrung in der Auseinanderset-
bleibt ıne rage uch des Stils theologischer Rede, ob ich Zu. esus ZUINS mıt Analogien außerhalb der Kirche' aufmerksam macht 67-80
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Der bescheidene Beitrag VO  — HARALD KLEINSCHMIDT lenkt den Blick sodann Die uth FEinwände dagegen sind geleitet VO  n den klassischen Prin-
1Ns Mittela „Formen des Heiligen 1ImM frühmittelalterlichen England“ z1plen: sola scr1ıptura, solus Christus, sola fide el sola gratia

lautet se1nN ema 81-85) das ber VOIl (JRAUS Mal räumlich ZUrT Sprache kommen auch die beiden etzten
wIı1e zeitlich ausgeweitet WÄITC. ET beleuchtet untier dem Titel „Mittelalterliche e 6 das VO  - der Immaculata Gonceptio und das VO  - der SSUMD-Heiligenverehrung als sozialgeschichtliches Phänomen“ soziale Aspekte der
Stilisierun VO Heiligen 86-102), während ELIX KARLINGER „DIie ‚verfolgte t10 Beide tellen nach wI1e VOT 1nNe ungelöste ökumenische Thema-
Frau'‘ un der Freund der Armen!‘ als apokryphe Heilige“ Wort kommen tik dar. Lutherischerseits S1IN! auch hier das sola scrıptura un das

solus Christus bestimmendäßt 103-114) Der Beitrag VON DINZELBACHER, „DIie ‚Realpräsenz‘ der eiligen
In ihren Reliquiaren und Grüäbern ach mittelalterlichen Quellen“ 115-174 Verbindend 1n der Verehrung der Heiligen ist die Anerkennung
bildet zweifellos das beachtliche Herzstück des Bandes. „Die mittelalterliche ihrer moralischen Vorbildhaftigkeit; ihre Ehrung ist ank für (Gottes
Legende als edium christlicher Verkündigung“ (175-200) T1N| JOACHIM KÖH- Gnade:; untier den Heiligen ragl Marıa 1n besonderer Weise als (sOtl-
LER mit zahlreichen Textbeispielen anschaulich Wort. HEIDELINDE DIMT stellt tesmutter heraus:; der generelle Ruf die Fürsprache der Heiligen
die „Heiligenverehrung auf Münzen und Medaillen“ VOT (201—-244), während iIrennt die Konfessionen nicht:; die Gestaltung der Frömmigkeits{or-KEES VELLEKOP, Dozent Nsutiu TÜr Musikwissenschaft der Rijksuniversität INle.  b soll zuinnerst auf den einen Mittler ESuUs Christus ausgerichtetUtrecht, die Entwicklung des Offiziumsgesangs VO. his unier dem
Titel „DIie Musik 1M Dienste der Heiligenverehrung“ okizziert (:  5-2! sSeıin

In die Z 1t hrt der Blick VO  - EDGAR ARVOLK. Kr ll „exemplari- uch WE die Gesprächspartner noch keine inıgung 1n der
Anrufung der Heiligen und 1M Verständnis VO.  — Marlas Immaculatasche Aspekte des jesuitischen Anteils der Propaglierung VO.  - Heiligen“

ter der bereits wertenden Überschrift „Volksbarocke‘ Heiligenverehrung un Gonceptio und Assumptio erreichen konnten, skizzieren S1Pe doch
jesuitische Kultpropaganda“ namhafft machen (262-278) ERNST (CHR. SUTTNER Za e für den weıteren Austausch (104-105, 5. 611) Von
charakterisiert anschaulich die „Heiligenverehrung 1mM gottesdienstlichen Le- den Lutheranern wäre die Anerkennung erstreben, daß 1ne dem
ben der orthodoxen Kirche“ 279-295), indes PETER JEZLER „DiIie Desakralisierung Vatikanum olgende Marienverehrung keine Idolatrie ist un
der Züricher Stadtheiligen Felix, Regula un Exuperantıus In der Reformation“ nicht 1 Widerspruch /ASIn chrift steht Katholischerseits solltedarstellt 296-319). Während VOIl ULRICH KÖPF das Verhältnis des Protestan- zugestanden werden, daß der AC des Luthertums auftf Christus alst1ismus den Heiligen beleuchtet wird („Protestantismus und Heiligenver-
ehrung  d  y 320-344), bringt (JERHARD MÜLLER die katholische Sicht ZUTLC Spra- den einen Mittler nicht die Verpiflichtung ZUTLFC Anrufung der Heili-
che („Die Verehrung der Heiligen In der Sicht der katholischen Dogmatik“, geIl und AAA Anerkennung der beiden Jüngsten Mariendogmen e1N-
345-357). WERNER (3ROSS fragt schlieBlich nach der „Heiligenverehrung in der SC  1e
Glaubenspraxis der Gegenwar:  :0p (358-372). Dem Dokument sind iıne Reihe jener x © (Background

Biographische Notizen den Autoren der eiträge beschließen den Band Papers) beigefügt, die seine Erarbeitung vorbereitet en Sie bele-
3-37 Personen- un! Sachregister fehlen leider gEN die gründliche Auseinandersetzung miıt verschiedenen ibli-

es 1n allem e1n lesenswerter Band, nicht zuletzt I] selner schen, geschichtlichen w1e systematischen Detailfragen. Insgesamt
Interdisziplinarität: voller Informationen und Detailwissen un auf ele der Band den TAS und die Kompetenz, mıiıt der VO  - der AT-
Forschungslücken verweisend, die allesamt selbst VO  - der gründ- beitsgruppe ökumenische Theologie betrieben wird Als weiterfüh-
lichen Studie Arnold Angenendts (Heilige und Reliquien. Die (28. render Gesichtspunkt selen die Namen VO  - Gorski (lu und
schichte ihres Kultes VO frühen Christentum bis ZUuU Gegenwart, (J)tt ref.) genannt Ob mittels ihrer nregungen nicht 1nNne deut-
München 1994, vgl hRv 9 9 1994, 5Sp. 389-390) nicht geschlossen ichere Konvergenz möglich gEe WESEI wäre?
werden. Leider ist das Buch höchst unzureichend gebunden. ach der Lektüre

Kerkrade L} Manf{ired Gerwing der Kez. 1Nne Ansammlung loser Blätter 1n Händen.
Vallendar Franz Courth

The One Mediator, the Saints, an! Mary Dy George nde [S ıturgla: temiı e autori. Sagggl i studio sul movımento liturgico. UTa 8l
Francıs ffo Joseph U Minneapolis: Augsburg Franco Brovelli Koma: BB Edizioni Liturgiche 1990 278 BEL.SFortress 1992 307 (Lutherans an Catholics 1n Dialogue VIN) [375:-

N  A  e 11.95 533; kart Lit. 91018
Zum zweiıten Mal faDßt der Vorsitzende der APL (AssoclazloneDer uth.-rö6m kath Arbeitskreis 1n den USA konnte VOT Jahren

die Studie „MarTy 1n the New Testament“ (1978) vorlegen, die dann italiana dei professori cultori i liturgla), der Mailänder lturgle-
wissenschaftler Franco Brovelli, 1n einem and ist NrT. (SOuch 1Ns Deutsche übersetzt wurde In der Tradition dieses oOder NrT. (SO 279)? der VO.  > seliner Vereinigung hg ReiheAustauschs steht das hier vorzustellende Dokument!. In siebenjäh-

r1ger Arbeit (1983-1990) wurden Divergenzen und Konvergenzen 1m ‚Studi di Liturgla”, die seit 1983 1n die Reihe Bibliotheca „Emphe-
merides Liturgicae” „Subsidia“ integriert ıst, Studien VO  3 Nach-uth w1e 1m öm.-kath Verständnis der Heiligen allgemein und wuchswissenschaftlern ber die Liturgische ewegung II1IIL!Marilas insbesondere beleuchtet Das Ergebnis des Austauschs iegt

ın einem ext VOTL, der 1n wel Teile gegliedert ist Irug der erste Band (erschienen 19838 als RL.S 47) den Titel „Rück-
kehr ZUTF[C Liturgle” Ritorno alla liturgia), stehen die ebenfalls auf

Der erste 1614 steht unter der Überschrift: Issues anı Perspectives Lizentiats- und Doktorarbeiten zurückgehenden Auf{fsätze des wel-23-62) ZUT Sprache kommen die Probleme des n8: sSOoOwle luth un! kath
ntworten den dort uftauchenden Anfragen Danach fällt der Blick auf ten Bandes unier der Überschrift „Liturgle: Themen un Autoren  “
letztlich Kirchen-trennende Positionen jener Jahre w1e uch auf verbindende die Aufsätze beider Bände wollen der geschichtlichen Aufarbeitung

der Liturgischen Bewegung, vorzüglich 1n Italien, ber uch 1n -Perspektiven. Der il des Dokumentes (63-132) beleuchtet die bi-
blischen und geschichtlichen Begründungen des Themas un! fließt 1n eine deren Ländern, dienen.
kath und luth. Stellungnahme den einenden wl1e unterscheidenden (58:- Nachdem der Hg. 1n die folgenden eıträge eingeführt (7-1 un!
sprächspunkten e1n für 1ıne breit angelegte, alle pastoralen Initiativen einbeziehende

Inhaltlich ist folgender Gedanke entfaltet: SO gewiß kein Katho- Erforschung der liturgischen ewegung dieses Jh.s plädiert hat
lik dazu verpflichtet ist, die Heiligen verehren oder anzurufen, (15—34), untersucht VIRGINIO PONTIGGIA A In -  C ©

geschieht dies doch 1n der offiziellen ıturgle, 1mMm Confiteor und jJungen Giliovannıi 1Ss Montinı für die Litürgie
ın der Allerheiligen Litanel. Zur Würdigung dessen konnte ich die (35—-8
Arbeitsgruppe nicht auf ıne verbindende Sicht ein1gen. Die 0O- Der V{. faßt damit se1ne unter Leıtung VOoOIl Brovelli 1n der Phil Fak. der
ischen Mitglieder verteidigten die Anrufung der Heiligen als der e1l- ath. Univ. „DaCcTO (‚ uoTe“ VO:  - Mailand erstellte Diss. ETr bezieht
NenN Mittlerschaft Christi nicht widersprechend; zugestandene Miß- sich auf die ersten 13 Priesterjahre (1920-19  ) des späteren Papstes, der 1mMm
stände könnten die invocatiıo grundsätzlich nicht 1n Frage stellen. Jahr 1923, knapp TEl Jahre nach seliner eihe, ZU. geistlichen Assıstenten

der Öömischen Gruppe des katholischen italienischen Studentenverbandes
uch die vorausgehenden gemeinsamen Erklärungen der VO. auo- FÜCI Federazione Universitarıa Cattolici Italiani) un! 1925 VO.  - Pius XL

nalkomitee des Luth Weltbundes un! der kath. Bischofskonferenz 1n den ZU Generalassistenten der gleichen Vereinigung ernannt wurde un! diese
USA eingesetzten gemeinsamen Kommission Lutherans anı Catholics 1n Seelsorgstätigkeit neben selner Arbeit 1M päpstlichen Staatssekretariat bis
Dialogue, The Status of the Nicene Creed ogma of the Church 1933 ausübte. Anlaß für die Niederlegung dieser Au{fgabe Wäar e1n
Il: (One Baptısm for the Kemission of 1NSs ); 908 The Eucharist Sacrı- VO.  - ihm verfaßtes Rundschreiben die Studenten, das Ratschläge für die
fice Eucharist anı inistry 1970) The Papal Primcay an! the Vorbereitung der Osterfeier enthielt un! dessentwegen des „Liturgismus”
Universal Church 1974); VI: Teaching Authority anı Infallibility 1n the SOWIl1e „protestantischer Methoden, die der katholischen Frömmigkeit un! be-
Church 976); VIL Iustification Dy Faith 1985). Dt. Übers 1N!: Okumenische sonders dem frommen Brauch des Rosenkranzgebetes zuwiderlaufen“, a11S6-
Dokumentation Um Amt und Herrenmahl Das kirchenlei- klagt wurde. stellt fest, daß Montini eın Anhänger der Liturgischen
tende Amt; ÖOkumenische Perspektiven Rechtfertigung 1 ökumeni- ewegung WAaärl, jedoch keine größeren Veröffentlichungen liturgischen
schen Dialog (Lembeck/Knecht). der gar liturgiewissenschaftlichen Themen hinterließ. Seine Außerungen ZUTFC
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Theologie der Liturglie selen wenı1g originell; befinde sich ganz 1n Überein- habe, ihr Christentum iINteNS1V leben. wWwWIe 1es „die kultischen Zeremo-
nı1ıen  A n1e fertiggebracht hätten. Beauduin schrieb auf diese Anschuldigun-stimmung miı1t der italienischen Liturgischen ewegung jener Jage Immerhin

klingt se1ine Umschreibung der Liturgie erstaunlich modern: Liturglie ist Teil- CIl ıne 1NSs einzelne gehende Antwort; ihn unterstützte wirkungsvol! Jean
nahme Priıestertum Christi; dieser ist der Mittler, durch den allein WIT u15 Festuglere 1n einem AuliÄ{satz, 1n dem aufzeigte, daß der Individualismus 1n

den atier wenden können. DIie Mittlerschafit VO. ater her U115 äßt der Frömmigkeit einer der Gründe für das Desinteresse der westlichen ChHhri-
stenheit großen traditionellen Gebet der Kirche sSe1. Die Studie Festugle-Montinı 1n diesem Zusammenhang freilich außer acht (50) Montiniı die

Liturgle als Quelle selner eigenen Spriritualität entdeckt anläßlich des [65S5 8 Lıturgle Catholique. Essal de synthese SU1V1 de quelques developpe-
Jahrestages Sse1NeT Priesterweihe machte 1n Montecassıno Einkehrtage, ments“ rief eine große Anzahl VO.  - Befürwortern Uun! Gegnern auf den Plan
denen das Pontikcale Komanum mitnahm, die Ordinationsliturgie un! TIie schließlich einer heftigen Auseinandersetzung zwischen Bene-

diktinern und Jesuiten. erortert aufgrund ihrer Archivstudien 1n Mared-meditieren (56) und versuchte auch., den Studenten die Liturgie als Grund-
SOUS die Kontroverse ausführlich un! zeigt damit auf, daß 1n der Liturgl-Jage ihres geistlichen Lebens nahezubringen, {wa anläßlich der monatlichen

Einkehrtage 1n der Abtei St Paul VOL den Mauern, bei denen uch Abt Ilde- schen ewegung 323384 schwer gelang, sich als 1ne ewegung geistlicher KTr-
fons Schuster, se1n späterer Vorgänger auf dem Erzbischofsstuhl V  - Mailand, darzustellen. Man estr! vielmehr, daß die Feler der Liturglie
mitwirkte, der WEl 1n se1inen Predigten 1n der Universitätskirche St IvoOo einen Beıitrag ZUTLI geistlichen krneuerung eisten könne.
die Liturgie erklärte E1ın besonderes Anliegen WärTr ihm, die Verwendung Es ist TOVelll danken, daß seine chüler ZULFr Veröffent-
des Taschenmeßbuchs („Messalino”‘) empfehlen. ichung der Ergebnisse ihrer Untersuchungen ZULFC Liturgischen Be-

s1e die Originalität Montinis 1n se1ner 14°n ( U 81 ß g1
ETr WäarTr e1n leidenschaftlicher geistlicher Erzieher der ihm anvertrauten Stu- egunNg 1n der angesehenen un! verbreiteten Reihe der EL.S VOelI-

anlaßte und auf diese Weise nicht L1LUTF: den wissenschaftlichen
denten. Dabei WäarTr der Überzeugung, daß das sittliche Leben durch die

Nachwuchs förderte, sondern uch bewirkte, daß der Leser auf VEl -
Feler der Sakramente, besonders der Tauie uUun! der Eucharistie, grundgelegt
un! erhalten wird 69) Als Höhepunkt seiner schriftlichen Äußerungen ZUTLFC hältnismäßig 39807 aum zusammengefaßt findet, W ds sich sSonst

Liturglie können die Kommentare gelten, die VO Adventssonntag 1930 LUr miıt größerer Mühe beschaffen könnte.
bis ZU etzten Sonntag nach ingsten 1 Jahr 1931 1n der Zeitschrift München Keilner Kaczynski
„Azıone Fucina“ unier der Rubrik „LexX orandı ıta liturgica“ Sonntag für
Sonntag ZUr Liturgie schrieb 48,65 hier falsche Jahreszahl!! 73). legt näa-  n
her ar, wWI1e sich gleichsam als rToOter Faden durch diese Kommentare das Be- Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz: Kirchenrechtliche Stellung-

nahmen der Arbeitsgruppe Kirchenrecht der Deutschen Bischofskonfe-mühen zieht, das liturgische eien hinter dem alle anderen Frömmigkeits{for-
TEeNZ in der Zeit 1984 his 1989 Hg. VO.  - Franz | etten: Ab-

INeN zurückzustehen haben, als Quellgrund des persönlichen Betens Velr-

deutlichen (73—-78) ET kommt dem Schluß, daß Montinı 1n seinem Liturgle- tei-Verlag 1994 F (Subsidia ad 1US Canon1cum vigens applicandum,
verständnis ausschließlich italienisch geprägt Wäl, VO  w Giulio Bevilacqua kart. 12,80

In diesem vierten Bd der Subsidia-Reihe werden Anfragen die(1881-1965), dem Oratorianer AUS Brescla, und VO  - Abt Emmanuele Carontı
(1882-1966). enigstens der hier 1n Betracht kommenden Zeitspanne Wäar Deutsche Bischofskonferenz 1n Rechtsangelegenheiten un deren
Montin] 1n keiner Weise VO  - der deutschen Liturgischen ewegung, ti1wa VO.  - Beantwortung publiziert. Die referierten stammen AUus dem
Odo Casel un! Komano Guardini, beeinflußt. Zeitraum zwischen März 1984 un April 1989 S51e lassen erkennen,

egen der späateren herausragenden Stellung der hier ehandel- welche verzeihliche un unverzeihliche Unkenntnis des Kirchen-
ten Persönlichkeit un deren Bedeutung für die liturgische Erneue- rechtes 1n Deutschland esteht manche Aniragen mußten Tr
rung nach dem Ziweilıten Vatikanum erscheint dieser Beitrag des schlichten erwels auf den ( beantwortet werden aber auch,
Sammelwerkes besonders wichtig und wurde hier eingehend BO- welche kirchenpolitischen Rücksichten die Arbeitsgruppe neh-
stellt INe  - hatte

Von weitaus geringerem Informationswert für den deutschen Le- SO überrascht nicht, daß bei der rage nach der e  e

SCI ist der auf ıne ebenfalls VO  } Brovelli betreute Lizentiatsarbeit chen Relevanz des Kirchenaustrittsdie „Erklärung der Diözesan-
Pastoralliturgischen NSLLIV. VO  5 Giustina 1n Padua zurückge- bischöfe Fragen des kirchlichen Finanzwesens“ VO. Dezember 1969

en! Beıitrag VO  - IUSEPPE BUSANI über nD D {g ‚ Wäar als nicht rechtsgestaltend eingestuft wird, ihre Charakterisierung als
„rechtserklärende Feststellung“ ber offenbar hinreicht, die 1n ihr getro{-turgischen Bewegung: DeT Vorschlag VO Komano
fenen höchst bestreitbaren Aussagen über die Auswirkung des (wie uch 1M-3° 83-138) INeT motivierten) Kirchenaustritts auf das Recht ZU Sakramentenempfang

Dem italienischen Leser wird die Bedeutung Guardinis für die Entwick- nicht 1n rage stellen. Eın Maßnehmen Codex Iurıs C anon1Cl, der
Jung der Liturgischen ewegung VOTLT ugen geführt: seine eindeutige Stel- Te später 1n Taft trat, geschieht durch einen erweis auf einen Aufsatz
lungnahme zugunsten der ewegung 1mMm Brief den Bischof VO.  - Maınz („Ein VO  - Heribert Schmitz, der ber das vertretene Ergebnis jedenfalls 1 Hin-
Wort ZUT liturgischen Frage VO *1 1940, se1n Ruf nach liturgischer Bil- blick auf das Recht des Eucharistiespenders, dem Ausgetretenen das Sakra-
dung, se1n Liturgieverständnis und die VO.  - ihm verifochtene systematische ment verweigern keineswegs bestätigt. Es ist sicher nachvollziehbar,
Methode der Liturgiewissenschaft werden dargestellt. WEl die Arbeitsgruppe schreibt: „Die Erklärung der Bischöfe stellt dem Eu-

charistiespender für seine Entscheidung 1ne amtliche Hilfe ZUTF.C VerfügungAls dritte Untersuchung folgt der Aufsatz VO  - FRANCO MAGNANI
ber -:V:eröffentlichte und nichtveröffentlichte an dadurch, daß sS1e Tklärt, daß der Kirchenaustrit (zumindest) VO csakramen-

turgische chriften MC} Bischof{f Carlo Rossiı VO talen Leben bezüglich der genannten Sakramente ausschließt. Der Sakramen-
tenspender ann sich diese Erklärung halten, hne daß die Rechtmäßbßig-Bie6l]}tFa® AUuUSs der eıt VOT Ankündigung des Zweiten Vatikanums keit der Erklärung selbst prüfen muß“ (55) Was für den Sakramenten-

(1937-1958) (139-209). spender gilt, gilt ber ohl nicht für die Arbeitsgruppe Kirchenrecht!
uch dieser Beitrag geht auf 1ne VO.  — Brovelli betreute Lizentiatsarbeit Münster Klaus Lüdicke
Pastoralliturgischen NSU1IU: VO  o (:1ustina ın ua zurück. Bischof

Rossi (1890—-1980) gehörte den herausragenden Persönlichkeiten der italie-
nischen Liturgischen ewegung, WäafT 1947 1n Parma Mitbegründer des C AL Schmidt, Klaus-Dieter: Soziale Gerechtigkeit durch unternehmerische In-

iıtiatıve. Der Bund Katholischer nternehmer Qg—1: Paderborn:Gentro di Azıone Liturgica), zunächst dessen Vizepräsident un! VO.  -

RE / dessen Präsident:; WarTr Mitglied der vorbereitenden Liturgiekom- Schöningh 1994 240 (Abhandlungen ZULTC Sozialethik 35) kart.
1SS10N des Ziweiten Vatikanums, der konziliaren Liturgiekommission un! 44,00
des nachkonziliaren „Consiliums“. legt eingehend dar, w1e stark pastoral- ZiWar gehört der „Bund Katholischer Unternehmer“ nicht den
liturgisch geprägt das Wirken Bischof Rossis WAarT, w1e sehr christozentrisch großen Zusammenschlüssen des se1it dem Kulturkampf 1
und eucharistisch ausgerichtet, dem Begründer der Liturgischen ewegung bedeutsamen Verbandskatholizismus 1n Deutschland Aber seit dem
des Jh.s Lambert Beauduin, SOWl1e Guardini verpflichtet, seine piritua-
Lität WAaäl, die 1n selinen Gelegenheitsschriften den Lesern weiter vermıit- Entstehen der Bundesrepubli un! deren verfassungsmäßig gestütz-
teln versuchte, un! wl1e VO.  - e1iner starren „Theologie des Kultes“ einer ten sozialpartnerschaftlichen Wirtschaftsordnung, der „sozialen

Marktwirtschaft“, tritt der BKU als Xponen dieser der kirc  ıchenVO: Mysterienbegri{ff Casels beeinflußten Liturgietheologie, VO  - einer rein
zeremoniellen Sicht der Liturglie einem heilsgeschichtlichen Verständnis Soziallehre nahestehenden Ordnungsvorstellung 1n die Öffentlich-
der Gottesdienstieier fand. keit

Der letzte, VO.  - ÄNNALISA (GIROLIMETTO verfaßte Beitrag des Buches hat eiıne Seine 5  5 VO  i der Entstehung bis ZUrTr Wende 1990
unitier Leitung VO.  - Brovelli un! Enrico Mazza der ath. Univ. 1n Mailand und damit der Gründung der Sektionen ın den Bundeslän-
erstellte Diss. ZU Ausgangspunkt un! trägt wIie diese den Titel EB gı dern wird 1mM il dieser unter der Leitung VO  a Rauscher ent-und geistliches Leben die 1n den Jahren 1913/14 ausgeitra-
s5CNE Debatte“ (211-274). standenen Diss. ausführlich nachgezeichnet, wobei auch die The-

INe  - der jeweiligen Jahrestagungen, die zahlreichen Publikationen
Die hier gemeinte 1n Belgien kontrovers geführte Debatte begann mıt TEL

langen 1mMm September 1912 1n der katholischen Tageszeitung „Le atriote  . 1n w1e die themenbezogenen Arbeitskreise dokumentiert sind. Der
Il (H - } il stellt sodann den „Beitrag des BKU den groü-Brüssel anOoNYIM erschienenen Auf{fsätzen, 1n denen die Liturgische ewegung Ben wirtschaftlichen un: gesellschaftlichen Herausforderungen“VO'  - Löwen kritisiert wurde; wurde behauptet, daß während dere-

Ne  j Jh.e die individuelle Frömmigkeit die Gläubigen 1n einem Maße veranlaßt E  ININEN; nımmt ellung den Problemzeiten der be-
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trieblichen Mitbestimmung, der gesetzlichen Renten versi- reichen den Belitrag des christlichen Glaubens den gesellschaftlichen Pro-
s S der 508. „dynamischen Rente  “ der U i} blemen VO  - heute ESs Sind 1es die soziale Tage, das Subsidiaritätsprinzip, die

1ın Arbeiterhand, aber auch eiINer soOzila|l gerechten Friedensthematik, die Sozialität der ganzen Menschheit un! (015 Gefährdun-
SCI] WI1Ie KOnsumi1smus, Machbarkeitswahn. Utilitarismus. Weil der „Quell-lienpolitik wie zur Sonntagsarbeit. Dabei wird die ZUr Je- grund“ der Verantwortun; die „unantastbare Würde jedes Menschen“ (25) ist,weils politisch-realisierten Lösung oft kritische ir des Verban- weil die Verantwortung sich N1C. teilen Jäßt, muüssen sich alle Beteiligten,des, 1n welcher StTeis begründet und 1mM Licht der kirchlichen Sozijal- insbesondere die Politik, lImmerTr wieder daran erTINNeETN lassen, daß S1e e1Nem

TE reflektiert 1Ne unternehmerische ellung vertreten wurde, alle Sachlogiken relativierenden „Wertgefüge“ verpflichtet Sind.
‚Wäal sorgfältig referiert, jedoch VO \r selber nicht weiter kritisch Der nächste Vortrag VO  - URSULA OTHELLE- WILDFEUER beschäftigt sich 1n
hinterfragt. „systematischer Absicht“ miıt der <{ C  ( l pl e S

S50 wird etwa, WE1111 bei aller Bejahung der betrieblichen Mitbe- christlichen Gesellschaftslehre“ (vgl. 27). Das Erkenntnisinteresse
stiımmung deren paritätische Ausgestaltung abgelehnt wird, die rage besteht 1n dem Nachweis, daß sich 1mM Laufe der Geschichte der exie der

kirchlichen Sozialverkündigung die zunächst dezidiert sozlalphilosophisch-übergangen, ob neben dieser sehr gewerkschaftsfreundlichen Lösung nicht
och andere Modelle e1Ner auch die unternehmerische Mitentscheidung naturrechtliche Begründung zusehends 1n Richtung ausdrücklicher eZug-
einschließenden Regelung geben können, nämlich t{wa Formen, die nahme auf die Offenbarung hin ölfnet Die vorkonziliare Phase se1l durch 99  n
dem französischen Begri{ff der „cogestion”, Iso den Ordnungsvorstellungen Ienbarungsvergessenheit“ (36), die Sozialverkündigung 1mM Umield des 8 atı-
der Sozialverkündigung der Konzilspäpste Johannes und Paul VL. mehr kanischen Konzils durch „Offenbarungsanonymität“ (48) und die Sozialver-
entsprechen würden als 111e ja uch betriebswirtschaftlich selbstverständli- kündigung Johannes Pauls IL durch „Offenbarungskonstitutivität“ (56) SC6-
che, bloß betriebliche Mitsprache. Wenn allerdings besonders für die Klein- kennzeichnet. Allerdings erscheint ann das „Proprium” eigentümlich fOTr-
und Mittelbetriebe (für weilche die gesetzlichen Regelungen L1UT bedingt (1 mal, WEeNnNn das Verhältnis VO.  - Evangelium und Sozialethik als „Sinnüber-
tigkeit haben) 1mM 1nnn des Titels der Arbeit auf die gestalterische kıigeniniıtla- hang“, „zusätzliche eue Motivierung”, „Vertiefung und Intensivierung“ des

ethischen Entscheidungsfindungsprozesses beschrieben wird (vgl. 52) Einetive des einzelnen Unternehmers hingewiesen wird, ist e1n dennoch dyna-
misch innovatorisches Oment dieses katholischen Verbandes angesprochen, solche Verhältnisbestimmung {ut sich schwer, irgend ei{was Konkretes für
für das INa sich freilich eine Einzeldokumentation gewünscht zialethische Problemstellungen beizutragen. Die Perspektive ist sehr der
hätte individuell-motivationalen Dimension verhaftet.

Auf den ersten Blick scheint das Referat VO  - FRITZ VVEIDMANN, 99-  ı1€Der kürzere 1808 T @11 charakterisiert SC  ieDblich den BKU als
katholischen Sozialverband mit religiösen Bildungsau{fgaben, spezl- christliche Gesellschaftslehre 93n Anliegen des S

S n - r C thematisch e{i{was Aaus dem Rahmen fallen. ber180 gesellschaftlichem Engagement, VOT allem ber uch ZUTLT 1N- se1in Plädoyer für 1Ne Erweiterung der oftmals individualethischen Veren-nerkirchlichen Sensibilisierung für die unternehmerischen Belange. gunNng der ethischen Themen 1m Religionsunterricht (vgl. 60.76.81.83{) knüpftNicht weni1ger versteht sich uch als UOrt der Festigung des 1n der das soeben festgestellte Desiderat Um vernünfitig handeln können,
kirchlichen Sozialverkündigung wurzelnden Ethos des einzelnen Teicht heute das „KXepertoire gelernter individual-ethischer Verhaltensmu-
Unternehmers und selner Persönlichkeit. ster‘  eb (84) nN1C. mehr au Religionsunterricht un! christliche Gesellschafts-

lehrTe verbindet VOT allem e1n „integraler Humanısmus"“ (63) der die gesell-Das Schwergewicht der Arbeit liegt damit eindeutig auf der auch
99  U Lıteratu sorgfältig einbeziehenden Dokumentation. Ver- schaftlichen Konsequenzen christlichen Glaubens 1980858 1n einem echten Pia=

log'  66 zwischen theologischer Sinnreflexion un! ethischer Abwägung heraus-milissen wird I9a  - el allenfalls die 1ste der allein hauptamt- finden Läßt (vgl 64)lichen und damit ja besonders bedeutsamen Generalsekretäre un Der Beitrag des Kirchengeschichtlers WILHELM (GESSEL mıit dem Themaihrer Mitarbeiter. uch dürfte der Name der 1mM Oktober 1993 1n AL E Problem W 3: T1 und Reichtum gl der frühen KT
eiNner nicht galız einfachen ahl benannten Vorsitzenden, che  ‚64 liegt ebentfalls e{i{was abseits der großen Themen des Sammelwerkes,
Frau Löhr 1n einem mıit Impressum 1994 erscheinenden uch annn ber für die wieder aktuelle Diskussion über die Kirchensteuer hilf-

reich se1n. Er intoniert ehn Strophen ZU. Lied: 99  g du TI alte Kirche“nicht fehlen Nicht ZUTLC Sprache kommen jedoch VOTLT em die Be-
ziehungen des BKU den 1n der Weltvereinigung UNIAPAGC (85) und lLronislert die ‚selbsternannten Asketen“, die sich 1n unermüdlicher
sammengeschlossenen analogen Verbänden außerhalb Deutsch- Unkenntnis auf die „ideale Gütergemeinschaft der Jerusalemer Urkirche un!

die TINe alte Kirche insgesamt“ (85) berufen. eın azı Der Umgang mıiıtands, obwohl der BKU da e1n finanziell tragendes Mitglied eld löste 1n der Urkirche keinesfalls Schamgefühle d US; ihr Problem WAaTl,ist. hier schon der Beschrieb ine kritische Rückfrage dar-
gestellt hätte, die dann wenig dieser bloß auf feststellende oku- „WI1e€ zuverlässig un! glaubwürdig S1e 1M Sinne Jesu CHhristi verwaltete“

(97)mentatıon angelegten Arbeit gepaßht hätte? Den zweiten Themenbereich Okonomie eröffnet HOMANN
Münster Franz Furger mıit dem ema „Möglichkeiten und Grenzen der WIirdı.-

p n ET versucht et{was w1e 1Ne „ökonomische Theorie der
Die gesellschaftliche Verantwortung der Kirche, hg. nNnion }

MorTal“ 117) entwickeln. Was bedeutet das? Man mu VO  - der Erkenntnis
ausgehen, daß die eENOTINE Produktivität der Arbeitsteilung 1U erhalten WEeTlI-Donauwörth Ludwig Auer 1992 254 (Theologie interdisziplinär 8) den kann, WEl das Problem der Koordination der Teilleistungen gelöst ist.kart 16,80 Diesem Grundanliegen ann INa  - 1n der modernen hochkomplexen un:Der vorliegende Sammelband ist 1ne Veröffentlichung der efe- funktional differenzierten Gesellschaft nicht mıiıt den Mitteln der Individual-

rate und Statements, die 1991 1m Rahmen der VO  - der ath.-Theol der Kleingruppenethik nachkommen. Die Lösung wird über RegelstrukturenFak der Univ. Augsburg veranstalteten interdisziplinären Woche erreicht, die die „morTalisch gewünschten“ (106) Resultate vermitteln. „Spiel-
Vo  eiragen wurden. Im Jubiläumsjahr VO  - Rerum NOVaTrumıı sollte regeln“ legen über KOnsens Rahmenbedingungen iest, innerhalb derer das
daran erinnert werden, daß die Kirche seit Leo 11L ihren Verkündi- pie als Wettbewerbh frei laufen ann. „Das spezifisch wirtschaftsethische In-

strumentarıum ist dabei die systematische Analyse der Anreize, die VO  —gungsauftrag ausdrücklich auf den sozialen Bereich erstreckt, die terschiedlichen nstitutionellen Regelungen auf das Verhalten der Menschensittlichen MaßDßstäbe auf konkrete gesellschaftliche Fragen I1WEe1I1-
det azu muß s1e immer wieder 1n einen Dialog mıiıt der Welt LTe- ausgehen“ Dabei ist darauf achten, „daß individuelle Moral möglich

wird un! 1ne Chance erhält“ ebd.) Nur äDßt sich die klassische Solidari-ten, mıit den gesellschaftlichen Interessengruppen und den Wissen- tätsmoral unter den modernen wirtschaftlichen Bedingungen realisieren. Be-
schaften, die sich ine Analyse gesellschaftlicher usammen- merkenswert sind se1ine 1n Richtung der Soziallehre der Kirche gerichtetenhänge emühen. Nregungen: Sie sollte sich stärker auf „systematische Institutionentheorie

Gerade weil die modernen Gesellschaften immer differenzierter konzentrieren, sta moralisieren der appellieren. Es gilt gleichzeitig
und komplexer werden, wird uch das interdisziplinäre Gespräch institutionelle Implementierungen mitzudenken. Nur ist „UIM der morTali-

schen Intentionen willen“ 121 der Stand gesellschaftlicher Differenzierungimmer wichtiger: Die Eigengesetzlichkeiten und Eigendynamiken un! Reflexivität halten.der gesellschaftlichen Teilbereiche muüssen auf diese Weise auf
ihren Beitrag ZUE Humanisierung der Verhältnisse befragt werden. Der Vortrag des Volkswirtschaftlers HEINZ ‚AMPERT 3 S Z

mension gesellschaftlichen iırtschafiftens  66 beginnt mıit derUnd die genulne Aufgabe der christlichen Sozialethik esteht darin, grundlegenden Feststellung, daß ökonomische un! soziale Dimensiondie Bereiche Z Selbstbesinnung anzuhalten und dadurch für die menschlichen Handelns immer ineinander verwoben Sind (vgl. 127) Diese
gemeinsame Verantwortung sensibilisieren. „Tatsache“ verlangt die Gestaltung einer Ordnung, die diese Dimensionen 1n

Das interdisziplinäre Gespräch 1n Augsburg führen Theologen e1n echtes Verhältnis zueinander Die wirtschaftliche Rationalität ann
mıit Sozialwissenschaftlern unterschiedlichster Fachrichtungen, nämlich die: sozialen Belange N1IC. aus sich heraus reproduzieren. Das heißt,

die uch für die Wirtschaft selbst notwendigen moralischen Stützen mussenVertreter dQUuUs Wirtschaft und Politik Themenschwerpunkte bilden
Versuche der Ortsbestimmung christlicher Gesellschaftslehre, das mittels staatlicher Politik gestaltet werden (vgl. 1331) Die Kriterien, die
Verhältnis VO  } Ökonomie und 1 die Situation der Familie ın nennt, soziale un! ökonomische Dimensionen 1n e1n rechtes Verhältnis

setizen, sind selbstverständlich WI1e allgemein akzeptiert: die Allge-der modernen Gesellschaft und die Ökologiekrise. meinheit hat die obersten Normen gesellschaftlicher Gestaltung testzulegen;Der Eröffnungsvortrag „Entwicklungslinien der Fath al
D L: || e  e VO.  - ANTON KRAUSCHER illustriert anhand VO  - fünf Be-

innerhalb dieses Rahmens gilt ann: „Sozialpolitik sollte möglichst weitge-
hend wirtschaftsordnungskonform betrieben werden, Wirtschaftspolitik mÖg-
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lichst weitgehend sozialordnungskonform“ (139) Der Vortrag endet mıiıt einem Einzelbeiträge finden Aber gerade diese 1e gewährt einen
Bekenntnis den Sozilalprinzipien und dem Hınwels, den sozialpolitischen 1NDIL1C 1n die umfassende Verantwortung der Kirche 1ın der moder-
Handlungsbedarf möglichst minımleren (vgl. 143) 1813  — Gesellschaf! Dennoch könnte INall, unter Vorbehalt un als

Es folgen TEl Statements ZU. ema „DerT UB 1n Orientierungshilfe, e{was wl1e e1n gemeinsames Grundanliegen
ne Arbeitswelt-Menschenführung 1 m Unternehmen“ Das der Autorenmehrheit eNnNell Es ist die Skepsis VOTL morTalisierender
BMW-Vorstandsmitglied FRANZ KÖHNE wWI1e uch der Direktor der Ööchst-A|
ÄLBERT ITHALHOFER betonen die zunehmende Wichtigkeit des geistigen Aufrüstung un VOI individualethisc Verengungen angesichts
mankapitals“; nicht mehr die kräftige aus ist gefordert, sondern der Ver- der modernen gesellschaftlichen Krisenlagen. Was nottut, ist die

aufgeregte Analyse un:! die Suche nach konkreten Lösungsmöglich-stand (vgl. 155) Die Pointe ihrer Ausführungen äuft darauf hinaus, einen A
sammenhang zwischen den ökonomischen Erfordernissen uUun! einer keiten ZULr Humanisierung VO.  b System- un:! Lebenswelt. Keine
Humanisierung der Arbeitswelt festzustellen. „Führen durch Vorbild“ 157) rage, die Bemühungen, die strukturellen Herausforderungen -
der partnerschaftliche Führungskultur (vgl. 148) SiNnd entsprechende Stich- derner Verhältnisse sozialethisch aufzugreifen, prägen das (50“
worte Daßb M ANFRED KADEMACHER, Direktor des Arbeitsamtes München, auf die spräch.negativen Folgen der zweiıten industriellen Revolution hinweisen muß, bestä- Den theologischen Gesprächspartnern darf INa  - E, daß die
tigt den tiefgreifenden Interessensbezug der ausdifferenzierten gesellschaftli-
chen Instanzen. Altere un weni1ger Leistungsfähige, Der uch die exireme Berücksichtigung gerade dieser Erkenntnisse kaum geleistet wurde.

Die Nicht-Theologen emühen sich, ihre Einsichten auf die ethi-Mediatisierun: der modernen Technologien, Sind die VO  w ihm benannten Pro-
blembereiche. sche Perspektive hin en Gerade diese Dialogbereitschaft

Der 1U  - folgende konzentriert sich wünschte INa  - sich, über Lippenbekenntnisse hinaus, auch für die
nächst auf die „Veränderungen 1 m Bereich der Familie infolge theologische Seite Die Aufgaben sind gestellt.
der Entwicklungen der modernen Gesellschaft“. Mit Hilfe der Sichtung VO  - Eichstätt (zünter Wilhelms
Ergebnissen der empirischen Sozialforschung versucht WASSILIOS FTHENAKIS

zeiıgen, daß sich, einer weitläufigen Meinung, „keinerlei Anhalts-
punkte“ finden lassen, die auf einen „Zerfall der Familie“ hindeuten (vgl
162) Man mMUu. BENAdUEI hinsehen, erkennen, daß sich her einen äager, Alfred: Diakonische Unternehmenspolitik. Analyse un! onzepte
Wandel als 1ne Krise der Familie handelt: Die „Pluralisierung der KD kirchlicher Wirtschaftsethik. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus
bensstile“ bedeutet zunächst LLULI das Ende des Ideals der bürgerlichen amı- Mohn 1992 281 D kart 838,00
lie, bDer keinestalls das Ende VO erten w1e JIreue, Verantwortung, Kinder- Der Titel dieses Buches überrascht den Okonomen. Für ihn wäre
freundlichkeit (vgl. 172) Als 1ne Art Kesümee für die Sozialethik dart INa.  - die ede VOoO  — einer wirtschaftlichen Unternehmenspolitik ohl iıne
die Feststellung werten, daß die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen tautologische Formulierung. Von einer sozlalen Unternehmenspoli-sentlich mıiıt darüber entscheiden, ob die Familie ıne Chance hat. Die ura-
lisierung der Lebensformen macht nämlich die Vereinbarkeit VON Familie tik sprechen, ist für viele OÖOkonomen och immer 1i1ne Heraustfor-
und Beruf immer zwingender. derung; iıne ökologische Unternehmenspolitik wird zunehmend ak-

‚ARBARA STAMM erläutert Q Uus praktisch-politischer Perspektive die zeptiert. Was aber soll InNnäa.  - unter eliner diakonischen Unterneh-
„Schwerpunkte der Familienpolitik 1n Bayer Zwischen menspolitik verstehen? Mit dieser rage greift INa  e unwillkürlich
„staatlicher Schutzpflicht un! Eigenverantwortlichkeit“ (1 79) muUussen sich die ZU N die Apostelgeschichte ber die Bestellung der ersten
politischen Maßnahmen einordnen lassen. Die Option ist deutlich. Der aa sieben Diakone 3E die Apostel berichtet (Apg 6,1—6); sS1e ollten
hat 1Ur den Rahmen schaffen, der den Eltern ermöglicht ihrer ETrZ1le- die ‚:WO. für die Verkündigung des Wortes (‚ottes freistellen un!
hungsverantwortun; gerecht werden. ihnen „den Dienst den Tischen“ abnehmen. Man INa 1es heute

ÄLFONS NOSSOL, Bischof der Diözese Oppeln, Polen, mıit selinem Bericht als die Übernahme sozialökonomischer Funktionen WE die Dia-
ber den -Umbäruch ‚agl steuropa als Herausforderung kone eNnNeN un sich dem Buchtitel nähern.die Kirche“ wieder e{Iwas aus dem Rahmen. Der Völkerherbst VO  - 1989
hat eine „zutie{ist kirchliche Dimension“ (189) Der Beitrag der Kirche als Der V{. des Buches sieht 1n der diakonischen Unternehmenspoli-
AHMOFt der Freiheit“ ist nicht leugnen. Darüber hinaus gilt C: die eNOTINE tik 45 000 kirc  iıchen Bereich denjenigen Ort. welchem Einrich-
Herausforderung des Umbruchs uch für die Kirche begreifen. egen die (ungen der Diakonie nach innen un! außen entscheidend gestaltet
als Reaktion auf die „dJoOWJetisierung des Menschen“ durchaus verständliche werden“ 1173 Diese Definition macht euUuUilch, daß der V{. seın Ver-
Flucht 1n die Willkürfreiheit, muß die iINnnNnere Verbindung VO.  - Wahrheit uUun! ständnis VO der Unternehmenspolitik auf die wirtschaftliche Ent-
Freiheit betont werden (vgl 199) Dem Nationalismus ist die „unüber-
bietbare Internationale“ der Kirche entgegenzuhalten. scheidungstheorie stutzt un auf kirchliche Einrichtungen be-

zieht, die der Diakonie dienen. Das Spannungsverhältnis, das ZW1-
Der Dogmatiker ÄNTON /ZIEGENHAUS eröffnet den etzten Themen- schen einer kirc  ıchen Diakonie und einer uch ökonomischschwerpunkt Ökologie mıiıt der rage A ST das hristentum

Schuld der Umweltzerstörung!“ kEr antwortet mit einem klaren orientilerten Unternehmenspolitik besteht, reflektiert der V{. 1mM Be-
ZU$ DALT.: AKITC  ıchen Wirtschaftsethik“. nier dieser BezeichnungNeıin: Theologisch geurteilt ist die Schöpfung theozentrisch un! nicht anthro-

pozentrisch geordnet. Erst die Emanzıpation des Menschen VO  - Gott, die 1n ıll wel Intentionen verbinden. Einmal „muß 7ABSE Aufgabe
der Säkularisierung vollzogene „‚selbstherrliche Anthropozentrik“ einer Wirtschaftsethik in theologischer Perspektive werden, christ-
führte ZUTFC rTeinen Verdinglichung der atur und damit ZUT Umweltproblema- ich motivierte Postulate und ökonomische ompetenz -
tik. allerdings, W1e Ziegenhaus beschwörend formuliert, der Beıtrag der menzuführen, daß sich daraus praktikable Schritte auf der Linie e1-
Theologie 1U darin bestehen soll, auf den inneren Zusammenhang VO  - NerTr besseren Gerechtigkeit ergeben“. Ferner soll das Konzept einer
„KT1Se des Menschen“ un! Ökokrise aufmerksam machen un! alles andere
als Kurleren ymptomen abzutun, erscheint zumindest A US sozialethischer „kirchlichen Wirtschaftsethik“ helfen, „das ökonomische Se1in un!
Sicht zweifelhaft un! gerade mıiıt der Lehre VO  - der Sündhaftigkeit des Men- Handeln VO.  m Kirche un! kirc  ıchen Einrichtungen selbst 1n wirt-

schaftsethischer Sicht aufzuarbeiten“ (15)schen nicht vereinbar. uch un! gerade Q us theologisch-anthropologischer
IC annn un! darf die Lösung ökologischer Probleme nicht allein a us indivi- In dieser Absicht gibt der XEr dem Buch fünf große Kap
dueller Besinnung erwartet werden. Daserste Kap trägt die Überschrift „Management und HS K

Den Abschluß des Sammelbandes bildet eın interessanter Beitrag des 68 Im einzelnen äaußert sich der YAR seinem Verständnis VO  - der Wıiırt-
Volkswirtschaftlers REINHARD BLUM: Z 0U m Verhältnis VO Okonomie schaftsethik als ökonomisches un! christliches Postulat, ZUTFC „theologischen

9 ET weist darauf hin, daß die sich immer weiter spezialisie- Achse diakonischer Unternehmenspolitik“, D modernen anagement 1n
renden Wissenschaften, un! die Ökologie ist e1n Beispiel dafür, notwendiger- der Diakonie un! ZUTLC diakonischen Unternehmenskultur SOWI1e ZUT diakoni-
welse das Andere VO.  - Wissenschaft, die „Wirklichkeit“ 1gnorleren. Speziali- schen nternehmensethik. In diesem letztgenannten Abschnaunitt des ersten
sierung bedeutet zugleich eine Reduzierung auf Logik un! reine Theorie Kap.s leitet 1Nne Reihe konkreter Maßnahmen für die Leitung diakonischer
Nicht NeUuUeE Disziplinen, erkenntnisreich s1e uch immer seın mögen, sind Einrichtungen AUuUSs dem Kernsatz ab: „Diakonisches Ethos mMu. der Betreu-
die richtige Antwort auf die ökologischen Probleme, sondern politische Ver- ten un! der Mitarbeiterschafit willen 1n der orm eliner hausspezifischen dia-
mittlungen zwischen Theorie un! Wirklichkeit, zwischen Logik un! gesell- konischen Ethik gehegt un! gepflegt werden.“ (82)

Diesem Ansatz folgt das Z d des Buches untier der Überschriftschafitlichen Zusammenhängen. die wissenschafttliche Einzeldisziplin
ZU Maßstab für politische Entscheidungen machen, müssen Sachkompe- „Das personalpolitische Jahrzehnt der Diakonie“. Hier befaßt
tenzen un! Politik zusammenarbeiten (vgl. 252) Diese Zusammenarbeit ann sich der V{. eingehend miıt den Nachwuchsproblemen der diakonischen Ein-
allerdings die Politik nicht alleine Oorganıisleren. ES bedarf der Gestaltung VOIl richtungen 1 Zeichen des Wohlstands“; aller Herausforderungen,

denen die Diakonie 1n personeller Hinsicht ausgesetzt ist, spricht VO  - lösba-Vermittlungen politischer Vermittlungsarbeit. ber 1n diese Richtung hat der
Referent seine Überlegungen nicht welılter verfolgt. Te.  - Au{fgaben. Mit dieser Zuversicht behandelt die Nachwuchsproblematik

der diakonischen Einrichtungen bei ihren Führungskräften un! trägt e1n Kon-Zusammenfassend kann INa T, daß das vorliegende Werk zept ZUTC Schulung des Führungsnachwuchses für diese Einrichtungen VOTL,sich einen umfassenden Dialog nicht NUur innerhal des Sub- das bemerkenswerte Ahnlichkeiten ZUTLFC Heranbildung des Führungsnach-
Systems der Wissenschaft bemüht Die Schwäche dieses Aufsatzban- wuchses für Wirtschaftsunternehmen aufweist 122{1) Zur Untermauerung
des ist zugleich seine Stärke: I ie Themenvielfalt macht schwie- dieses ONnzepts für die Qualifizierung VO  - Führungsnachwuchs tragt der V{.
T1g, einen mehr als 1Ur formalen gemeinsamen Gesichtspunkt aller Thesen ZUTF Diakonik als kybernetische Handlungswissenschaft VOT.
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Das dritte Kap widmet der Vf. „diakonischen Unternen.« Im F# P  e Q entfaltet der V{. se1ine These 1ın sechs Schrit-
mensverfassungen und Unternehmenskonzepten“. uch für ten
diakonische Einrichtungen S1e iın entsprechend gestalteten Unterneh-
mensverfassungen e1Nn Führungsinstrument 15911) das Uunier Bezugnahme Ausgehend VON widersprüchlichen Aussagen und Bewertungen VO  - Reli-
auf entsprechende betriebswirtschaftliche Vorstellungen beschreibht Uun! miıt g1on spricht 1n einem rsie Sch rTıtt VO.  - der „Wiederkehr VO.  - eli-
praxisbezogenen Beispielen (diakonischer KOnzern, diakonisches Gemischt- gion“ und weilst die unktionale 1 VO eligion als eeigneten
unternehmen, diakonisches Kleinunternehmen) erläutert. Anschließend be- Ansatz für den zukünftigen ‚US, weil sich die rage nach dem Wesen der

Religion heute weni1ger der Wahrheit eiNner Religion orlentiert, sondernziehen sich TEL Abschnitte auf das evangelische Krankenhaus:; S1e e1
vielmehr ihrer eistung.nerseits als ökonomisches nternehmen uUun!: andererseits als eine Institution

mi1t einem spezifischen Bedart diakonischer Unternehmenspolitik. Im 7R w I1 L1 wird 1n Absetzung VO. gegenwärtigen Schul-
Fkinem speziellen Thema folgt das vierte Kap mıiıt Untersuchungen system mıiıt seinem konkurrenzorientierten Leistungsdenken 1ne Schule 56 -

iıber „.„Chancen und (grenzen professioneller Unterneh- fordert, die dem Jungen Menschen ermöglicht, sich Fertigkeiten, Einstel-
mensberatung 1n der Diakonie“ Der Vf. bezeichnet die „Dia- Jungen un! Einsichten anzuelgnen un! sich 1n Solidarität, Selbstbestimmung
konieberatung“ als „brüderlichen Kat“ (vielleicht 1n Anlehnung die COITEC- un! Mitbestimmung einzuüben. In dieser Schule erfüllt der ıne Teli-
t10 Taterna der alten irchenväter”?) un! bringt ein1ge Fallbeispiele diakoni- fach nktion: wirtft Fragen auf, spricht Probleme und eröffnet
scher Unternehmensberatung. Perspektiven, die ın anderen Unterrichtsfächern uUurz kommen : hat 1ne

uch mıit dem Schlußkapitel [ Beiträge A N Schweizer kritische Funktion hinsichtlich der anderen Unterrichtsfächer uUun! der gesell-
Heimwesen) folgt der V{. der lateinischen Sentenz exempla trahunt (1n schaftlich-politischen Situation; und hat 1ne fächerintegrierende Funk-
freier Übersetzung: Vorbilder Orlentieren un motivleren). tion.

Der vielfältige Inhalt dieses Buches älßt nach seinem Vf. iragen. mdritten Schrittstellt der V{. die rage nach der Legitimation
1941 1n der Schweiz geboren, ist se1t 1981 Prof. für Systematische S 1m Rahmen des Bildungs- un! Erziehungsauftrages der Schule Mit

Theologie der Kirc  iıchen Hochschule Bethel/Bielefeld Neben dem Synodenbeschluß „Der 1n der Schule“ VO  - 1974 hebt hervor, daß
dogmatischen Fragen gehören Themen der Wirtschaftsethik ZU die Schule Aaus bildungstheoretischen Gründen den Bereich VO Religion

nicht usblenden darf, daß aus anthropologischen Gründen eine DloDBe Infor-Schwerpunkt selner Arbeit. Mit einer Reihe VO.  - Vorträgen VOTL matıon 1m Sinne einer neutralen Religionskunde nicht e und daß aAUSterschiedlichen Auditorien und VO.  D uch- und Beitragsveröffent- gesellschaftlichen Gründen die kritische Funktion des erforderlich istlichungen hat sich die Grundlagen für dieses uch erarbeitet. Darüber hinaus hat der ZU Aufbau einer multikulturellen un! multi-
Seine theologische Ausbildung (1n Zürich, Kom, Göttingen, Basel religiösen Gesellschaft beizutragen.
und Princeton J.) und seine entsprechende Professur hindern ih: amı stellt sich die spezielle rage nach der e  e S 1n
nicht, interdisziplinär forschen. S50 integriert 1n das vorlie- der Schule für alle, der sich Sch. 1M vierten Schritt zuwendet. Aus-
gende Werk Veröffentlichungen prominenter Wirtschaftsethiker drücklich weist dem 1n erster Linıe die funktionale, aufgabenbetonte
(u Georges Enderle, Walter Kerber, Alfred Kruse, Oswald VO  - Sicht VO.  - Religion als Inhalt Z& 1mMm egensatz den substantiellen, inhalts-
Nell-Breuning, Arthur Rich, Lothar KOo0s, Horst Steinmann, eier orlentierten Au{fgaben, die den einzelnen Religionsgemeinschaften 1n ihren

speziellen Veranstaltungen (Gemeindekatechese, Christenlehre, KoranschuleUlrich) und Betriebswirtschaftler (u nut Bleicher, eier Eich-
horn, Eduard Gabele, ans Ulrich, Rolf Wunderer). d zufallen. Ekiınen bemerkenswerten Versuch 1n dieser Richtung sieht der

Ekine Buchbesprechung gibt nicht ausreichend Raum, Sicht- Yx.. 1mM Lernbereich und Unterrichtsfach „Lebensgestaltung Ethik
Religion“ des Landes Brandenburg.weilsen und Thesen dieses Buches 1n adäquater Weise diskutie-

TeIlL. Der Rezensent ist als Betriebswirt mıit starkem Interesse Konsequenterweise mMUuU. 1n einem i der rage nach der
ternehmensethischen Fragen überzeugt, daß J.s Buch der Betriebs- Konfessionalität des U ın Verbindung mıit Art. 7, des nachge-

gangen werden, nach welchem der „1IM Übereinstimmung mıiıt den Grund-wirtschaftslehre bei ihrer Untersuchung unternehmenspolitischer satzen der Religionsgemeinschaften erteilt“ werden soll. ach Meinung des
Fragen und der Wirtschaftsethik bei der Beschäftigung mıit unter- V{f. steht die Rechtslage einem bi-konfessionellen, inter-konfessionellen,
nehmensspezifischen Problemen manche Perspektiven bietet, die 1n multi-religiösen un! ökumenischen nicht gen, ordert vielmehr die
beiden Disziplinen islang relativ selten beachtet werden. Als Ka- Religionsgemeinschaften heraus, die 1n der Verfassung angesprochenen
tholik ist der Rez überzeugt, daß J.s Impulse nicht 19885858 den i1akoni- „Grundsätze“ dementsprechend welıter entwickeln und 116e  — definieren.

Da Deutschland mehr un mehr einer multikulturellen, multinationalenschen Einrichtungen der Evangelischen Kirche, sondern auch den un! uch multireligiösen Gesellschaft wird, ist e1n für alle offener, einladen-sozial-karitativen Werken anderer Konfessionen hilfreich bei ihren
Diensten für die Mitmenschen und beim Einsatz ihrer Mitarbeiter der, diakonischer wünschen, e1n kooperativ-konfessioneller R der

sich einem kooperativ-inter-konfessionellen weiterentwickeln könnte1n ihren Einrichtungen eın können. un! das Ersatzfach Ethik überflüssig macht. Schließlich deutet sich eine öko-
Mannheim Eduard Gaugler logisch begründete Welt-Religion mıit einer Kollektiv-Symbolik für die schick-

salhaft zusammenrückende Völkergemeinschaft über die Grenzen der bis-
herigen Politik hinaus

Im Interesse dieses Basisunterrichtes 1n Religion werden 1n einem Ö
Schaoll, Norbert: z  z Welche Zukunft hat der Religionsunterricht? sten Schritt die Postulate künftiger Religionslehreraus-

Zürich: Benziger 1993 256 5 kart 29,80 bildun diskutiert. Als Globalziel schlägt Sch. e1n Theologiestudium VOT,
Die Bedingungen der religiösen Sozialisation en S1C. se1t der das die Studierenden befähigen soll, theologischen Urteilsbildungsprozeß

der 380er re nachhaltig verändert. Kirchenferne e1nes SIO-
verantwortlich teilzunehmen un! 1mM Bereich VO.  - Kirche und Gesellschaft
fachgerecht Uun! kooperativ handeln Eın Plädoyer für mehr interdiszipli-Ben Teiles der Bevölkerung, Individualisierung der Religion, Ausfall näre Kooperation schließt sichder religiösen Erziehung In der Familie sind Ausdruck dafür Die

gegenwärtige gesellschaftliche Situation ist gekennzeichnet UTCc Sch scheint 1m „Basisunterricht 1n Religion“ mıit dem iel der
herbeizuführenden Weltreligion mıit einer allgemein zugänglichendie Krise der Schule und ihrer Bildungsziele, die Krise der Gesell-

SC 1m Gefolge der kulturellen Kontinuitätsbrüche, die Krise der ymboli eın Heilmittel für die Menschheitsprobleme sehen. Der
christlichen Kirchen 1m Übergang VO. einer I10110- einer multi- Preis für diese verlockende Zukunftsperspektive ist hoch ugun-

sten der funktionalen Sicht VO: Religion mussen deren substantiellereligiösen Welt und HIC die Krise des R der wieder 1n die Dis-
kussion geraten ist In 99- 2000 Welche Zukunft hat der eli- Aspekte zurücktreten. Wieder taucht das Dilemma der Religions-
gionsunterricht?“ stellt Sch die U C  ( auf: Der der Zukunft ist pädagogik auf. Versucht s1e, den ormal-kommunikativen und funk-
Basisunterricht 1n Religion, der die Au{fgabe hat, In Jungen Men- tionalen Aspekten VO  - Religion gerecht werden, gerä sS1e 1n
schen das Streben nach Wahrheit und Freiheit wecken, das En- die Gefahr, die Glaubensinhalte hintanzusetzen un! relativieren:
e  en für Frieden und Gerechtigkeit fördern, das Staunen Kirche soll zukunftsweisende Perspektiven ermöglichen und för-

dern, darf Bindungen die geoffenbarte Wahrheit aber nicht for-und die SK wachzurufen VOL den Wundern dieser Welt un
ach dem Wunsch, s1e für die kommende Generation bewahren. dern Wenn s1e LuL, wird s1e VO.  ; Sch negatıv apostrophiert unbe-
Und nicht zuletzt uch das beharrliche Suchen nach dem tragenden weglich, unfähig, realitätsiremd, weltiremd, T1gOT0S, zentralistisch,

vorselektierend a.)Grund dieser Welt, nach dem Geheimnis CO“ 197)
Die Begründung für die aufgestellte These liefert der V{. 1m Letztlich äuft Sch.s Vorschlag auf einen religionskundlichen

©  e e  a il seiner Arbeit 1n einer kurzen Analyse der gegenwär- hinaus, der noch lange bibelorientiert sein kann, bis die herauf-
tigen religiösen Situation, die gekennzeichnet ist LTE Desinter- dämmernde „Weltreligion“ Wirklichkei wird. Im Stil des theologi-
CSSC, Indifferenz, religiöse Sprachlosigkeit, mangelnde Gemeinde- schen Journalismus zıt1ert aQus theologischer Fachliteratur, reli-
bindung, Neigung relativierendem Synkretismus und erunsıi- gionspädagogischen Reformvorschlägen, Zeitschriftenberichten, Er-
cherung 1E innerkirchliche Querelen 1n der heutigen Schülerge- hebungen und persönlichen Erfahrungsberichten, daß e1Nn vielfar-
neratıion. biges, scheinbar schlüssig erarbeitetes Ergebnis entsteht. Vermißt
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wird die Klärung der Begri{ffe, das dialektische Abwägen zwischen schau un! 1ine Entscheidung, un! wıe e1n bestimmtes Medium 1n einem
Lernprozeß Bedeutung gewinnen sollgegensätzlichen Posiıtionen und die kritische Reflexion auf die

Abschließend wird wel Planspielen für den 1n der Sekun-eigene These
Johann Hofmeier darstufe auigezeigt, WI1Ie sich religionsdidaktische Theorie 1n unterrichts-

Lappersdorf praktischem Handeln niederschlägt.
An diesem uch besticht die rägnanz und Kürze der Darstel-

egenastit, Klaus: Religionsdidaktik. Sekundarstufe Voraussetzungen, FOTr- Jung bei gleichzeitigem en Informationsgehalt. Keine der zentra-
INEN, Begründungen, Materialien. Stuttgart, Berlin, Köln: Kohlhammer len religionsdidaktischen Fragestellungen un! ihre unterschied-
1993 197 (Religionsunterricht 1n der Sekundarstufe 1), kart 39,80 3 FB Bearbeitung 1n der einschlägigen Liıteratur wird übergangen.
„Religionsdidaktik Sekundarstufe I“ VO.  - Klaus egenas stellt Dem v:. gelingt Urc die Orientierung der lerntheoretischen

die Neubearbeitung des Buches „Der Religionsunterricht In der Se- jeweils einzelne Faktoren bzw. Bedingungen VO  ; Nier-
kundarstufe I“ Q USs dem re 1981 dar. Diese Neubearbeitung ist richt offenzuhalten für das Gesamt der didaktischen Bedingungs-

un ntscheidungsfelder un! ebenso das Einzelne VO.  — diesem (san-aufgrund der veränderten religionspädagogischen Probleme drin-
gend notwendig geworden. Die Konfessionalität des wird ‚WäarTr Z  - her behandeln Bezogen auf das konkrete Handlungsfel der
nicht mehr VO  - außen 1n rage gestellt, ohl Der VO  w engaglerten Sekundarstufe wird zuverlässig 1n Materiıe, Systematik und Proble-

matik der Religionsdidaktik eingeführt. Offen bleibt allerdings, w1eReligionslehrern un:! Religionspädagogen. Sie sehen 1n den ‚Grund-
sich der konfessionelle bzw. der ökumenisch-christliche weilter-satzen der Religionsgemeinschaften“ nicht mehr die alleinige maß-

gebende Grundlage für den SCANUulischen Was ber sind dann die entwickeln Wird, wWeNnll die Vorgaben VO.  - Kirche, aa uUun! Gesell-
Kriterien, nach welchen die nhalte des bestimmen und die SC relativieren sind un WE Schüler als ubjekte des Un:-
Ziele definieren sind? Und w1e ist das Unterrichtsgeschehen terrichtsgeschehens die Chance erhalten, die Unterrichtsgestaltung
gestalten 1n Rücksicht auf die ach Weltanschauung und Religiosi- maßgeblich mitzubestimmen.

Johann Hofimeilerral plurale Herkunfft der CAuler Lappersdorf
Der V{ ezieht 1n seiner Antwort Position. Er optiert für einen

konfessionellen oder für einen ökumenisch-christlichen 1n wel-
chem 1n ffenen Lehr- und Lernprozessen auch andere religlöse
oder nicht religiöse Auffassungen unverfälscht einbezogen werden Nagel, Tilman: Geschichte der islamischen Theologie. Von Mohammed bis
können. SEl Gegenwart. München: Beck 1994 314 - E LN 538,00

Im i} se1nes Buches skizziert den organisatorischen Rah- Der Göttinger Arabist legt mit seinem Werk die erste für Nicht-
INeIN der 1n den deutschsprachigen Schulen Deutschlands, der Schweiz fachkreise geschriebene Darstellung der Glaubensreflexionen des
un! Österreichs, stellt die egıt1imatıon religiöser Erziehung im Islam VO  e den Anfängen VOoO  5
öffentlichen Schulwesen dar un! informiert Der die wichtigsten fach- In den beiden ersten Kap.n wird dessen Entstehung uUrz geschildertidaktischen Modelle aus den VergangeNenN 40 Jahren. hand der Bedeutung des Korans un! des Glaubensbegriffes. Entscheidend fürIm Kap. über Planung und rbereitung des äßt die das Verständnis der Entwicklung ıst die Charakterisierung VO  - hadit (Tradi-unterschiedlichen Modelle ZUTLXF Unterrichtsvorbereitung Kevue passieren, die
alle den kompetent handelnden Lehrer ZU Ziel haben, der selinen Schülerin- tionsquelle) un! alam (rationale Durchdringung der Quellen 1n Form eiNner

18(3)  - un! Schülern e1m Lernen behilflich se1n annn und der sich dabei selNner Streitschrift) als Hauptgattungen der nachkoranischen theologischen Litera-
IUr (Kap 3 Von Kap. bis geht der V{T. ann der Entwicklung des Denkensmenschlichen un! gesellschaftlichen Verantwortung bewußt ist. bis 1n die egenwart hinein nach; das geschieht hauptsächlich UTE gut S6-Daran schlieBßt sich das Kap über die sozialen und anthropolo- wählte Beispiele personaler un! sachlicher Art Das Schlußkapitel befaßt sichgischen Gegebenheiten die als Bedingungen VO NiIieTt-

rl ht alles schulische eschehen bestimmen, ber weder VO  - der einzelnen mıiıt der Religion Mohammeds als Ideologie.
Schule, noch durch den einzelnen Lehrer gestaltet werden können. ber 56- Der Apparat bietet eine chronologische Übersicht, neben den Anmerkun-

BEI Vorschläge vertiefender Lektüre, e1n für den Lalıen sehr wertvollesrade weil diese Voraussetzungen L1UTr begrenzt 1n der konkreten Unterrichts- Glossar der arabischen Begri{ffe, endlich Kegister der Personen, Sachen un!arbeit beeinilubßbbar sind, mussen s1e geNaUET ZUT Kenntnis C  c  y Begriffe sSOWle 1nNne Tabelle der Umschrift der arabischen Örter.ın ihrer Bedeutung für die Jugendlichen un! Lehrenden T1USC. bedacht un!
den Schülern erschlossen werden. Der Islam ist heute die expansıvste un zuwachsstärkste Weltre-

Im darauffolgenden Kap werden Ziele, nhalte, Methoden und edien ligion, ın der Bundesrepublik Deutschland die drittgrößte Religions-des behandelt, Iso jene Unterrichtsfaktoren, bei denen der Lehrer die gemeinschaft, deren Mitglieder sich 1n erstaunlichem Maß auch AUuUS
Möglichkeit der Steuerung, der Auswahl un! der Schwerpunktsetzung hat
Welche 1m Fach Religion 1n eiNner estimmten Schule angestrebt WEeTI- solche

ehemali Christen rekrutieren. Es wWäar er der Zeeıt, daß ıne
den, ist demnach nN1IC allein VO Lehrplan her bestimmen un! nicht aus- ersicht d us der and eines ausgewlesenen enners der
schließlich davon, W as VO  - außen den Religionslehrer krwartungen un! ziemlich komplizierten aterie auf den Markt kam Erst die Eın-

sicht 1n das Denken der Muslim kann den Verstehenshorizont bil-Vorgaben herangetragen wird (Kirche, Theologie, aat, Gesellschaft), sondern
uch danach, w1e die Individualität der Schüler un! die Bildung ihrer Identi- den für die uns uropäer verwirrenden fundamentalistischen Phä-
tat gefördert werden annn nier diesen Prämissen werden 1n den verschiede- omele 1m nahen Osten kann zugleich das verbreitete Vorurteil
Ne  - theologischen Ansätzen vorgeschlagene Ziele des untier Beachtung aufräumen, gebe gar nicht der doch heute nicht mehr eologieder didaktischen Theorien diskutiert un! werden dem Lehrer Wege gE-
zeigt, wl1e nach reflektierten Kriterien die konkreten Zielsetzungen VO.  -

1 Islam
Unterricht erreicht. Hinsichtlich der Inhalte zeigen empirische Untersu- Allerdings handelt sich einen VO. Christentum sehr verschiedenen
chungen unier Lehrern un! Schülern, daß e1n mıiıt spezifisch-christlichen ypus des Denkens. ach dem Koran hat Allah bereits dem ersten Menschen
Inhalten, mit Kerninhalten der Bibel un! der Glaubenslehre großen alles Wissen mitgeteilt; neuerlich erfassen., ist Ziel der eligion. amı
kinsatzes N1C. selten auf Desinteresse stößt, ingegen eın für Lehrer un! ist prinzipiell der Weg für rationale Theologie eröffnet, zumal der Islam das
Schüler INSO eichter erscheint un! uch erfolgreicher, Je bibelferner und Ziel hat, die religiösen un! profanen Elemente der Realıität einem bruchlo-
kirchenferner ıst. Die rage lautet deshalb, w1e soziale Themen (Men: sSe  } (‚;anzen verknüpfen. Die eigentümliche Rolle des unhinterfragbaren,
schenrechte, Umweltschutz Frieden un! Abrüstung, Arbeitslosigkeit, Aids, das Wort Gottes absolut un:! unverfälscht (daher uch nicht aus der ‚wunder-
Empfängnisverhütung, Stellung der Tau 1n Kirche uUun! Gesellschaft etc.) un! baren arabischen Sprache  66 übersetzbar) bietenden Korans allerdings konter-
religiöse Informationen un! Bezüge miteinander 1n Verbindung gebracht WEeTlI- kariert wirksam diese Absicht: Die Lehre Mohammeds impliziert einen nach-
den können, h., wı1ıe durch die Auslegung christlicher Überlieferung 1m drücklichen Traditionalismus, dem die mystische Versenkung des Sufismus

sicher konformer geht als der Rationalismus e1nes Asch’’ar Uun! se1inerTKontext heutiger Wirklichkeit den Schülern un! Schülerinnen Einsichten
Schule.vermitteln sSind, die ihnen azu verhelfen können, eın eigenes Selbst- un!

Wertbewußtsein aufzubauen. Theologie ist daher weniger eine institutionelle Komponente des Islam als
Lehrpläne, Schulbücher und Handreichungen für den vielmehr ıne Art Nothilfe angesichts innerer Probleme (absolute Iranszen-

Unterricht bieten für die Erfüllung dieser Au{fgaben Hilfen urückgewile- enz Gottes, Theodizeeproblem, Möglichkeit der Fürbitte für Verdammte)
un! äußerer Bedrohungen (Aufspaltungen 1n „Konfessionen“, Auseinander-SC  - wird 1n diesem Zusammenhang das mechanistische Verständnis VO  -

Lernprozessen, das den Methoden 1m besten Fall LUr dienende Funktion seizung mıit christlichen un! jüdischen Vorstellungen). Sobald die prekäre
gestehen will, enn weder Nier- noch Überordnung eines Faktors, sondern Lage beseitigt ist, sah schon 1406 der Universalgelehrte Ibn Haldun, ist
I11UFTr: eine sorgfältige Erforschung der Interdependenz zwischen nhalten, Zile- der kalam über{flüssig geworden. Der Austall geschichtlichen Denkens äßt
len Uun! Methoden wird den unterrichtlichen Belangen gerecht LUr Restauration, nle wirkliche Reform „Reform ist vielmehr die LEeU-

erte Offenlegung des Wissensbestandes, der die muslimische conditio humanaBel der Vorstellung der vielgestaltigen Palette VO:  - ıen wird deut-
lich, daß uch Medien keineswegs ‚.neutral“ sind. 5ö1e stellen vielmehr den umschreibt, 1n der al-Gazalıi die beste aller Welten, die denkbar gerechte-
Niederschlag bestimmter Ziel-, Inhalts- und Methodenentscheidungen ihrer ste erkannte“ 244{f) ist. Man versteht 19888 sehr gut die eigentümliche Dialek-
Autoren dar Das edeute unter allen Umständen 1ne vorunterrichtliche tik VOIl Minderwertigkeits- und Überlegenheitsgefühl, die 1m gegenwärtigen
Visionierung jeder ZU Kınsatz vorgesehenen Dia-Reihe, Film- der Tonbild- politischen siam die Haltung VALE christlichen esten bestimmt.
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N.s Theologiegeschichte ist e1Nn außerordentlich wichtiges Buch Sehr nützlich ist ann der nüchterne un! realistische Überblick VO.  - AÄLDOIS
KEHL über die S 39-51) Der Vergleich miıt dem Chri-weit über den Krels der Theologen hinaus verdient nachdrück-

ich studiert werden. tentum ze1lgt, „daß die Mithrasmysterien keiner Zieıt und keinem Urt
dem Christentum gegenüber als Rivale auftreten konnten. 51e eineRegensburg Wolfgang Beinert Bd112 persönliche rituell-magische Versicherung des eigenen Heils hne An-
spruch auf Universalität“ (50)

Beim Beitrag VO  - KARL JOSEF KIVINIUS ber das Verhältnis VO
(GNOsI1is und irühem Christentum 3-7! ohl als vertiefende ET-

eil durch Erfahrung und Tkenntnis. IDie Herausforderung VO.  - (nOsis un! gänzung Zellers Beıtrag gedacht, bleibt die Trage, ob die ZusammenhängeEsoterik für das fIrühe Christentum un! se1ine GegenWwart, hg. ermann zwischen ()Jumran un! gnostischen Vorstellungen wirklich fundamental
a° SV  - Nettetal Steyler 1993 149 (Veröffentlichungen des Sind, W1e meint. Und ist nicht uch 1Nne Bemerkung wW1e „Die verschieden-

Missionsprilestersem1nars Sr ugustin bei Bonn, 42), kart 20,00 artigen gnostischen Systeme, mıit denen die Kirchenväter sich auseinanderge-
Nier dem Thema „Heil Urc Erfahrung und Erkenntnis“ hat aben, lassen sich als gnostische Varıante des Kirchenchristentums cha-

rakterisieren, die ater bekämpiten e1n christliches Phänomen.“ (65)der Hg. sieben eiträge verschiedener Autoren vorgelegt, die miıt
mindest mißverständlich?ihren Themen einen weiten ogen SPDaMNNEN, VO  — den äaltesten gr1e-

chischen Mysterien bis Z Mystagogie-Modell 1n der Theologie arl OHEISEL betrachtet a und rlösung HT (5nOosis 1n
e  6 S e  e e  e e  e Uun! stellt fest, daß der Blick auf die neureligiösenVO.  - Zulehner und AB Lernen der rage nach dem Sinn des Systeme, besonders New Age, Uun! der virulente Gnosis-Verdacht, „den BlickLebens. auf die religiöse (esamtsituation“ verstellt. Denn, un! darum geht eigent-

Dabei referiert DIETER ZELLER ber die eleusinischen Mysterien ich 1M BaNZeEN zweiten Teil dieses Buches: „Christentum un! Kirchen besit-
und die Is S (11-24) un! stellt heraus, WI1e diese beiden Kulte Ze611 hne rage eigene initiatorische un! meditative Elemente 1n großer Zahl,
„Heil“ mıit diesseitigen un! Jenseltigen Perspektiven vermitteln wollen un! Nnutizen s1e ber offensichtlich nicht gebührend. kinseltiges Pochen auf Wort
1es ituell auf wel Weisen: die Griechen spielten das UDrama der Götterwelt und Sakrament uUun! das Beharren auf möglichst vielen eindeutigen, nachprüf-
ach un! vollzogen Leid un! Freude der Göttin und werden über diesen baren Praxiselementen hat einer vorwiegend ethisch akzentuierten Sicht
Nachvollzug ın die Freude des Dleges über den Tod miteinbezogen. DIie AgYD- des Prozesses spirituellen achstums geführt. Den dadurch herautfbeschwo-
ter nahmen das Götterdrama als Vorwegnahme des eigenen Schicksals und Mangel gesamtmenschlich erfahrbarer Reifung suchen die zahlrei-
als Chance, aus der Erfahrung der etzten Dimension des menschlichen Le- hen Einweihungs- und Selbsterfahrungswege auszugleichen, daß die KI1r-
ens dieses Leben NEeEUu 1n die göttliche Welt einzuordnen. hen bzZzw. deren defiziente Praxis ungewollt den Haupttriebkräften des

Weitere Wege Z Erlösung stellt ann VOI: Dionysos, ekstatisch Esoterikbooms gehören“ (85)
ebenso WI1Ie asketisch 5-3 „DIie Dionysos-Verehrung au eben früh 1n SO spielt bei SCHILSON’S Darlegung VO.  - Ansätzen für eın S
wel Richtungen auseinander“ (31). Ziel der Askese ist „Reinigung”, w1e sS1e n1s des Christentums als Mysterienreligionf(91-112) der Rück-
ato als ITrennung der Seele VO Leib auslegt, dem ysten annn e1n bes- griff auf Odo Casel 1Nne große Rolle für die erstellende „wirklich mYystago-

LOS ach dem Tode gewährleisten aufgrund selner einhelr un! giscC. vorgehende Theologie“. Im Anschluß arl Rahner un! Paul Michael
selner Kenntnis des „Zauberwortes“. Von einer verstandenen © ist Zulehner stellt HERMANN KOCHANEK SVD „Aspekte und Elemente e1-
der Schritt nicht weıt der großen Erlösungsreligion, die sich 1n ersten Jh.en 1 mystagogischen Seelsorge und Pastoral“ (113-141) zusam-
uUINseTITeTr Zeitrechnung der e1te des Christentums un! 1m Austausch mit INGIL, deren Ziel ist, „ d  1€ persönliche Bereitschaft des Einzelnen“ wecken,
ihm entwickelt, der S  S 5 mıiıt ihren Wurzeln besonders 1n der platonisch sich aufgrund selner Lebenserfahrungen auf ott 1n Jesus Christus eINZU-
un! VO  -} daher mıit „orphische(n Ingredienzien“ versehenen Philosophie un! lassen un! sich damit 1n einen Glaubensprozeß hineinzubegeben, daß die
1m Judentum, dessen Schöpfungslehre allerdings abgewertet wurde. Das her- Sakramente 1m Leben des einzelnen Menschen als „schon immer anwesende
metische Schrifttum sieht als „parallele, rein heidnische Erscheinung“. (Jr- Heilswirklichkeit Gotte: erhellt werden. Mystagogische Pastoral ist Iso eine
phiker un! Gnostiker haben negatıve Weltsicht, äahnliche Syzygische KOSMO- ‚.nach Lebens- un! Glaubensgeschichte unterschiedlich angelegte astiora. als
gonien ebenso gemeinsam w1e die Lehre VO: einem göttlichen Funken 1mMm Hinführung den Sakramenten, eine Pastoral der mystagogischen Wegbe-
Menschen un! das Verständnis VO.  - Erlösung als seline Wiedererweckung. SO gleitung und Weggemeinschaft QUus der Erfahrung der ähe Gotte: (135)
bewirkt Offenbarung heilsame Selbsterkenntnis. Dabei ann Ekstase 1mM ZU= SO anregend die etzten Beiträge sind, gerade für Religionspäda-sammenhang der Wiedergeburt ihren Platz haben Bel alldem ist ‚esoterische und alle sonst 1m kirc  ıchen Unterricht Tätige dürften dieBelehrung, Bücherwissen entscheidend“. Eiıne gewisse Akzentverschiebung
äßt sich allerdings beobachten: „Während 1m Dionysos-Kult Lebensbejahung klaren Informationen ZUTF Religionsgeschichte der Umwielt der Alten
un! Jenseitshoffnung ineinander greifen, liegt der Schwerpunkt bei der orphi- Kirche wichtig Se1N.
schen und gnostischen ewegung 1mM Leben nach dem Tode“ (34) Erlangen Wolfgang Wischmevyer

Der liıterarisierte Jesus
Neue Studien A  1} Jesus-Koman zwiıischen 1780 und 1945

Von Paul Konrad FÜ Gauting-Buchendorf
In seiner Diss. „Jesus 1n der deutschsprachigen Gegenwartslitera- Gestalt über zweihundert Te verfolgen. Man kann den Weg 1m

tur  66 1978 hat Karl-Josef Kuschel AAÄNH ersten Mal die Darstellung ganzen Jetz markieren. Die exie gehen VO  - pastoralen Darstellun-
VO  - und Auseinandersetzung mit der Gestalt Jesu 1n der deutschen SIl poetischen, VOoO.  > mehr erbaulichen kritischen, VO  b histori-
Literatur se1ıt 1945 systematisch erforscht und 1n einen sinnvollen ierenden omanen epischen Transfigurationen der Jesus-Gestalt
argumentativen Zusammenhang gebracht. Kuschel konnte zeıgen, 1n einen heutigen Wirklichkeitszusammenhang.daß EeSus die große Bezugsgestalt uch 1n der zeitgenössischen deut- Seıt dem Beginn der Aufklärung, literaturtheologisch seit Reima-
schen Literatur ist Er behandelt 1n einem ersten eil den mehr ıTa- FUuSs und Less1ing, kommt e1n historisches, biografisches, zeitge-ditionellen Jesus-Roman, der VO.  } einem sicheren biblischen und schichtliches, auch sozlales Interesse der Gestalt un Botschaft
moralischen Wissen ausgeht und sowohl der historisch-kriti- Jesu 1Ns Spiel, das die Zäune der kirc  iıchen Verkündigungstheolo-schen Exegese wWI1e der Verschattung Urc die eigene Subjektivi- gle durchbrach Noch Klopstock überhöhte und entmaterialisierte
tat vorbeigeht. In einem zweiıten eil untersucht mehr indirekte den göttlichen, die Welt erlösenden Christus 1n seinem Verseposund figurative Annäherungen die Jesusgestalt. Es geht nicht 4 e )  CL S S (1 748-—-73). Jesus wird se1it Lessing un! Herder —
mehr Einfühlungen und Vorführungen der Gestalt „‚damäals“, nehmend 1le  zr geerdet. Drei Grundmöglichkeiten der Annäherungsondern mögliche Beziehungen der Jesus-Wirklichkeit 1n der sind literarisch enkbar: zurück ZU „historischen Jesus  .  , die
gegenwärtigen sozialen elt Jesusgestalt 1n die Gegenwart hereinholen, Transfigurationen der

Jesusgestalt DER® epische Personen.Seit den späten 70er Jahren, se1it literatur-theologische Themen
der universitären Germanistik nicht mehr iremd sind, mehren sich Literarische Darstellungen, die den Weg „zurück“ gehen, werden Uu-

chen, die Gestalt Jesu 1n S5Szenen, Gesprächen, Reden, Bildern plastisch 1n el-die grenzüberschreitenden, Lıteratur und Theologie verbindenden
Untersuchungen VOT allem 1m Arbeitsbereich der Diss. ELISABETH 116e vorgestellten „damals“ vorzustellen. Romane, die die Jesusgestalt 1n der
HURTH hat 1n Mainz ihre Untersuchungen ZU Jesus-Roman ZWI1- Gegenwart anVvisieren, werden se1in Auftreten, seine ede- un! Denkweise,

se1ine Botschaft un! Auseinandersetzungen hineinziehen 1n einen gegenwWärT-schen 1780-1930  5 vorgelegt, UweE KÄCHLER 1n Tübingen seine ATrT- igen sozlalen Kontext, 1n timmungen, Vorstellungen, Erwartungen der (=0%beit über die Jesusgestalt 1n der Erzählprosa des Naturalismus. ank genWwWar(T, uch 1n die Kritik ihrer Gefährdungen un! enschenverachtung.Hurth, Kächler, Kuschel können WI1T die Literarisierung der esSus- Fiktive Transfigurationen epischer Gestalten 1n ichtung auf die Person Jesu
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eröflinen einen weıten Raum. Sö1e visieren die Gestalt Jesu mehr indirekt Narr 1n Christo Emanuel uint  06 rfährt der Leser in „Kindlers Fate-
Sie beschränken sich auf die literarisch realeren Möglichkeiten e1INerTr Teil- raturlexikon“ mehr und (enaueres.
identifikation. S1e Jlassen durch eine weltliche Gestalt den Christusimpuls auf-

„Der Naturalismus hat sich ZUrC Au{fgabe gemacht, die Ischeinen. In weltlich faßbaren Vorgängen, Verhaltensweisen, sozialen Bezle-
derne Gesellschaft mıiıt einem Maß Authentizität darzustellen,hungen zeigen S1€e die jesuanische Energle.

Natürlich bleibt das Christusdogma, die Zwei-Naturenlehre, literarischer das auch wissenschaftlichen Ansprüchen gerecht wird“, el Kıs
Darstellungen entzogen. Der menschgewordene ‚Og0OS annn uch VO  - literari- erster Satz Das ist 1ne ziemlich sekundäre, 1 Urteil fragwürdige
scher Vernunft nicht AaNSEINESSEN erfaßt und dargestellt werden. Möglich sind Aussage. Besser wäre ‚} den „Naturalismus“ inhaltlich-perspekti-
immer LU Spiegelungen des Verhaltens, des Sprechens, des Leidens visch un:! formal unterscheiden. Perspektivisch un inhaltlich

Was Schriftsteller interesslert, ist nicht eın esus der kirc  ıchen geht eine 801015 Ausrichtung des Realismus, den sozialen
Verkündigung, der lehramtlichen Tradition, wissenschaftlich ibli- Blick, die Aufmerksamkeit gegenüber den unteren sozlalen
scher oder dogmatischer Erörterung. Ihr Interesse gilt der menschli- Schichten, die Entideologisierung der obrigkeitlichen, bürgerli-
chen Gestalt 1n ezug auf das, Was die Menschen sozlal und religiös chen, idealistischen Setzungen; formal geht die Darstellung
1n ihrer e1t beschäftigt, Was ihnen mangelt, W 9as S1e suchen, Was der Wirklichkei möglichst ohne Einmischung, Filterung, literari-
ihrer eigenen Kritik und Auseinandersetzung mıit Welt Ausdruck sche Stilisierung des Erzählers. Je G bleibt aber auch 1m atura-
verleiht. In historisierenden omanen wird esus e1n Stück weit lismus 1ne „idealisierte”, stilisierte Person, ıne Gestalt mıit Sym-
ıne -  C In anderen, sozial und poetisch meılst wichti- bolcharakter, die Überhöhung der banalen Wirklichkeit Daraus
I1 omanen, wird ESUuUSs 1nNne Identitikati:öns:. und Pro- entstehen, wW1e zurecht notiert, aber wenig auswertel, ıne

f  C U C exemplarischer, auf besondere Weise autorl1- pannung zwischen naturalistischer Tendenz und jesuanischer (50
slierter Held, Botschaftsgestalt un Mundstück des utors EeSUS- stalt „Mitleid, Reinheit, Rettung“ nennt als Hauptgrund für das
Romane en über Generationen ihre Leser gefunden. S51e empfin- Interesse der Naturalisten. Deren Verkörperung, Beseelung, Bot-
den oft e1ın Desinteresse konventionellen Jesusbildern. S1e wollen SC wird 1n esus sichtbar, vernehmbar. Antipode dieser RKein-
die Jesusgestalt 1n einem Kontext kritischer, zeitbezogener Vernunft heitsgestalt ist die weithin negative, sozlal ungerechte, die Men-
erfahren. egen 1Ne autfklärerische Rationalisierung auch schenwürde nicht Irei setzende Wirklichkeit des Kaiserreiches. Wie
VOIL theologischer Seite) verlangen sS1e die Stra  Ta des erzens. kompliziert un mehrschichtig die Jesusdarstellungen ZULFC eit des

Man kennt QUus der missionarischen Frühzeit die Evangelienparaphrasen, Naturalismus sind, deutet der r selbst mıiıt der Fast-Gleichzeitig-
die Evangelienharmonien, die heroisierenden „Heliand“-Stilisierungen. In keit VO.  b Nietzsches „Zarathustra: 1883-85) un seinem „Antich-
den folgenden Jh.en, solange die kirchliche Tradition unangeiochten ist'  66 VO  b Dostojewskis „Legende VO Grobinquisitor“ (aus
herrschte, das Jesus-Wissen den Klerikern vorbehalten blieb, spielen lıterariıi- dem Roman „Dıe Brüder Karamazov“, eutsch un dem Ro-
sche Jesus-Darstellungen eine gerınge Rolle Die Jesus-Gestalt trat dem INa  - „Der Idiot“ euitsCc 1889), VOoO  - Tolstojs Schrift „Worıin esteht
Zeitpunkt 1n den enk- un! Darstellungsbereich der weltlichen Lıteratur, als
bürgerliche Bildung möglich wurde, als autfklärerischer £e1s5 die alleinige Re- meın Glaube“ eutscC. 1885), darin Jesu Auferstehung bestritten
präsentanz der Kirche 1n Religion un! Glaube nicht mehr anerkannte. Kige- wird Nietzsche betrachtete die Gesinnung Jesu als geflährliche

Schwächung se1ines Herren- un Übermenschen. Tolsto) auf der1es Interesse un! eigenes Denkvermögen machten einen persönlichen Um-
gang mıit dem „Stoff“ un! der Gestalt Jesu möglich. deren Seite zeigte größtes Interesse der Selbstdemütigung, dem

Konnte 1n den mehr pastoralen un! erbaulichen Darstellungen des Mitleid, dem sozialen IC Jesu Alle drei Autoren en auf die
un! Jh.s die Liıteratur noch als „ancillae theologiae“* betrachtet werden, deutschen Naturalisten gewirkt. Dostojewski sieht mıit sel1ner dop-
wurde 1M Verlauftf des Jh.s immer deutlicher, daß die reflektierte Jesus- pelten Narrengestalt den Widerspruch Jesu jeder FKForm VOoO  - Herr-
Gestalt ziemlich eigenständig entwortfen, als Instrument der Religions- un! aTestige, vitaler Mächtigkeitserklärung. Wie unterschiedli-
Zeitkritik, uch als Ausdruck religiös begründeter Hoffnung eingesetzt wurde. che Sehweisen, ertungen die deutschen Autoren beeinflußten,1Nne gewisse Instrumentalisierung der Jesus-Gestalt 1mM Ihenste der eigenen
Absicht ist nicht verkennen. Was ann die literarische Darstellung der bi- wWwWI1e sS1e ihrerseits ihren sozialen 3 ( einsetzten un! das „eWilg
blischen Hauptgestalt überhaupt leisten? Haitet ihr nicht immer e1n „Palim- Menschliche“ 1n eSUSs für eın bürgerliches uD1i1ıKum reiten wollten,

w1e überhaupt er literarischer Anspruch un volkstümlic.psest“-Charakter an? Nicht gerade ausgelöscht der alte Text, ohl ber der
Neue auf un! die Rillenspuren des alten geschrieben? Bel ein1gem Zu- gar triviale exte I1N1INEeIN kommen, das übersteigt die Möglich-
sehen gehört dieses Verfahren AB Gang der geistesgeschichtlichen Tradi- keiten einer Diss. Daß anarchistische Stilisierungen neben UTIoü-
t10n. Der literarische V{T. stellt einen UCIl, realbezogenen Kontext her, einen mantischen, parodistische neben symbolistischen, erbauliche neben
Bewußtseins- un! Wirklichkeitszusammenhang, der Aus der eigenen Zeit
stammı%.. Er annn die spiritualisierte Jesus-Gestalt entspiritualisieren, die dog- gesellschaftskritischen Texten stehen, zeigt, w1e attraktiv esus als

Identifikations-, Projektions-, 19} Demonstrationsgestalt W  bmatisierte entdogmatisieren, die nazarenische härten. Was wird dadurch
eicht? Ich denke, 1ne Verflüssigung der STONNENENI Jesus-Gestalt, eine ecUue Ahnlich Vaspc wI1e die Einleitung bleibt bei die „Zusammenfas-
orm {ür Zeitgenossen. Mit der subjektiven Perspektive wird e1n persönliches sung“ der Ergebnisse. „Symbolismus un Parodie“, el da, uge"
Interesse sichtbar, durch die sensibilisierte Wahrnehmung drängt Zeitgeist.
Die bewußte Literarisierung ist mehr als e1n bloßes Nacherzählen des biblisch hen 1n der ‚Papıerenen Passion' Vo  j Arno olz un Johannes Schlaf

1ne reizvolle Verbindung e1N, die iıne Deutung ebenso provozlertGewußten un! eiwas anderes als kerygmatische Verkündigung. Durch s1e w1e erschwert.“ Zu viele Ausweichsätze, wenig Analyse und3B der Erzähler auf die Bühne, miıt ihm 1Nne bewußte Distanz zwischen die
dargestellte Person un! deren sprachliche Literarisierung. Auseinandersetzung mıit den Primärtexten Ekine gezielte Fragestel-

Diss.en sammeln und sichten ıne Fülle VO  - Material, Jung und stoffliche Beschränkung wäre nötig SE WESEN., eSsSus als
zialistischer Held, als politischer Aktivist, als mitleidvoller Schwär-schließlich 1n einen sinnvollen, möglichst erhellenden usammen-

hang bringen. INeT, als genialer Einzelner die wabernde Masse, als fiktionale
Transfiguration un Symbolfigur; esSus zeitkritisch, tendenziös, Dal-Uwe Kächler meınt 1n seliner spezifizierten Tübinger 1555 odistisch und individualistisch: das könnte einzelnen Texten g_99-  1€ Jesusgestalt 1n der Erzählprosa des deutschen

5 S“1 zunächst den sozialpolitischen Kontext für die zeigt werden. Aber der \ muß sich entscheiden, welches Interesse
inhaltlichen Aussagen un:! zeitkritischen Tendenzen zuwendenNaturalismus-Prosa beschreiben mUussen. Er beginnt mit einem ll und welche Aufmerksamkeit formalästhetischen Kriterien desrasch zusammengeitragenen Sozialporträt des deutschen Kalser- Naturalismus.reichs, dessen Industrialisierung, Verstädterung, sozialen Schichten
Kıs Literaturverzeichnis VO.  - reicht bis Tolsto)j dann hättesamt dem Verhältnis VO  - aa un:! Kirche. Begri{f, Asthetik un —

ziales Umiüifeld des Naturalismus hätte präziser beschreiben kön- uch Dostojewski eingebracht werden müssen), bis „Weitere(n)
NEN, WEe1 die VO  e heo eyer herausgegebene und kundig e1n- Autoren“ un! „Sonstige(r) Literatur"“, WOTaus noch einmal ersicht-
eführte - HeOTIE des Naturalismus“ (Stuttgart 11973) be- ich wiTrd, daß der V{. mehr iıne Materialsammlung als ine dISU-

hätte Ausgangspunkt und Methode leiben bei unscharf. mentatiıv durc  aC Darstellung liefert. Literarische Methoden-
Kliescheehafte Formulierungen wW1e  45 „Doch das ist eben nicht IL mängel, e1n Mangel darstellender Konzentration des Themas,
(106) „Es ist allerdings ohne weiıteres zuzugeben“ (162), sprachliche iıne äufig klischeehafte Sprache, Vapc Formulierungen mi1t ger1in-
Füllsel, 1ne unscharfe Argumentation beeinträchtigen die Darle- gEeI Aussagekraft (Z „ S ist allerdings ohne weiteres zuzugeben,
gung Über Frenssens „Hilligenlei“ der Gerhart auptmanns „Der daß der deutsche Naturalismus dem Niveau der eben umrissenen

ästhetischen Problematik weder 1n seinen literarischen Produkten
och theoretisch immer entsprach“, 182), 1ıne auch VO ErgebnisKächler, Uwe Die Jesusgestalt in der Erzählprosa des deutschen Natura- her unbefriedigende Zusammenfassung 205{) mindern die wWIissen-lismus. Miıt einem bibliographischen Anhang: Primärtexte, zeitgenössische schaftliche Brauchbarkeit der Arbeit beträchtlic hat sich text-Kezensionen, Sekundärliteratur. Frankf{urt: eieTr Lang 1993 263 (Tü-

binger Studien ZUTFC deutschen Lıteratur, 14), kart. /4,00. analytisch zuwen1g mıit den Primärtexten auseinandergesetzt.
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Elisabeth Hurth geht ihrer Mainzer 1SSs Druck auf TOTZ der VO  - theologischer Seıite vorgebrachten Bedenken
Wel Bände bei ‚We6e1 verschiedenen Verlagen verteilt mi1t Einleitun- die historische Qualität der Evangelien liefen die poetischen Popu-
gEN, die S1C ZU eil doppeln und überschneiden ihre Au{fgabe larisierungen des Lebens Jesu die Komane und romanhaftften Dar-

Darstellung der Jesus RKomane VO spaten his 1115 m117- stellungen die Person Auftreten und Lehre anschauli-
lere Jh m11 bemerkenswert literarischem und theologischem chen szenischen Zusammenhang, 1116 klar gegliederte zeitliche
Methodenbewußtsein er erstie Bd HV Ab{folge brachten noch lange weılıter Aus Frankreich kam das über-
paraphrase AA ER historischen Jesusroman’”? reicht A US erfolgreiche, alle damaligen Kultursprachen übersetzte „Le-
VO  j 1780 his kurz VOTL 1900 der ZzZweiıte „Der iterarische ben Jesu VOo  - Ernest Renan (1 In Deutschland schrieben dor
esus Studien ZU Jesusroman ”® VO.  - 1880 bis 1945 geht Eschelbach Pfannmüller Henriette Brey VOILl kritischen Vorbe-
0Od1SC VO  - literarischen und theologischen Jesustexten AQus Sie halten unberührt ihre eschua Komane Außerst einiiubreic wurde
erfolgt die Krise der historischen Leben Jesu Forschung, pfelnd nach dem ersten Weltkrieg (310vannı Papinis ‚Leben Jes  06 deutsch

Albert Schweitzers berühmten Forschungsbericht VO.  - 1913 S1e 1924 noch während und nach dem zweıten Weltkrieg Ne  u aufge-
kennt die einschlägigen Primärtexte aus differenzierter Lektüre Die egt) Albert Schweitzer sagte über die historisierenden Ilustratio-
doppelte Blickrichtung, einmal VO  } der theologischen Situation auf 1813)  - „Die Welt WäarTr ergriffen und Jaubte esum schauen weil
die literarische Produktion dann ber der literaturgeschichtliche S1e mi1t Renan blauen Himmel wogendes 5Saatenmeer, ferne Berge
und textanalytische erschweren Darstellung und Lesbarkeit und leuchtende Lilien dem See Genezareth sah und mıiıt ihm ı

rauschenden Schiff die d Melodie der Bergpredigt wahrnahm“.die Vi Teil ihrer stupenden Detailkenntnisse Anmerkun-
45301 esetzt (sta’ der den „Ebd -.Nachweise Dutzend nacheinander), die Asthetische Naturmalereien un psychologisierende Entwicklungs-
Gliederung gestra{ift un! zweıten Buchteil „Der literarische Jesus das schichten befreiten ih' VO.  - der strengen, kontrollierten Kirchenge-
nhaltsverzeichnis N1C. 1LUFr auf 167 römische Kapitelangaben und stalt
schülerhaften „Ausblick“ m1T „Aspekten un! Tendenzen gegliedert S1Ie hätte
der Lesbarkeit ihrer literatur- un! geistesgeschichtlichen Arbeit sehr gehol- Es WäarTr David Friedrich Strauß% SE WESEN der als eTrsSier die

schwierige Quellenlage der Evangelien erkannte („Das Leben Jesufen DIie strukturierende Gliederung findet zweılen Buch LUr WeTr die CNS, 1835 und den nachdenkenden Leser ermullgte, eSsus die nIfast hne typografisches Layout gedruckten 200 durchgängig und hin und
her blätternd 1es e  © 171 erkennen eSsus als Gestaltwerdung

der unendlichen Idee betrachten Hinfort wird der literarisierteber 6 Bemühung, das formal und sprachlich unterschied- Jesus bei den kritischen Autoren 1ne Gestalt der religiös hiloso-liche Material strukturieren wiederhaolt Intention und Adressat
sichtbar machen beeindruckt S51e ächert die exie auf zieht phierenden sich befreienden, subjektiv und gesellschaftskritisc.
geistesgeschichtliche Linien S51e arbeitet VOTLT allem den theologi- poetisierenden Vernunft

Nicht 98088 befreit sondern uch entfernt AdUuSs dem kirc  ıchenschen, anfangs auch den literarischen und menNnTIiaC den gesell-
scha  iıchen Kontext heraus S1ie ze1gl, W1e och späten Raum en in aktualisierende tendenziell den Zeitgeist ZULF Spra-
Werke VO  ; „religiös erbaulicher bekenntnishafter Darstellung auf che bringende Darstellungen VOTL un nach 1900 Miıt dem Spektrum

aktualisierender Jesus Romane und Jesus-Iexte beschäftigt sichtheologischem, damals als gesichert betrachtetem Grund entstan-
den Seit der zweıten des bestimmt melst e1N auDer- 11 il ihrer 1SS Jesus wird 80l ‚sozialer Mess1las e1N ‚rebel-
kirc  iıches Interesse die Darstellung In den Vordergrund T1 der ischer Volksmann 6111 „Apostel wider die Kirche“ Als Komane für

diese aktualisierende Tendenz sSind eNnnen Felix Hollaendersozialkritische aCt 111e SC W155C gefühlvolle der Welt verbundene
Religiosität Wo das ‚Jesus redivivus-Motiv“ einflieDßt wird Jesus als „JESus und udas  66 1891 ans Land, „Der L1EUE G Ana-
Zeitgenosse heute vorgestellt tole Rembe, „Christus, der Mensch un! Freiheitskämpfer“ 1887

Max Kretzer, 99  1€ Bergpredigt“ 1895 und ABDas Gesicht Christi“ach Auffassung der Gottsched Schule die des
ur das „allertheuerste Geheimnis der 115 den Sohn Gottes 56 - 1897 Fritz Philippi, „Adam otmann“ (1 906) Das soziale Interesse,
stifteten Erlösung nicht mit „poetischer Tünche überzogen un! 1116 ngaglerte Solidarität die Bildungs- und die proletarische AT-

„Spiel ausschweifender Phantasie gemacht werden Noch men{frage kamen /AUER prache
Nicht fehlen ur Wilhelminischen KaiserreichHerder verwartf 1Ne biografische Literarısierung der Evangelien,

weil jeder literarische Versuch die kerygmatische Sinnspitze der die Stilisierung Jesu Richtung auf 1116 S -
Person und Sendung Jesu verienle Die Hemmschwellen 111e S  S Lt S1e fand ihre bekannteste Ausprägung Gustav 4B}

Literarisierung des Mannes aQus Nazareth standen hoch Erst die SE I1 „Hilligenlei niederdeutsch „neiliges Land“ 1905 Der
Freiheit des autfklärerischen Geistes machte literarischer Phantasie Roman des evangelischen Pfarrers hatte e1N ahr nach Erscheinen
und literarischem Gestaltungswillen den Weg frei Im Gefolge der 120 01018 Exemplare abgesetzt Frenssen selbst charakterisierte S@1-

18153  —_ Roman als „das Leben des Heilandes, nach deutschen FOT-„Empfindsamkeit“ (um 1770 VOT em der Bestreitung der ugen-
zeugen-Qualität der Evangelientexte setzte S1C die „SUpra- schungen dargestellt die Grundlage deutscher Wiedergeburt“
naturalisten und die besorgten orthodoxen Bewahrer 1Ne Um die -Wende iraten eschatologische und apokalyptischesubjektive SC  ießlich uch zeitkritische Rationalität Urc Züge 11185 Jesusbild Die 5 suchten gemäß ihrem

Die historisierenden Reproduktionen den omanen bei Aufbruchglauben, den „NEUEN Menschen“, die „Erneuerung
Bahrdt 1784ff Venturini verliefen problemlos, solange die „Wandlung“, „Auferstehung SE Geistmenschen, ZU „Bruder
Evangelien als historische Quellen nicht rage gestellt wurden Mensch“ Jesus erscheint als „M S du Wl1e (sustav
Im Verlauf des S iraten mıt subjektiver Einfühlung die Psy- Klitscher Jesusgestalt schon VOTLT 1903 programmatisch nannte
chologisierung der Person Jesu hervor mıiıt zunehmendem gesell- Bel den religiösen EXpressionisten 1st esus die höchste, Gestalt S6 -scha'  iıchem 10 die Sozialkritik Umfeld Jesu Neue Möglich- wordene Form eXxpressionistischer Sehnsucht. Der bedeutendste
keiten des Erzählerischen eröffneten epische Transfigurationen e1- pressionistisch motivierte Roman wurde Gerhart d’p)
NerTr Romangestalt Richtung auf die ESus Gestalt Je welter das Koman „Der Narr E ATı tTO Emanuel QARE 1910).schreitet desto nachdrücklicher erscheinen KRomane, die ich aus auptmann geht den modernen Weg literarischer Transfigurationjeder „Evangelienharmonie entfernen S1e sprechen Menschen, Abschließen: urteilt „Dıe theologiegeschichtliche eistungdie Distanz AB Kirche en esus und die jesuanischen Reden des modernen Jesusromans liegt darin, daß 6111 literarischeswerden - S{tO11-. über den der moderne, schon bald „postmoderne“
AA Vver: Er kann das Überlieferte nach CIgENET Intention LEeEUu for- Jesusbild schafft das die Christologie weder auf dogmatischen Po-

stulaten noch spekulativen Entwürfen, sondern auf der empirisch-INENI, indem mit GISCILETI Erfahrung un! Phantasie, mıit ErSON- historischen Basıs der Hıstoria Jesu begründet Der moderne eSsSus-lichem moralischen Wollen und „mystischer“ Sehnsucht urch- äßt die Jesusgestalt nicht abstrakter Substantialität VeI-
SEeIiz lassen 189) Dem kann INa  ; zustiiımmen, WEeNl INa  D auch et{was

SgENAUET WI1SSEeN möchte, Was die „empirisch historische Basis“ ist
und meınt iragt vorab nach der „theologiegeschichtlichen BalsHurth Elisabeth Von der Evangelienparaphrase ZU historischen Jesus-

Untersuchungen ZU Problem der Literarisierung des Leben-Jesu- stung der Texte Weniger 111S5 Blickfeld TI deren literarische EBl
Stoffes Frankfurt eier Lang 1993 11 210 (Europäische Hochschul- stung ler WäaTe Platz für 1116 eltere Untersuchung des Themas
schriften Reihe Deutsche Sprache un! Literatur, kart Auch die bedeutende reZeptll0onNsS- und irömmigkeitsgeschichtliche
Hurth Elisabeth Der literarische Jesus Studien ZU. Jesusroman Hil- e1lte sollte einmal untersucht werden Für die Strukturierung des
desheim, Zürich New ork eorg Ims 1993 VII 231 (Theologische überaus umfangreichen Materials wäre 6111 anderer Weg VOTI-
exie un! Studien, 3) kart 49 zuziehen Es treten ziemlich euuıc ‚Wel Textreihen hervor eI-
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stens iıne Literarısierung des Lebens Jesu nach Art historischer atus“-Romane, VO  - Werner och „Diesseılts VO.  — Golgotha“
Komane, geschrieben 1n mehr erbaulicher, pastoraler, religiöser Ab- VO  - Heinar Kipphardt und VO  } Ingeborg Drewitz die Jesus-Transfi-
sicht, zweıtens die verfremdeten, transfigurativen exte, 1n denen gurationen 1n den omanen „März  66 un! „Eingeschlossen“

1986). Von Walter Jens der Jesus-Koman „Herr Meister“der Verfasser anders Werke gehen muß, nämlich iıne oder meh-
reTe Personen erfinden, 1ne Romanfabel und 1ıne eigene Erzähl- 11963]). Nicht aufgeführt 1m Literaturverzeichnis sind Walter Mül-
perspektive aufbauen muß ler-Seidel (205, Anm 150) und Günter Blöcker (215, Anm. 13) Wenn

Je näher sich die Autorin 1n die Gegenwart wa leider ist sS1e dem „Fünften Evangelium“ (ın Bd „Von der Evangelienparaph-
Tase ZU historischen esu  “ e1n ausdrückliches Kap. widmet,nicht 1n den ZWanzlger Jahren stehen geblieben), desto fIragmentari-

scher, zufälliger, gegenüber der Primärliteratur unkundiger wird die wäre der Koman VOo  - Marıo Pomilio „Das nfte Evangelium“ (in Ita-
Autorin. Ziemlich unmotivlert springt S1e 1ın die „literarische lien e1n Bestseller, deutsch 1977, dazu UTrZ ‚Suche ach dem
Herbstproduktion 1970“ miıt den drei Jesustexten VO  } Herburger, authentischen Jesus  .  9 1n KUrTZ, „Über moderne I ıteratur 7n‚ Frank-

Andermann, Lehmann. S51e hat h:  ler w1e auch bei dem nachtol- furt eines Blickes würdig gEWESEN. Aber das sind Einzelhei-
genden (1n ihrer früheren Betrachtung nicht eingesetzten) Wort ten.
„Ent-nazarethisierung” die Angabe der Quelle vergessech (P UTZ:! Einen eıtraum VO  - mehr als 150 Jahren Jesusliteratur (von

1780-1930) darzustellen, WäarTr sehr mutig. Die Materialfülle WäafT sehr„DerT zeitgenössische Jesusroman”, 1' ber moderne Lıteratur 1,
1973 Wenn die Literaturangaben Komane bis 1n die /Uer re CI- groß, groß für 1ne Diss. Beträchtlich WäT auch das Problem der
wähnen un 19} den (nicht benutzten) ext „Mirjam“” VO  - Lulse Strukturierung. konnte wichtige ILınıenN 1n das Bezugsfeld VO  -

Rınser dann hätte weitere Jesus-Romane eNNEIN mÜüssen; Theologie un! Liıteratur einziehen. Man wird sich für diesen e1ıt-
VO.  - Bonsels „Der Grieche ositos“ 1951), VO  - Max Trod „Der TauIll mıiıt dem Thema des „literarisierten Jesus  66 nicht befassen kön-
Meister“ VO  — Werner och und Gertrud Fussenegger die „M1- NEI, ohne die beiden Bände der Autorin benutzen.

Döblin, Alfred: Schicksalsreise. Bericht und Bekenntnis. Heitersheim: sich für gläubiges Judentum interessieren un! 1n e1ın Land fah-
Walter 1993 620 5 Ln. 838,00 TEE, das och 1n lebendigen Gemeinden gab Das gröhte rleb-
Als der große Schriftsteller Döblin nach dem Ziweiten Weltkrieg Nn1s dieser Fahrt ber Wäl, w1e 1n seinem uch Reise nach

ekannt gab, daß katholisch geworden sel, fielen Kollegen wI1e Polen erzählt, die Erschütterung Urc. eıt Christus
KTreuz 1n der Krakauer Marienkirche. Dreimal äglich besuchteBrecht miıt Spott un:! Hohn über ih' er, un: W äas fortan och

chrieb, fand bei Kritikern und uDlıKum kaum Beachtung. 11 IJn den Gehenkten, 1n dem die mächtigste Realität erkannte, „die
recht hatte INa  — 1n den früheren Werken des einst gefeierten utors Säule, auf der die Welt ruht“. Anderthalb Jahrzehnte spater begeg-
nichts als den Ausdruck der Skepsis und des Unglaubens gesehen. eie Döblin wieder dem Gekreuzigten. Es WäarTr 1940, auf der Flucht

Urc Frankreich VOTL den Nazıs. |)as Kruzifix 1n der Kathedrale VOVon Anfang Wärlr se1ın literarisches chaffen Zeugni1s e1iNes religiö-
SCI1 Suchers. Schon 1n seinem Erstling Il, den als 1eDzeNn- Mende ZOß ih' un: ieß ih nicht mehr los Dostojewski un!
jähriger schrieb, kommt das OLLV des Heilsverlangens YASS Vor- Kierkegaard begleiteten seine Wahrheitssuche. Endlich ieß Döblin
schein. Den Roman Berlin Alexanderplatz hat InNna  - geNI sich, nach intensiıvem Konvertitenunterricht, 1941 1n Kalifornien 1n

die katholische Kirche auifnehmen.der biblischen ymboli un! der vielen assagen aus dem Alten und
Neuen Jestament, VOL allem MN des Hauptthemas, der Wandlung Diese seine Wandlung Tzählt Döblin 1n S 1Ss
des schuldbeladenen Franz Biberkopf UrcC Leid, Erkenntnis, Reue Der kanadische Germanist Prof. Anthony: W. Riley bietet 1U die

erste textkritische un kommentierte Ausgabe dieses wichtigenund Umkehr 1ne cChNhrıstiliche Dichtung genannt Auch die anderen
Komane Döblins enthalten religiöse Elemente. In der packenden ITI- Werks Sie ist 345201 ihrer Sorgfalt und Umsicht rühmen un äßt
logie SeiIz dem Bischof Bartolome de Las Casas e1in keinen Wunsch offen. Zu Recht beklagt Riley, daß Döblins Autobio-
Denkmal (ZUTF gleichen eıt chrieb e1nho Schneider se1n Las (a graphie w1e auch se1ne nach 1945 veröffentlichten., VO Glauben
sas-Buch) un rühmt die VO:  } Jesuiten gegründete christliıche India- geprägten Werke (Die Pilgerin Aetheria: Der unsterbliche Mensch:
ner-Republi 1n Paraguay, die 160 TE estand Der Kampf mıt dem Engel; Hamlet oder Die Jange Nacht nımmt e1n

Döblin tammte AQUs dem Judentum, War aber religionslos aufge- auch 1 deutschen Katholizismus kaum Beachtung fanden
wachsen und schon VOTL dem Ersten Weltkrieg aQus der jüdischen Ge- Hier ist ein1ges nachzuholen.

Gisbert Kranzmeinde ausgetreiten. Pogrome en veranlaßten ih: 1924, Aachen

Literaturbericht Zz.u Thema „Engel“
Von Thomas B, Münster

Seit vielen Jahren hält sich 1mM Überschneidungsbereich ZWI1- gelerfahrungen aufgefaßt werden könnten. Das Buch ist 1nNne Orien-
schen Frömmigkeit, Esoterik un! Theologie e1n beständiges Nier- tierungshilfe mıiıt einer kommentierten Auswahlbibliographie für
S56€ Engeln. Für 1ıne wissenschaftlichen Ansprüchen genügende e1n breiteres Publikum.
Information mMu. auf Lexikon- un Handbuchartikel verwlesen In diesen Bereich gehören uch ältere Publikationen w1e das
werden; neben dem andDucCcC der Dogmengeschichte VOTL em auf häufiger aufgelegte, empfehlenswerte Taschenbuch VOoO  - CLAUS WE-

STERMANN „Gottes Engel brauchen keine Flügel“, der inden Artikel der TRE VO.  - Ulrich Mann, OIrSs Seebaß, arl Erich
Grözinger, tto Böcher, Georges Tavard und OIrs chwebel! ähnlicher Weise wl1e Vorgrimler die Unangemessenheit der rage

Nnier den NeEUeETEI Veröffentlichungen ist VOTI allem e1n änd- nach dem Wesen der Engel herausstellt. Wem solche Darstellungen
chen VOoO  b ERBERT VORGRIMLER erwähnen.? Die Darstellung reagiert allzu rationalistisch erscheinen mögen, muß nicht auf Esoterik AdUS-

auf 711 viel krause Vorstellungen ber Engel un! klärt den ibli- weichen. DIie Spekulationen der theologischen Tradition bieten rel-
schen und dogmatischen Befund Konsequent VO Botencharakter ches Material:; INa  a lese L11LUI einmal die Abhandlungen ‚über die
der Engel ausgehend, zeigt V 9 daß der Ort des Redens bDer Engel himmlischen Hierarchien“ des Pseudo-Dionysios Areopagita* oder

des Thomas Vo  - Aquıin)>. Das vielleicht wichtigste theologischenicht die rage ach ihrem Wesen, sondern ach der
miıt ihnen ist. ach Augustinus ist „Engel“ nicht Gattungsbegri{f, erk ZUTFC Angelologie stammt aQus dem re 1933 un:! ist nicht
sondern der einer Funktion. hne VO  - Glaubensrelevanz für alle
se1n, könne auch heute Erfahrungen VO  - Begegnungen miıt Men- Westermann, Claus Gottes Engel brauchen keine Flügel. Stuttgart:schen der 1n TrTäumen geben, die individuell als glaubwürdige XE Kreuz 126 E kart 12,80.

Übers Heil, Bibliothek der griechischen Lıteratur 7E 1986
IRE 9, 1982, 580-615 „Vom Wesen der Engel“ De substantiis separatıs sSe  r de angelorum natura.

Vorgrimler, Herbert: Wiederkehr der Engel? Eın altes ema NEeuUu durch- Übersetzung, Einführung Erläuterungen Wolf-Ulrich Klünker, -
dacht. Kevelaer: Butzon Bercker 120 , kart 19,80 gart 1989; vgl. ThRv Ar 1991, 5Sp 301—-392



265 2661995 Jahrgang THEOLOGISCHE VU NT.

1M Buchhandel erhältlich: Erik Petersons „Das uch VO  } den En- sich euilic VO.  - anderen Gelegenheitsprodukten abhebt, bietet das
geln. ellung und Bedeutung der heiligen Engel 1 Kultus‘“.6 Buch VO  - STURMIUS VWITTSCHIER „Meın Engel, mich

Die esoterische, außerkirchliche Neugierde wird VOTLF em 14 nähert sich seinem Thema mıit leitmotivischen Lıtera-
mıit einem, bei dem Direktvermarkter 2001 aufgelegten Bestseller turzıtaten, die zunächst nla ZUTLT Darstellung traditioneller theolo-
VO  - MALCOM ODWIN unter dem Titel 58 } E  a :  f gischer Ansätze geben. Im zentralen zweiten eil selnes knappen,
AÄMEN befriedigt In dem aufwendig gestalteten Bd finden sich 5C- Der aufschlußreichen Diskurses untersucht exie VO.  m Kalika,
schichtliche Engelvorstellungen 1n einem bizarren Nebeneinander Huchel, Sachs, e, Dürrenmatt und Max Frisch, AQUSs dessen KO-
VO  - „Ufos“ und „parapsychologischen“ Phänomenen. Über die Dar- 90008  - -Stiller“ der Titel entnommen wurde. Die vorsichtige Umkrei-
stellungen gnostischer und altorientalischer Aussagen über Engel ist SUNg des „Gegenstandes“, 1n die seine Leser einbezieht, wird 1n
gleich urteilen wI1e über die jüdisch-christlichen Behauptungen: einem anderen Zitat a uUusSs diesem Roman deutlich:; Stiller sa über
s1e sind mißverstanden der 1n unsinnigen Kontexten grotesk VelI - seinen Engel „Sobald ich in schildern versuche, erläßt
fälscht. Vor der Folie kirchengeschichtlicher Pauschalierungen und mich, dann sehe ich ih' nicht mehr. Es ist Bd112 komisch: Je SCNAUET

ich ihn M1r vorstellen kann, Je näher ich dazu komme, ih: schil-Verurteilungen wird e1n bunter Teppich VO  ! Halbwahrheiten und
Andeutungen ausgebreitet, der einer wissenschaftlichen Überprü- dern können, weniger glaube ich in und alles, W ds ich
fung n1ıe standhalten könnte. In dieses (Jenre gehören auch Titel wI1e erlebt habe“ (50) Der Vt: wehrt sich vehement dagegen, die Schön-
nE VO  } HANS-DIETER LEUENBERGER,® der gar 1ne In- heit und Verkündigungskraft der annähernden ede VO.  - Engeln da-
strumentalisierung der Engel verspricht. HUTE verlieren, daß INa  - „Iassen un: fangen“ wolle, Was schwe-

uch Veröffentlichungen anderer Verlage zeigen den Ort des bend 1n der Luft betrachten gelte
Engelinteresses ın einem Bereich zwischen theologischer Serlos1ität Solches Fassen eschah jedoch schon 1m ersten Versuch, das
und dem Versprechen populärer Neugierdebeifriedigung. Solche Dn Phänomen der Engel außerhalb der biblischen Botenberichte bild-
eratur erläßt den Ort vertretbarer Spekulation 1n Richtung sektie- ich Z Anschauung bringen. Seit den ersten Orientierungen des
rerischer Esoterik w1e auch innerkirchlich-häretischer Bünde, w1e Engelbildes römischen Viktorien, der allmählichen Zuweilsung

weiblicher Sexualität und der Kombination antiker Eroten mit demdas „Opus angelorum“ ist. S1e sind nicht der Auflistung wert.
kinıge Titel gehen ihr Thema ber die Sammlung VO  w} Bildern mittelalterlichen Kinderengelmotiv hat die Objektivierungskraft

und literarischen lexten her UwE WOLFF, der bereits 1993 eın bildlicher Kepräsentation fatale Folgen für e1iNn ffenes Verständnis
Buch über die ede VO.  — Engeln 1n Erfahrungen menschlicher F3 dessen gehabt, W as mit dem Begri{ff „Engel“ literarisch bezeichnet

Au diebenssituationen vorgelegt hat [nB Flügel wurde. Das Engelbild ist ın der Form prägend geworden, w1e 1n
be ist der Hg. der JjJüngsten Anthologie ZU. Thema (Das Jener eıt verbreitet Wäl, 1ın der möglich WAäl, massenhaf{t tech-

‘«  (}  C e ]).9 In der Sammlung Luchterhand nisch reproduzieren: 1n der postnazarenischen uns des Jh.s
schien 19992 „Unheilige und heilige Geschichten Der die himmli- mıiıt ihren Stilanverwandlungen.
schen Heerscharen“ unter dem Haupttitel „Alle melne B Mit den aufklärerischen Möglichkeiten, die 1n dem Aufweis der

Die dort versammelten Texte VO.  — Autoren ber Christoph spezifischen Bildgeschichte liegen, beschäftigen sich IL11LUF wenige
Meckel, Mascha Kaleko, ert Brecht bis Darıo Fo sind e1n Kompen- Veröffentlichungen. Die bedeutendsten Untersuchungen iefern
dium respektloser Annäherungen e1n Sujet, dessen problemati- hier immer och die Lexika: w1e der Artikel von Theodor Klauser
sche Seitenwege allzu oft 1n Kitsch und frömmelnde Unverbindlich- 1mM Reallexikon für Antike und Christentum!® un VOT allem der VO  —
keit geführt en och noch SOLIC. eın Lesebuch profitiert VO Karl-August Wirth 1 Reallexikon ZUL[F deutschen Kunstge-
gleichen Interesse wWI1e esoterische Veröffentlichungen t{wa VO  - schichte16, der die Geschichte des Motivs bis 1n das hinein
T[ERRY LYNN [ AYLOR finden,11! denen mıit der Ironie un dem Sarkas- bearbeitet. 1986 erschien ıne Neuauflage des Te äalteren Bu-
I11US der Dichtung nicht mehr beizukommen ist och gerade 1n der hes VO  ar ÄLFONS ROSENBERG, ° 13 Gestaltwan-

del eines Urbildes‘“.17 Für die Aufl wurde das uch VO V{. undZerstörung zZzu traditioneller Engelvorstellungen kann e1n Zugang
eiNer UuE€eIl, vorsichtigen ede und VO.  - Bildern der ach dessen Tod VO OTTO BETZ überarbeitet. Die Sammlung gelehr-

„guten Mächte“ Wwerden. Andere Anthologien mıit litera- ten Materials über Engelbi  er ist imponierend; allerdings en
rischen Äußerungen über Engel sind „das Bündel iliegender Blät- sich gelegentlich auch eher geistreiche als nachweisbare Farb- un:!
ter'  . WI1e der Hg. HUBERT (jAISBAUER selbst nenn(T, das unter dem Motivtheorien. Der gelegentlich apodiktische Ton VO  - Urteilen ZUTLC
TiteL ‚Unsichtbar JET-OC NÜNSsere Stadt. Den Engeln auf der Motivdeutung ist unangebracht, hat aber Parallelen 1n einer jel-
Spur'  66 herausgegeben hat,12 und die ältere Zusammenstellung A zahl VO  - Symbolhandbüchern Die Fülle Beschreibungen un eI-

gel exX au der Weltliteratur“13 Solche und ahnlıche läuternden Theorien, der Au{ischluß Traditionen un Entwick-
Sammlungen erscheinen immer wieder auf dem Buchmarkt und be- Jungen ist auch für den Gewinn, der die zugrundeliegenden und
legen das fortdauernde Interesse eines größeren ublikums über die eingestreuten kulturkritischen Urteile und Gesamtdeutungen KR.ıs

nicht übernehmen kannungehemmte Ausnutzung des Motivs 1n Werbung und Umgangs-
sprache hinaus. Im populären Bereich sind Bücher mıit Engelbildern 1n großer

Ekine theologisch-psychologisch-literaturwissenschaftliche Annä- Zahl verbreitet. Manche VO.  > ihnen sind nicht falsch, aber stellt
herung „Das Engelbild 1n der zeitgenössischen Literatur' die S1C die Trage, ihr Erkenntnisgewinn liegt SO stellt ÄLFONS BUN-

GERT („Engel Botschafter des Ewigen”‘)!8 Bilder un:! ihre
6 Le1ipzig 1935; NEeU:! München 1955 Jedoch Nne  n erschienen: Peterson, Erik Beschreibungen nebeneinander, hne daß e1n schlüssiges Auswahl-ber die heiligen Engel, 1: ers Marginalien ZUTLC eologie, ürzburg un: Gliederungsprinzip erkennbar würde. Das immer noch beste

1995 (Ausgewählte Schriften, 2 T3 ST
Godwin, Malcolm nge. EKıne bedrohte Art. Frankfurt: Zweitausendeins Abbildungsmateria. bei sehr problematischem ext bietet der
1991 256 S zahlr. Abb. kart 33,00. menNnrTrIiac. aufgelegte Bildbd ‚B1e1D: ihr Engel, bleibt bei

H11 w VO  - WALTER NIGG und GRÖNING.19 Das Engelbild 1nLeuenberger, Hans Dieter: Engelmächte. Vom praktischen Umgang mıit KOS-
mischen Kräften. WUlustriert Hans Freiburg: Herrmann der UunstT, 1mM Film und 1n der Werbung sich neben
Bauer 264 S Tafeln, ADDb., Zeichnungen, kart 32,00 weıteren lesenswerten Kurzaufsätzen ber Engelbilder 1n einem
( Uwe: Tel aQuUus die Flügel beide Von den Engeln des Lebens. TEel-
burg: Herder 240 &s 14 Tafeln, geb 538,00.
Das große Buch der Engel Hg. Uwe Freiburg: Herder 1994 280
d zahlr. Abb., geb /8,00. Wittschier, Sturml1us Mein Engel halte mich wach. Das Engelbild 1n
He meine Engel Unheilige un heilige Geschichten Ül  }  ber die himmli- der zeitgenössischen Liıteratur. Würzburg: Echter 1988 1 A S kart.
schen Heerscharen. Hg. Heike Kraf{it. München: Luchterhand Litera- 16,80
{ur 1992 256 D zahlr. Abb (Sammlung Luchterhand, 1094), kart. 1959 Engel ın der Kunst), RAC V’ 1962, 258322
25,00. Engel, RDK V, 1967, 341-555 uch Engel, Bn B 19683, 626-642;

11 Taylor, eITY Lynn Crain, Mary Warum Engel fliegen können. icht- Pallas, Demetrios immelsmächte, Erzengel un! Engel, RBK IIL, 1978,
volle Kontakte mıit uUNseTIfell Schutzgeistern. München : Goldmann 1993 31
192 (Goldmann Esoterik, 121173; kart. 9,90 17 Rosenberg, Alfons: Engel un! aämonen. Gestaltwandel e1ines Urbildes. Mit
Unsichtbar durch un Den Engeln auf der Spur. Ausgew. Uu. kom- einem Vorwort VO  - tto 6  6 München: Kösel 334 n Tafeln,
mentiert Hubert Wien, Freiburg, Basel: Herder 1986 102 Abb., geb 48,00
PE Za ADbb., kart. 19,80. Bungert, Alfons Pabst, Kose: Engel Botschafter des Ewigen. Würz-

13 Engel exte Qaus der Weltliteratur. Hg. Anne Marie Ööhlich A Durg: Echter 1984 104 AbDb., kart 24,00.
rich: anesse 462 S Abb (Manesse Bibliothek der Weltliteratur), Ni1gg, Walter Gröning, arl Bleibt, ihr ngel, bleibt bei MIr Berlin:
Ln 34,40 Propyläen NeuaufHl. 1990 1952 B 157 Abb geb /8,00
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Themenheft der Z eitschrift A S: das unter der Abbildungen bietet dieser 1n wel Beliträgen VO.  — ÄNGELIKA HERBST
Redaktion VO.  — KATHARINA VWINNEKES erschien.?° 5-1 und VOLP 5-1 iıne gute, knappe Zusammen-

Zwel Ausstellungen über 1NeUue künstlerische Zugangsweilsen fassung der Bildgeschichte des Engelmotivs His 1ın die Gegenwartt.
ZU Thema 19838 iıne VO. (8)83 CAhweDe. zusammengetra- Künstler w1e versuchen, 1n der Tradition VO.  - Ne-

gationsansätzen, wıe s1e sich schon bei Paul lee finden, S1C dem
BEILC Ausstellung „Von Engeln und anderen himmlischen Wesen“,

der lediglich 1iıne Postkartenmappe erschien, und ıne Ausstel- Engelmotiv miıt Übermalungs- un Verbergungstechnik nähern.
Jung der Evangelischen Kirche 1in Berlin 19839 Der Katalog erschien Kataloge der Engelarbeiten | E sind erschienen unter dem Titel
unter dem Titel B gel 8 Zeitgenössische Malerei Graphik „Engel aunutf Papier” und in dem Bd „Engel, gibt’s 1e

edichte Übermalungen“, 1n dem edichte VO  - ETER HÄRTLINGObjekte und Textbeiträge AUSs der Bundesrepublik Deutschland und
der Deutschen Demokratischen Republik“.21 Neben vielen guten mıit den Bildern KıSs verbunden sind.22 In den Übermalungen wird

die Unverfügbarkeit der Engel ernstgenommen un! letztlich das
kunst un! kirche 1991) eft Nichtdarstellbare als Nichtdarstellbares dargestellt.

21 Engel ’8' Zeitgenössische Malerei Graphik Objekte uUun! Textbeiträge
22 Rainer, Arnul{f: Engel auf Papıier. München 1992, (Galerie-Informa-AUS der Bundesrepublik Deutschland uUun! der Deutschen Demokratischen

tion der Deutschen Gesellschaft für Christliche Kunst).Republik. Hg. Manfred Berlin: Edition Hentrich 1989 216 f
U1 ADbb., kart 39,80 Härtling, eier Rainer, Arnul{f: Engel, gibt’s 1e geb 98,00

Hark, Helmut: Miıt den Engeln gehen. Iie Botschaft uUuNseIfer spirituellen Durch solche „Anreicherung 1mM Sinne VO  } Jung  66 (75) struktu-
Begleiter. München: Kösel 1993 DD S geb 38,00 riert die Fülle des aufgebotenen Materials. Wesentlicher ist aber

Der Titel des vorliegenden Buches VO.  D Helmut Hark zeigt das der psychodynamische Aspekt: Der V{f. umkreist gleichsam ortwäh-
end Se1n Traumbild un:! bannt schöpferisch das erschütternde En-

praktisch-meditative Anliegen des utors ETr ent-
gelwiderfahrnis. Der Leser wird 1n diesen Prozeß einbezogen HTE

wirft nicht iıne Lehre Vo  — den Engeln, WI1e sS1e 1n uUuNseTeEIl

ausführlichsten und 1mM Abseits ZUL herrschenden Dogmatik arl irekte Anrede un häufige „Affirmationen (ermutigende 1611
sätze)” Ende eines Kap.s un! VOTLT em 1n den Schlußkapiteln.Barth vorgelegt hat (KD geht vielmehr den Aufweis
Wirkungsmächtiger aber och ist die stillschweigende Vorausset-

jener religiösen Wahrheit un! Wirklichkeit, die der Dogmatiker p -
sitivistisch reflektiert, scheinbar unberührt Vo  — Zweiflel un rfiah- ZUNg des Autors „In jedem Menschen schlummert das Angesicht
rungslosigkeit außerhalb un! innerhal der Kirche. Überzeugt VO eines Engels“ (85) uch das erinnert Schleiermachers Regel, daß

1mMm Gegenüber e{was erweckt wird, indem der Prediger OTauUus-
der „Erfahrbarkeit der Engelmächte“ 8l „TÜr suchende Men-

Seizschen uUuNnseTeI eıt nNeuUe6€ Wege / GE egegnung Ma+$ En-
e aufzeigen (9 Den VO  b materiellen Angeboten überfütterten ist eın ansprechendes Buch gelungen, ein welteres Kap prak-

tischer Tiefentheologie, der se1t vielen Jahren kenntnisreichund auch VOoO  - den Produkten des Psychomarktes enttäuschten e1t-
und kreativ als Theologe un Psychoanalytiker arbeitet. H.s Engel-will der U(TlOT, selbst fasziniert VO  —b der „Erotik der Engel“ Buch wendet sich w1e die früheren Bücher des Autors das

(45) dazu verführen, seine „Schritte engelwärts lenken“ (10) und
„einen Sinn 1n der Sinnlichkeit finde (37) breite uDlıkum der religlös un psychologisch Interesslerten. Es

könnte aber uch züniftige Psychologen und Theologen dazu au{fru-
Um „den Leser 1n die Erfahrungen mıit Engeln einzubeziehen un! ihn: auf

die mögliche Begegnung mıiıt dem eigenen Engel vorzubereiten“ (11) wählt fen, uUrc. die Therapie wieder ZUTFC Theologie kommen un!
gekehrt die verschütteten Quellen der Spiritualität Ne  e aufzugra-

das Stilmittel des literarischen Dialogs 1n Abwandlung des therapeutischen ben  66 (84) Konkreter gesagtl; die tabuisierte rage ach der religiösenZwiegesprächs. Der V{. versteckt sich dabei nicht ın der berüchtigten „Sple- Wahrheit VO  - psychologischer Wirklichkeit wäre unter Psychologengelhaltung“ VOTL dem Leser, sondern führt durch Selbstmitteilung das 56
spräch mıiıt ihm. erinnert das uch Schleiermachers Konzept VO. Pre- Nne  c stellen, und die Theologen müßten sich iragen lassen, ob die
diger als „religiösen Virtuosen“, die (srenzen zwischen persönlich-sachlicher heute viel diskutierte Theologie des (Geistes S1C unter Absehung
Darlegung un! Verkündigung sind fließend. VO.  - der Tiefenpsychologie überhaupt noch entfalten äßt.

Zur Anrede des Lesers wird das Buch gleich 1m Eingangskapitel durch BT Reichenau Wolfgang Schildmann
zählen un! Deuten eines 5, der dem V{. 1n seinem Le-
bensjahr wider{iuhr. Das ergreifende Traumbild führte ihn 1n tiefe Schichten
der persönlichen uUun! familiären Lebensgeschichte un! darüberhinaus den
„verschütteten Quellen“ der „eigenen Spiritualität“ (22) nNnier Spiritualität er Gerhard: Die Engel des Lichts. Von den Erstlingen der Schöpfung.
versteht ıne „Begeisterung”, die sich aus unNnseTrell körperlichen un! seeli- eın Rhein Christiana-Verlag 1992 160 SE kart 19,80
schen Antriebskräften allein nicht erklären läßt, sondern transzendentalen Bel der Flut VO  - Engelliteratur auf dem gegenwärtigen Bücher-
rsprung hat (35) Im Kontext der Spiritualität sind Engel „Grenzgänger“” (40) markt ist oft schwer, die preu VO Weilizen unterscheiden.
die die „einengenden (GGrenzen uUIllseIel Normalität“ un! uUnNns NECUE Besonders die christlich orientierten Leserinnen un! die kirchlich
„Erlebnisräume“” un! „Lebensräume“ (40) eröffnen.

ach der eindringlichen Vorstellung se1nes „Bruder-Engels“, w1e ihm gebundenen Leser sind bei vielen Engelbüchern enttäuscht, weil bel
1m erwähnten Iraum erschien, wendet sich den o der iffusen 1e der heutigen Engelvorstellungen oftmals die
nıssen VO Engelerfahrung in Vergangenheit und Gegenwart Ne- grundlegenden biblischen Zeugnisse über die Engel un! die Hın-

welse auftf die Engel 1n der kirc  iıchen ıturgle un ın den Gebetenben den persönlichen Erfahrungen des Autors und selner Klienten kommen
Dichter un! Denker ZUTLFXC Sprache wI1e Swedenborg, Steiner, DE Jung, fehlen Daher ist 1n seinem allgemein verständlichen uch

Ausländer, Rilke, Wiemer Engel-Bilder VO.  - Chagall, 99-  1€ Engel des Lichtes“ besonders danken, daß VO.  - der ibli-
Klee, Grünewald, Redon werden tiefenpsychologisch gedeutet schen Grundlage un der kirc  ıchen Lehre über die Engel A US-

und inspirlieren die differenzierten Ausführungen des Autors über die Engel
als spirituelle Begleiter, als otien und Hel{fer, spirituelle üÜührungs- un! geht.

Die Spannweilte der Engel un ihre Bedeutung für den Menschen
Schöpferkräfte, Schutz- un! Todesengel. Das berückend schöne Titelbild VO  -

stellt sogleich ın seiner Annäherung das Thema VOTLAndrea del Verrocchis: „Erzengel Raphael mıit dem Tobias auf dem Weg“ 1N-
ugen, indem einen bekannten Engelhymnus AUuUSs der Liturglespirlert den Vf. den ebenso ungewohnten WI1e gelungenen Ausführungen

ZUTLC „Erotik der Engel“, uch e1n Beitrag ZUTLI Überwindung der traditionellen der Ostkirche einem Engelgedicht VO  - AUuS den Duineser Ele-
Spaltung VO.  - e15 un! atur. gien gegenüberstellt un dann kritisch iragt: „ob Priester un:! Poeten

ohl die gleichen Wesenheiten meınen, ist die 1ne Frage, un ob
kıne Fülle VO  H Material AASE Thema „Engel“ wird mıiıt schein-

bar lockerer Hand VOTL dem Leser ausgebreitet. es Kap wirkt 1n die Engel el och ernst g|  IIN werden, ist ıne nicht minder
wichtige zweite Frage” (1 GEsich geschlossen und abgerundet, häufige Wiederholungen und

ZAR Recht beklagt der V{., daß 1n der Gegenwart selbst bei religlös Orlen-(Querverweilse machen das uch leicht lesbar. Bel geNaUeETET Be-
ljlerten Menschen un! bei den Theologen die Engel 1LUFr noch e1n geringes In-trachtung erweist sich die scheinbar assozlatıve Anordnung Der als

wohlüberlegte Komposition, die die Jungsche Amplifikationsme- teresse wecken. „Was über Jahrtausende als heilbringende Schutzmacht CIND-
funden wurde, scheint sich 98808 1n metaphorische Redeweise verflüchti-

konsequent literarisch einsetzt. stellt seinen erschüttern- &s  gen (12) ach ist die egegnung mıiıt dem Geistwesen der Engel durch die
den Engeltraum, dem Recht überpersönliche Bedeutung bei- „G des Menschen möglich, „die ‚WäaT unverkennbar 1n die KöÖör-
miDßt, nicht LU 1n den Kontext sel1ner persönlichen Lebensge- perlichkeit eingebunden ist, ber doch 1n vielen ihrer Fähigkeiten un!: den

Grenzflällen Raum, Zeit un! Materialität transzendiert, un! die sich 1mMm Todschichte, sondern 1n den weıten OTI1Zon des kollektiven Bewußt-
VO. der leiblichen Hülle löst, 1n sich ber Bestand behält un! Identität be-sSe1Ns un! VOTLr allem der unbewußt-archetypischen Erfahrungswelt.
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wahrt“ (19) I heser geistige Seelenbegriff, den abgrenzt VO der Seele als (87) Ergänzend sel noch angemerkt, daß Mann In seinem schö-
Funktion der Leiblichkeit, weıst uU11ls den Weg ZUT egegnung mıit Engeln. e  - Aufsatz: „Ikone und Engel als Gestalten geistleiblicher Mittler-

In wel Kap.n gibt dann einen guten Überblick über die schaft“ (ın Eranos-Jb 5 9 1983, 1—-53) einen Bezug ZUT andächtigen
e | EWER Bei der gerafften Übersicht über die viel- Bilderverehrung der Ikone 1n der griechischen und russischen Or-

fältigen Erfahrungen mıiıt Engeln macht besonders auf jene exie thodoxie herstellt Auf diese reiche und vielgestaltige Tradition der
aufmerksam, die für heutige Menschen besonders ktuell se1n dürtf- TI e  ; 1mM Zusammenhang mıit dem Thema Engel verweist
ten. Es ist nämlich nicht durchgängig VO  — Engeln als Boten Gottes auch A 9 indem den russischen Dichter Dmutri) Klenovskij und
die Rede, sondern uch 1mM Sinne des alte Ego Oder des „SPIT1- den russischen Theologen Serge] Bulgakow 1n bisher och nicht 1Ns
uellen Se des Menschen, wI1e ich tiefenpsychologisch N Deutsche übersetzten Texten Worte kommen äßt Gerade ach
würde. der Öffnung des ()stens dürften die spirituellen Reichtümer der (Or-

Bel der wunderbaren Befreiung des Petrus aQus dem Kerker erfahren thodoxie ın ihrer Liturgle un: Ikonographie 1mMm 1NDIIC. auf das
WIT eti{was VOIl dem subjektiven Verständnis des Engels der christlichen Urge- Thema Engel auch für uUuNs die geistigen Schätze wieder Nne  Tr zugäng-

ich machen.meinde, WE die gläubigen Freunde des Petrus MN, daß N1C. ın se1Ner
realen Gestalt VOT der 1üre stehe, sondern daß ‚se1ın Engel“ ge1 Apg Mit besonderer Neugler habe ich mich SC  ießlich demAhnlich heißt ın einer Rede Jesu ber den Schutz der Kinder, daß „ihre zugewendet mıit dem 1n der Überschrift angekündig-Engel“ das Angesicht des himmlischen Vaters sehen (Mt I e theo-
logischen eutungen dieser subjektiven Engel faDt - „Die e1 ten „Zugang S A Engelerfahrung“. azu wird festgestellt:
116  - sehen darin Petrus Schutzengel, der 1n seliner Gestalt erscheint un! da- „Engelerfahrungen sind weder auf die biblische eit noch auf das

Leben kanonisierter Heiliger oder Religionsstifter einzuschränken:mıit den Tod des Petrus anmeldet, andere erkennen darin her das antike VOTI-
christliche Dual, das 1mM irdischen Menschen entsprechende geistige Urbild 1n solche Erfahrungen werden auch heute eKunde
der Jenseitigen M (43) „Engelerlebnisse, der Vergangenheit wWwie der Gegenwarrt, werden beschrie-

ben als auditive DZW. visuelle Beeindruckungen, die sich dem Betroffenen 1nFür die der un besonders der altgriechi-
schen Religion interessierten Leser bietet der g1 D der Regel als akustische bzw. optische Wirklichkeit darstellen“ Ferner
S :  @ S über Engelwesen und Genien interes- wird Sa daß Engel als Innenschau un: als innere Stimme erlebt werden.
sanite Texte uch durch das unerwartete Verhalten und Wirken anderer Menschen der

durch „Zufälle“ werden Engelerfahrungen bezeugt. uch Tkende Kräfte a us
So erfährt der eld Achill 1n seinem Streit mıiıt Agamemnon Frauen- dem nbewußten werden genannt un! als Beispiel dafür die personale 87 S

beute durch das Erscheinen der „Dlauäugigen Athene“ uUun! durch ihren KRat stalt des Philemon 1n den Imagınationen des Jung erwähnt.
die Hilfe w1e VO  - einem Schutzengel. uch Agamemnon erfährt 1n einem Im werden dann aus  rliche Texte VO der hlIraum VON einem göttlichen oten, daß Kronios sich selner erbarmt. Ab-
schließend kommt e1m Vergleich der Engel 1n den griechischen Epen und degard VO Bingenund von Romano Guardini veröffent-
Mythen mıit den biblischen Texten der Feststellung, „daß sich Parallelen licht, die alle die Wirkmächtigkeit der Engel bezeugen. Was M1r
VO  - der Heiligen Schrift den Altgriechischen Epen un! ihren mythischen jedoch e  £ wäre für e1ine Neuaufl. die Auseinandersetzung mıit
Hintergründen aufdrängen: der geflügelte Bote, der Iraum, das Erschrecken. dem unklen und gefallenen Engel, dem das 508. Böse und ersioOTe-
Religiöse Erfahrungen sind offenbar 1n ihrem Kern vergleichbar, uch WenNnn rische 1n der Welt zugeschrieben WIT:  d.
s1e sich 1n andere Systeme einkleiden“ (32) Ihesem Urteil ann ich mich
ach langjährigen therapeutischen Erfahrungen und melner wissenschaf{t- Das schöne Engelbuch VOoO  - stellt dem Leser den großen SPU1-
lichen Bearbeitung VO  - religiösen Traumsymbolen LU anschließen. uellen Reichtum der Engelwelt VOT ugen un! ur uch bei den

kritischen Zeitgenossen Interesse und Neugiler auf die Engel wek-Für Leserinnen und Leser, die dertheologischen Lehr.
entwicklung über die Engelin zwei Jahrtausenden inter- ken Anderen kann auch persönliche Engelerfahrungen vorberei-

ten helfen, damit s1e 1n einer Grenzsituation des Lebens nicht VO.  -essiert sind, referiert der V{. auf übersichtlich ININEN- einem Engel erschreckt werden und mıit dem Dichter ausrufen mMUS-gefaßt die Engellehre der Kirchenväter mıit einem eigenen Kap über
die Engelordnungen ach Dionysios Areopagita un: hrt unNs WEel- SEINl „‚Jeder Engel ist schrecklich!“

ach melner persönlichen Erfahrung mit Engeln auf der Fluchtter VO.  > der Scholastik bis ZULFC Gegenwart. 1m Jahre 1945 un durch meinen Engeltraum e1m Übergang ZU dritten Le-Es ist besonders dafür danken, daß die vielfältigen und oft wider-
sprüchlichen Lehrmeinungen 1n ihrem wesentlichen Gehalt referiert Uun! da-

bensabschnitt mıit 56 Jahren habe ich 1n meılner psychotherapeutischen Erfah-
rung 1n folgenden wel Bereichen wichtige Erfahrungen mıt Engeln sammelnmit besonders dem nichttheologischen Leser ıne persönliche Entscheidung können. Wenn einzelne Menschen ın ihrem therapeutischen Prozeß nachermöglicht. Zl allen Zeiten haben sich gerade eım Verständnis der Engel die Jangem Bemühen endlich einen Zugang den Heilquellen 1n ihrer eist-Geister geschieden, indem „unvereinbare Weltbilder“ 8-5 aufeinander- seele un! 1n ihrem spirituellen Selbst fanden, geschah 1es 1n einigen Fällenstoßen. durch die Erscheinung un! Hilfe eines Engels. Daher verstehe 1C. Engel nicht

Für die gegenwärtige ngellehre der Katholi- L1UTr als otien Gottes und hilfreiche Begleiter des Menschen, sondern uch als
werden Aussagen VO.  n Papst Paul VI zıtlert, und „Heilgehilfen“ 1n einer christlich un! spirituell begründeten Seelenheilkunde,

Johannes Paul Il ru: 1n seliner Ansprache über die Engel die schö- die neben der Seelsorge der Theologen heute ganz besonders gefragt ist. Und
och für einen zweıten Erfahrungsbereich, auf den jeder Mensch todsicherNe  } Worte des heiligen Basilius 1n Erinnerung: „Jeder Gläubige hat

einen Engel als Beschützer und Hüter neben sich, der ih; ZU IB zulebt, weil sterben muß, Sind Engel wichtige Begleiter und Tröster.
Aus diesen Erfahrungen heraus möchte ich dem uch iıne guteben Ten 11u (96) Von den S Theologen

der Gegenwart zıtiert der Vf. Claus Westermann, Adolph Köberle Verbreitung wünschen. Zahlreiche arbige Abbildungen en
und Dietrich Bonhoeffer Besonders erifreut WäarfTr ICH. auch meinen sghließlich AAr Imagınation un Meditation der schönen Engelbilder

e11Doktorvater Ulrich Mannn erwähnt en „Ohne Engel äßt sich,
Karlsruhevereinfacht esagl, der Monotheismus nicht WITKIlIiCc durc  64 Helmut ark

Theologische Literatur aufenthalt der beiden Franziskaner Teotfilo Domenicelli un! Marcellino
da Civezza 1mMm Collegio Antoni1oÜbersicht über die bei der Schriftleitung

eingegangenen Bücher un! Zeitschriften BLE 95, 1994, 2L 1A01 BAUDRY, Gerard-Henry: La heorie du „penchant
bearbeitet Von Klaus-Manifred Henze auvalıs“” ei la doctrine du „peche originel“; 303-331 (CROUZEL, Henr !:

Diable ei demons ans les homelies d’Origene; 333-342 (CLROUZEL, Henr!:
Chronique UrigenienneAllgemeines Conc 3 1994, 379-—-3386: GGREINACHER, Norbert Katholische Identität 1n

NION. 69, 1994, 141-155 (CORTESE, ENZO: 2 S5am Cr D Br prospettive attuali der dritten Epoche der Kirchengeschichte; 387-393 PROVOST, Jamesdell’esegesi; 156-1 CONTI, Martino: Arroganza fedeltä divina Ansätze ZUTFC rage der katholischen Identität 1m Kirchenrecht:; 394-401
secondo il Salmo 12; 1792212 HUCULAK, Benedykt: Gonstitutione delle VAN VEN, Johannes ommunikative Identität der Ortskirche:;
persona divina SeCONdo Glovanni Damasceno; 213-230 CHRUPCALA, 402—-408 KING, Geoffrey: Identität, Gesetz un! Kultur; 409-418 BORRAS,Leslaw Ea Chiesa il egno di Dio rapportodefinito nella Lumen Alphonse: Die kirchenrechtlichen TENZEN der katholischen Identität;Gentium: 231-260: KRUBIO, osep Las relaciones entre fe 419-—-424: HENAU, Ernest: Wer spricht 1n den Massenmedien 1M Namen der
Ramon Llull segun e] capitulo 154 del Llibre de contemplaciö; 201272 Kirche?; 425—430:; METTE, Norberrt: Caritas und Sozialstaat Identität
CC ARCIONE, Filippo: Ambrasciate bizantine PITESSO la anta Sede 1n eta g1- kirchlicher Diakonie 1m Widerstreit; 431-438 BEAL, John Kathaoli-
ustinlianea (527-565); 213278& CENCI, Cesare: Sermoni del (‚ omune dei sche Krankenhäuser Wie katholisch werden sS1e bleiben?; 439-445
antı, dei morti e della Madonna, compositi dal irancescano Fr. Albertino PAGE, och Von der tatsächlich katholischen ZUT 1m juridischen 1INnn ka-
da Verona (sec. 315321 GRAFINGER, Christine Maria: Der Studien- tholischen Universität:; 446—-450 DUGGAN, Robert Seelsorge aus e1-
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DEr römisch katholischen Sicht 451-—-457/ TRACY, David Ihhe römisch- ThZ m 71 1995 17 ILLI-PLEIN, Ina Sprache als Schlüssel ZUTL[C Schöpfung
katholische Identität Licht der ökumenischen Dialoge 458463 BIrR- Überlegungen ZUTFC Sündenfallgeschichte Gen 18—40 RAGUSE,

Andre I ıe römisch katholische Identität AUuUSs der Sicht Part- Hartmut Figürlich leben CIN156 Reflexionen NEeUEeTEN Ansätzen der
LEeIs ökumenischen Dialog; 464-—-4 70 WALF, nut Zukunftsaspekte Gleichnistheorie: 41—-49 BINDER, Herrmann Missdeutbar der eindeu-
katholischer Identität tig? Gedanken Gleichnis Jesu; RORDORF, Willy Bedeu-

GrSt 15 1994 257 DA CCONSOLINO, Teodosio e 3l ruolo del principe dal LUung und (Gsrenze der altkirchlichen ökumenischen Glaubensbekenntnisse
De 1U di Ambrogio alle StOTIE ecclesiastiche; 279 311 BENVENUTI (Apostolicum un! 1caeno Constantinopolitanum); DIETRICH,
Pellegrini cavalieri ed eTrTem111 gli ordini religioso cavallereschi la - Wolfgang „Löscht den e1s nicht aus!“ Nikolai Berdjajews freie christli-

che PhilosophieT1a agiografica 313 Y KOMONCHAK, ] Bishop’s Duggestions
IOr Vatican {1 373 394 FOUILLOUX, Theologiens [TOMMAaLNSs ei Vatıcan { 1y V 1994 233 258 ILVA eTrg1l0 La evangelizacion hOy; 259 280

525 540 BOVON, F / Norelli Dal Kerygma al canone Lo MEeIs, Anneliese ans Urs VO.  - Balthasar arl Rahner: coincidentias
tTatuto degli crıttı neoOtestamentarı nel Secondo seculo 541 558 KOE- divergencias; 281 288 NOEMI, Juan E1 descenso los infiernos de Je:

SUCTI1STO; 289 296 MORENO, Jaıme El pensamı1ento historiogräfico laJesus Presence the Early Church 593 5/6 BOvoON, La
STITUCTIUTE CaNnON10U€E de l’Evangile et de l’Apötre; 5/7 607 PENNA antıgua Mesopotamıia; 297 306 BARRIOS, Marcıano Religiön mapuche

OT181116 del Gorpus Paulinum alcunijı aspet(l della questione 909 034 Cr1st1anısmo eNCUeENTLTO; 307 311 ‚ANARTU, erglo Presentacıon del
KAESTLI, La place du ragmen de Murator1 ans I’histoire du NON); libro de la profesora Anneliese Meils: TOSLITO amado aDTOXIMACIONES la

antropologia teolögica635 675 ORELLI, Marcıone ettore dell epistola <l Komanı
EThL 1994 204 318 AUER, Ä Ziur Authentizität von Lk 24 12 33 ZKTh SA 1995 SCHWAGER, Evolution, Erbsünde un! Erlösung;

KRASOVEC, Punishment anı EICYV Primeval H1story (Gen 11); 25-—40 RÖMELT, Der LEeUeE Katechismus der katholischen Kirche ZW1-
schen theologischer Gesellschaftskritik un! personalistischer Abstraktion;319-—-340 NEIRYNCK, Once More Luke 34-64 SABBE, The Jo 41 GLEIXNER, Vladimir Solov V Verständnis Uun! Kritik des S0O-hannine Account of the Death of Jesus and 1Tts ynoptic Parallels (In

16b-42); 281 293 SCHENKER La redaction longue du livre de Jere- zialismus:; 67 MÜLLER Gotteskindschaft als Paradigma NEeEU-

MM1€ doit elle eire datee m des Hasmoneens”? 65—90 testamentlicher Rede VO. eil des Menschen unier den Bedingungen der
Neuzeıit ISCHUGGNAL, Religion Musik Alltag Oozarts 61-SOARDS, The Speaches cts Relation {O Other Pertinent An- genwilliges Verhältnis Religion un! KircheC1eN: Liıterature 341 351 VAN DE SANDT cts 28 NO Salvation for

the People of Israel An Answer the Perspective of the LXX 359 383 Bibelwissenschaft
V ANNESTE, Le peche originel debat Sa 115 issue? Bib 75 1994 457470 SWEENEY, Sargon & Threat agalnst Jerusalem

FZPhTh 41 1994 313 453 KESSLER, Andreas Tertullian und das ergnügen Isaiah 27-32 4/71—-493 MALONEY The Faith of Martha an! Mary
De spectaculis; 354-388 PATTIN, Adriaan Autour de Liber de CaUsSsIS Narrative PpTOaAC. LO John 17-40 494 517 COOK, The Logic

Quelques reflexions SUuTr la TeCeENtTte litterature; 389-—444 HOENEN Maar- anı anguage of Komans 1!2 9 518—538 MATTILA, 1wo Gontrasting
ten Johannes Tauler (T den Niederlanden Grundzüge Eschatologies al Qumran 1QM) 539—546 KOENEN, I>

philosophie- uUun! rezeptionsgeschichtlichen Forschungsprogramms:; enn WIe der Mensch jedes Tier nennt, soll heißen“ Gen 2‚19). Ziur
445462 FLUELLER, Christoph Ontologie un! Politik uod Talıl0o PI1I1C1DaI- Bezeichnung VO  - Rindern iı Alten JTestament; 546-555 SCHENKER,
tes et subiecti SUM1TUT ratıone aCctus eit potentae Zum Verhältnis VO  - Gewoaollt dunkle Wiedergaben LXX? Am Beispiel VO  - Ps 28 (29),6
Metaphysik un! Physik den ersten Kommentaren ZUTFC ariıstotelischen 556-567 [HIEL Von der Steinzeit Alexander GT Zur „Ge-
'Ol1lL1ca 463—-490 KNEBEL, ven Vom rsprung der Soziologie aus der schıichte Palästinas“ VoO  - Ahlström
posttridentinischen Theologie; 491-514 FISCHER, Johannes Kann die (CHILDS, Brevard Die Theologie der Bibel Grundstrukturen Aus
Theologie der naturwissenschaftlichen Vernunfit die Welt als Schöpfung dem Englischen übersetzt VoO  - Christiane Oeming Freiburg Herder
verständlich machen? 1994 411 geb ISBN 3—451

HIR 87 1994 123 138 LEVISON, John The Debut of the Divine Spirit KETTENBACH, Günter Einführung die Schiffahrtsmetaphorik der Bibel
Josephus ntiquities; 139 154 BOVvON, FTranco1ls The Words of Life Frankfurt eier Lang 1994 538 (Europäische Hochschulschriften, el
the cts of the Apostle Andrew: 155 170 KALMIN, Richard Christians 23 Theologie 512) kart 128 ISBN 631-—-46950-0
anı Heretics Rabbinic Lıterature of Late Antiquity; El 195 (SOTT- Altes Testament
STEIN, lon Goshen The Body mage of God Rabbinic Literature
197 213 I HOMAS, (Qwen Religious Plurality anı Contemporary Philo- Wer 1ST WI®E du Herr untier den Ollern Studien ZUTFC Theologie un! eli-
sophy Critical JUTVEY; 215 200 WINTER, Jude olte gionsgeschichte Israels Für tto Kalser ZU Geburtstag, hg Ingo
the Text an! Translation:; 223230 JORDAN, David Inscribed ‚AamMps Kottsieper Jürgen Va  - Oorschot Diethard Römheld Harald artın
from Cult at Corinth Late Antıquity Wahl Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 1994 508 ISBN

IKZ. 23 1994 387 399 MARION, Jean Luc Erkenntnis durch Liebe: 525 DEIST, Ferdinand Speaking about „Yahweh anı
400—-408 HENTSCHEL, eOTrg „Weil der Herr uch liebt 114 Dtn Die the Gods“ OoOme methological observations 31 MÜLLER, ans-Peter

Alttestamentliche Theologie un! Religionswissenschaft 3248 WAHL,Liebe Ersten Jestament 409—-418 FIGURA, Michael Diejohanneische Harald artın Ich bin, der ich bin!“ Anmerkungen ZUT Rede VO. ottBotschaft VO  - der Liebe; 419-—-441 IA, Ysabel de Eros und gape
Die göttliche Passiıon der J1e  e; 442448 SALZANO, G107g1l0 Liebe un! des 51-64 DIETRICH, Mantftried „Ke1n schlechtes (Gewissen hatte
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